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Hierzu zwei Beilagen! 5 


Das neue Tabakſteuerproject. 


Sic volo, sie jubeo, ſagte der bairiſche Finan- 


miniſter, da ſetzte der Bundesrath die Werth⸗ 
ſteuer für Rauchtabake um 10 Proc. niedriger. 
Herr v. Riedel hat ja ſeinen Tabakpflanzern 
„a nett’s Geſetzle“ verſprochen und der Bundes- 
rath, der doch die Autorität der Miniſter, auch 
derjenigen der Einzelſtaaten, wahren muß, war 
ihm dazu behilflich. Daß nunmehr das normale 
Verhältniß der Fabrikatſſeuerſätze für Cigarren 
und Cigareiten, Kau- und Schnupf- und endlich 
Rauchtabakfabrikate geſtört iſt, mag bedauerlich 
ſein. Aber die bairiſche Regierung beanſprucht 
eine Entſchädigung dafür, daß fie auf ihren An- 
theil an der 40 Millionen-Liebesgabe aus neuen 
Reichsſteuern verzichten und ſich mit den mühſam 
aufgeſammelten Ueberſchüſſen aus früheren 
Kerauszahlungen des Reiches nothdürftig behelfen 
muß. Herr v. Riedel iſt gam zufrieden damit, 
daß Baiern eine mit Goldſtücken gepflaſterte 
Rückzugsbrücke gebaut wird, vorausgeſetzt, daß 
ihm geſtattet iſt, die Goldſtücke für feinen Bedarf 
aufzunehmen. 


Das nennt man heutzutage nationale Politik. 
Ehedem nannte man es Riemen aus anderer 
Leute Leder ſchneiden. 


In dem vorigen Entwurf ftuften ſich die 
Steuerſäze alſo ab: Cigarren 33½, Kau- und 
5 nupftabahe 50, Rauchtaban 55% vom Kundert. 

er. Poſadowsky'ſche Entwurf, der ja „nur“ 

Millionen bringen ſoll, ermäßigte die Sätze 
auf 25, 40 und 50. Darin lag Enſtem. Aber 
die von Baiern verlangte Herabſetzung des 
Steuerſatzes für Rauchtabak enthält eine Prämie 
auf die meiſt geringwerthigen bairiſchen Rauch- 
tabake, bei denen der Zuſchlag von 40 Procent 


‚Raum in's Gewicht fällt und die ohnehin den 


ortheil niedriger Fabrikationskoften haben, 
Wer die Bertheuerung der Cigarren durch die 
er nicht tragen kann, wird in Zu- 

khehren, wie de 


die Begründung in Ausfiht ftellt, 
bedeutet das? Neben der ſchweren Belaftung, 
welche die Cigarrenfabrikation in Folge der Ein- 
führung der Fabrikatſteuer trifft, und neben dem 
dadurch eintretenden Minderverbrauch wird dieſe 
Induſtrie auch noch den Derluſt in Folge des 
Ueberganges zahlreicher Raucher zur Pfeife zu 
tragen haben. 


In der Begründung wird freilich behauptet, 
ein Sinken des Verbrauchs ſei nicht zu befürchten 
und deshalb auch nicht die Entlaſſung einer 
größeren Zahl von Arbeitern. Aber nicht 
weniger als 89 Procent des geſammten Tabak- 
verbrauchs entfallen auf die Cigarren unter ſechs 
Pfennigen und nun ſollen die Raucher dieſer 
Eigarren, die doch nicht gerade den bemittelten 
Alafjen der Bevölkerung angehören, mit einem 
Male jährlich ſo und ſoviel Millionen Mark mehr 
ur Cigarren ausgeben! Das ift einfach unmög- 
lich. Der nleine Mann hat fein feſtes Jahres- 
budget; er weiß ganz genau, was er für feine 
perſönlichen Bedürfniſſe, für Bier und Tabak 
ausgeben darf und wenn die dazu beſtimmte 
Summe nicht mehr reicht, ſo muß er ſich eben 
einſchränken. Natürlich wird der Cigarren- 
fabrikant darauf Rückſicht nehmen. Er wird 
weniger ausländiſchen Tabak verarbeiten, das 
Format kleiner machen, an der Emballage ſparen 
und ſchließlich den Lohn drücken und damit den 
Ertrag des Eingangszolls, die Raucher, die 
Nebengewerbe der Tabakinduſtrie und endlich die 
Arbeiter zwingen, die Jabrikatſteuer zu tragen. 
dars o ae e. Be Die aber bt aß 

. r die Pfeife oder — ho 
zu rauchen. Te oder — hört auf, 


Man halte das nicht für Webertre 
giebt Zeiten, in denen das ee ER 
iſt, und es giebt andere Zeiten, in denen die 
Zahl der Tabakraucher zuſammenſchmilit. Die 
iſt bereits zu einem Stillſtand 


5 8 dieſes Genußmittel aus der Mode 
— ann leidet nicht nur die Induſtrie; 
nahmen der Rei die Torgfältig calculirten Ein. 
jedermanns Saidskaſſe aus. Es iſt aber nicht 
Bed u 1 Pfäber Tabak für theures 
erheblich zurück, to ent aber der Tabahverbrauc 
ländiſchen Tabak u 8 rung der An. 
; . ohnehin auf 
and Sieuer 1c ben Verbale 2 300 
euer weit über den rationellen Um- 
fang hinausgeht „ und auf pölli > 
eigneten Boden übergreift, zu ae nn 
producllon und demnach zu einem Sin En 
der inländiſchen Tabakpreife führen, weiches ri 
beſſeren TZabake Badens und Elſaßt. Lothringens 
am ſchwerſten trifft. Nicht einmal fü 
deutſchland 
undesrath an der Vorlage vorgenommen hat, 
chen ottheit, gar nicht zu reden von der preußi- 
fabrinagahfifchen und hanſeatiſchen Cigarren- 
0 „die von vornherein die Koſten der 


tragen haben werden beimiſchen Nauchtabaks zu 


Daß das f 
einnahme bei. Mille letzt vorliegt, die Mehr- 
die Begründung meint. a bringen wird, wie 


nach. fachmänniſchem 


redung mit 


m 20 Pf. Bei wiederholtem Inſeriren entſprechender Rabatt, — Die „Danzi 


Und nun die erleichterten Controlen! Nicht 
darauf kommt es an, ob die Controle läſtig ift 
oder nicht, ſondern ob ſie die Entrichtung der 
Steuer ſicher ſtellt. Vermuthlich zweifeln die Sach- 
verſtändigen der Regierung ſelbſt daran; aber 
man geht über die Bedenken hinweg, da es fürs 
erſte die Hauptſache iſt, daß die Fabrikatjteuer 
überhaupt einmal eingeführt wird. Gleichwohl 
hat man — und die Begründung legt be⸗ 
ſonderen Werth auf dieſen Vorſchlag — den 
Fabrikanten eine Controle auferlegt, die geradezu 
hicanös wirken muß, Der Fabrinant foll bei 
Ablieferung der Waare zwei Facturen aufftellen, 
von denen der Käufer — auch der Privatmann 
— die eine unterſchrieben dem Fabrikanten 
zurückliefern muß. Damit letzterer nicht für die 
Derſteuerung der Waare niedrigere Preiſe ein. 
tragen kann, hat er die Facturen aufzubewahren 
und einzutragen. Diele Derkäufer werden Be- 
denken tragen, die Facturen zu unterſchreiben, 
weil fie darin ein Anerkenntniß ihrer Derpflichtung 
dem Fabrikanten gegenüber ſehen, andere werden 
die Unterzeichnung und Zurückſendung aus Nach- 
läſſigkeit unterlaſſen. In jedem Falle aber unter 
liegt der Fabrikant ſchweren Strafen. 


Freilih, auch die vorjährige Vorlage war nicht 
vollkommen; die neue iſt in techniſchem Sinne 
erheblich verſchlechtert — darüber ſind die Sach- 
verſtändigen einig. Sie kann nur vorgelegt ſein 
mit dem Hintergedanken, daß wenn fie erſt Geſetz 
würde — was hoffentlich nicht der Fall ſein wird 
— Regierungen und Reichstag ſehr bald, ſchon 


aus ſiscaliſchen Gründen, gezwungen fein würden, 


das Geſetz zu revidiren und dann wären die 
bairiſchen Tabakbauer des Herrn v. Riedel doch 
die Geprellten! 


& EEE 

Ein cher Petersburger beiter 
„Hamb. Corr.“ hatte dieſer Tage eine Unter- 
einer den maßgebend 
Rußlands angehörenden Perſönlichkeit, 


wobei 
bemerkenswerthe Aeußerungen über die ruſſiſche 
Politik in zwei der wichtigſten, das Ausland 
intereſſirende Richtungen gefallen find. der Be- 
richterſtatter ſchreibt alſo u. a.: 


Meine erſte Frage galt dem wahrnehmbaren 


Umſchwunge, der ſich ſeit dem Ableben 
Klexanders III. in der Behandlung der Polen 
gezeigt. die Antwort lautete dahin, daß die 
ruſſiſche Regierung thatſächlich von dem Streben 
geleitet werde, die Polen freundlich zu ſtimmen 
und zu ſich heranzuziehen. Wiederholt hätte ſich 
auch bei den polniſchen SHiitorikern das Beſtreben 
zu erkennen gegeben, die Initiative zu der 
Zheilung Polens Friedrich dem Großen zuzu- 
ſchreiben, während früher Rußland allein dafür 
verantwortlich gemacht worden war. Die voll- 
ſtändige Aussöhnung mit den Polen — be- 
merkte mein Gewährsmann — könnte den beiden 
großen Nachbarſtaaten Derlegenheiten bereiten, 
aus denen Rußland vielleicht größere Vortheile 
ziehen würde als aus einem Kriege, an den kein 
Menfh mehr denke. n der f dlichen 
Stimmung für die polen ſollen z en 
been dene lan m 
en die e ü i 
eine der erſten früher einen gemiffen Einfluß auf 
n Perſönlichkeiten des ſſen 
während die andere den ihrigen 19 wee 
ſchwächter Macht in Regierungskrei 0 


ſchreiben fein, daß ein Theil jener“ Zournalſten, 


hafteſte befehdeten, 
ntereſſen gewonnen 


Meine zweite 3 
Franhreich bed betraf die Be 


dabei in 
Petersburger Munici 
ſeine Anſchauungsweſſe van a gehaltenen Reden 


In Paris hatte uſſiſchem Gebrauche 


die man ſtet 
Befremden au eis mit 
bes AD beantmorter habe. pas i ech nen 
— N 3 in Frankreich beabſichtigte 
Regierung d Ane, als dem Präſidenten und der 
gierung der Republik ein gewiſſes lang ent- 
5 Relief zu geben, und ang 
vollauf genug gethan 
Abmachungen „ischen Ruß, baden. 
beſtehen nicht; 


—— 


ſten Kreiſen 


Abend Mantea Ir RT, Beftellungen werden in der Haupt- Expeditio . 
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Deutſchland. 
„dem deutſchen Volke.“ 
Die „Grenzboten” erzählen folgende „wohl- 

verbürgte Thalſache“: a 
„Als der Kaiſer zuerſt von dem Gerücht 
hörte, daß er die Inſchrift „Dem deutſchen 
Polk“ verhindere, ſoll er böſe geworden ſein. 
Als er von den Einwänden gegen die Inſchrift 
„dem deutſchen Reich“ erfuhr, da foll er bitter 
gelacht haben. Als man wieder einmal, bei 
einer Abendtafel, auf die Inſchrift zu ſprechen 
kam, immer neue Vorſchläge auftauchten, endlich 
einer der Vertrauten fragte: Welchen Sinn- 
ruch würde Majeftät vorſchlagen? antwortete 
der Kaiſer lebhaft und beftimmt: Salus populi 
suprema lex esto. Die Höflinge erbleichten 
und blickten ſprachlos auf den Sprecher; be ⸗ 
ſonders einen ſah man vergeblich nach Athem 
und Worten ringen, der es ſeit einiger Zeit 
liebte, ftatt dieſes ciceroniſchen Spruches einen 
anderen aus dem Goldenen Buch in München 
zu citiren. An den wandte ſich der Kaiſer mit 
leiſem Spott: Es überraſcht Sie wohl, lieber 
Graf, beide Sprüche aus demſelben Munde zu 
hören, als ob regis voluntas etwas anderes 
wäre, als des Königs oder des Prinzregenten 
aus tieffter Seele geſchöpfte Meinung von der 
salus populi! Doch laſſen wir die Inſchrift! 
Das deuiſche Reich wird ja darüber nicht ent- 
zwei gehen. 5 8 n 
Damit brach der Kaiſer die Unterhaltung ab.“ 


Berlin, 2. Februar, [Fürſt Tobanow.] Der 
neue ruſſiſche Botſchafter Fürft Cobanom hat, wie 
das „Berl. Tabl.“ erfährt, am Freitag in Berlin 
auf der Durchreiſe von Wien nach Petersburg 
verſchiedene poliiſche Beſuche empfangen und 
zwar nicht bloß ſolche, welme officiell die ruſſiſche 
Boſchaft angehen. der neue Botſchafter machte 
trotz ſeines vorgeſchrittenen Alters den Eindruck 
auffallender geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit. 
den Diplomaten ſieht man ihm ebenſo an 
wie den vornehmen 8 Sehr ange- 
r 1 rte e e [2 ges Auf 


hie x 

bemerkt, daß man in der r 
Colonie Berlins über ſeine Ernennung allerſeits 
erfreut iſt wegen des Rufes unerſchütterlicher 
Menſchenfreundlichkeit, welcher dem Zürften von 
Wien aus voraufgeht, und wegen ſeiner hohen 
geſellſchaftlichen und politiſchen Qualitäten über- 
haupt. 

* [Für Bismarck] hat dieſer Tage in 
Sriedrihsrub eine Deputation aus Anhalt 
empfangen. Es handelte ſich um die Entſcheidung 
der Platzfrage für eine dem Fürſten zum 80. Ge- 
burtstage zu überreichende Ehrengabe Anhalts, 
beſtehend in einer Kirſchgruppe. Die Deputation 
wurde zum Frühſtück geladen. Während der 
erſten Diertelſtunde war der Fürft durch Geſichts⸗ 
ſchmerzen etwas in der Unterhaltung beein- 
trächtigt, wurde aber dann bald geſprächig. 
Während der Tafel reichte der Fürſt ſeiner grauen 
Ulmer Dogge Rebecca Verſchiedenes, was das 
Thier ſchweifwedelnd annahm, nur gegen Mild- 
ſchweinskopf zeigte ſie ſich gänzlich abgeneigt, 
worauf der Fürjt lachend bemerkte: „Es iſt doch 
eigenthümlich, daß auch die Hunde (1) ihre, ich 
will nicht ſagen religiöſen, aber doch rituellen 
Bedenken in der Auswahl ihres Zutters haben.“ 
Bei Beſprechung der den Reichstag gegenwärtig 
beſchäftigenden Angelegenheiten erwähnte der 
Fürſt den kurz vorher empfangenen Beſuch ſeines 
„lieben alten Freundes“, des Reichskanzlers 
Fürſten Hohenlohe, der ihn ſehr gefreut habe. 
Die neueſten Ereigniſſe in Frankreich boten dem 
Fürſten Veranlaſſung zu intereſſanten Vergleichen 
zwiſchen den beiderſeitigen Regierungsformen, 
und nach einigen Aeußerungen über den neuen 
Präfidenten bemerkte er treffend: ‚Der Mann 
muß doch eine gute Portion Raketenjat in ſich 
haben.“ 

* [Baron Keſſel.] Ueber den von Frankreich 
ausgelieferten ehemaligen Gardelteutenant Baron 
Keſſel finden jetzt auch in Berlin, dem erſten 
Schauplatz ſeiner Abenteuer und der ihm zur 
Laſt gelegten Vergehen, Erhebungen ſtatt. Für 
feine Berliner Kochſtapelei kommt hauptſächlich 
fein Verhältniß zu einer reichen und ſchönen 
Amerikanerin in Betracht, die er hier mit ihrer 
Schweſter in einem großen Kotel kennen lernte, 
um ihr bald darauf einen Liebes- und Heiraths- 
antrag zu machen und fie dann ſuſtematſſch aus- 
zuplündern. Unter anderem hatte er ihr ein 
großes Kapital abgelockt, das er angeblich bei 
einer Staatsbank hinterlegen mußte, um als 
Offizier ſich zu vermählen. Zum Schluß hatte er 
ſich nicht entblödet, den Berfuh zu machen, unter 
ſchmählichen Drohungen neue Summen von ihr 
zu fordern. das auf ſolche Weiſe „erworbene“ 
Geld pflegte er mit einer Wiener Dirne in Berlin 
öffentlich zu vergeuden. Alle dieſe dinge werden 
jetzt, einer Lokalcorreiponden; zufolge, genau feſt- 
geſtellt, um in dem Strafverfahren in Karlsruhe, 
wo er zuletzt bei der Infanterie gedient hatte, 
gegen ihn vorgebracht zu werden. Da er auch der 


Fahnenflucht bezichtigt wird, jo dürfte ſein aben⸗ 


teuerliches Leben wohl in einem Militärgefängnif 
vorläufig einen Abſchluß finden. In Paris, wo 
Keſſel im Herbft wegen Spionage verhaftet war, 
hatte er ſich ebenfalls durch lafterhaftes Leben 
einen ſchlimmen Ruf erworben. 

* [Denkmal Kaiſer Wilhelms I.] Die Bild- 
hauerarbeiten für das National - Denkmal Kaiſer 


eten den 


ö um fo weniger Zweck, als die Anſicht über die Be- 


Morgen-Ausaabe, 


eitung 


r Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. 


n. Ketterhagergaſſe 4, bei fämmtlihen 


1835. 


Wilhelms J. find im weſentlichen jertiggeftellt, 
nur an einigen Theilen wird noch im Atelier des 
Prof. Reinhold Zegas gearbeitet. So iſt man 
dort noch mit den Modellen der vier großen 
Löwen beſchäftigt, für die die Thiere des zoologl⸗ 
ſchen Gartens als Studien gedient haben. Die 
Löwen werden ziemlich naturaliſtiſch dargeſtellt, 
und jeder von ihnen iſt anders aufgefaßt; der 
eine iſt im Aufſpringen begriffen, ein anderer 
liegt ruhig da und bewacht die errungenen 
Trophäen. Jerner befindet ſich die Geſtalt des 
Kriegers in Arbeit, der an einer Seite des 
Poſtamentes auf den Stufen lagern wird. das 
Denkmal ſoll am 22, März 1897, dem hundert 
jährigen Geburtstage Kaiſer Wilhelms I., enthüllt 
werden. 

* [Das Duell in der Umſturzcommiſſion.] 
Wie bereits gemeldet, iſt zum großen Derdruß 
der Rechten durch die Majorität das Duell in den 


§ 111 der Umſturzvorlage aufgenommen worden. 


Es verlohnt ſich, die darüber gepflogene Discuſſion 
ſich etwas näher anzuſehen. Einem Berichte der 
„Freiſ. Zig.“ entnehmen wir Folgendes: 

Abg. Spahn (Centr.) begründete den Antrag auf 
Aufnahme des Duells in den Paragraphen unter Hin 
weis auf die Vorſchriften der Religion, welche den 
Zweikampf aufs ſchärfſte verurtheilen. Abg. Graf 
v. Roon (conf.) vertheidigte das Duell als ein noth- 
wendiges Uebel, das ſich nicht aus der Welt ſchaffen 
laſſe und mit welchem man in Rüchſicht auf den Chr- 
begriff gewiſſer Kreiſe zu rechnen habe. General- 
auditeur der Armee Jitenbach ſuchte darzuthun, daß 
im Offiziercorps in den letzten Jahren ſich unverhältniß⸗ 
mäßig wenig Duelle abgeſpielt hätten, und meinte, 
daß hiernach über das Duell kein großes Aufhebens 
zu machen ſei. Jedes Duell zwiſchen Offizieren werde 
auch dem Kaiſer mitgetheilt und finde feine 
Ahndung. Staatsſecretär Nieberding erklärte, die 
Regierung habe urſprünglich die Abſicht . das 
Duell in den § 111 aufſunehmen, aber nach weiterer 
Erwägung davon Abſtand genommen, da eine Blori- 
fication des Duells nicht vorkomme. — Abg. Irhr. 
v. Stumm, der bekanntlich dem Prof. Wagner ſelbſt 
eine Duellforderung zugeſandt hat, vertheidigte das 
Duell, indem er beftritt, daß es den chriſtlichen Grund- 
ſätzen widerſpreche. Man müſſe berlckſichtigen, daß 
beim Duell der freie Wille beider Kämpfer voraus- 

ut werde, daß auf das Duell dieſelbe Unterjheibu: 
wie auf den Kr 3 | ru 


wie | . ! und 
entrum.) Die Annahme des Antrages habe 


e des Duells in gewiſſen Fällen bei weiten 
Geſellſchaftskreiſen feſt * Das Duell ſei eine 
höhere Stufe der thätlichen Nothwehr zwecks Austrags 
perſönlicher . die auf andere Weiſe nicht 
auszutragen ſeien, es ſei durch den überlieferten Ehr⸗ 
begriff gerade der Kreiſe, die auf perſönliche Ehre be⸗ 
ſonders Gewicht legen, gerechtfertigt. den Antrag an- 
nehmen, heiße ein Ausnahmegeje gegen gewiſſe 
Geſellſchaftsklaſſen machen. Es ſei nicht richtig, daß 
darch das Duell die Leidenſchaft angefacht werde, 
im Gegentheil, es lege der Leidenſchaft Zügel an. 
Redner würde gegen den ganzen $ 111 a ſtimmen 
müſſen, wenn der Duell-Paragraph darin aufgenommen 
würde. Abg. Nadbyl (Centr.) bezeichnete dieſen 
Standpunkt und auch die Entſchuldigung des Duells 
durch den General-Auditeur als unerhört. Nach feiner 
Ueberzeugung müſſe das Duell unter die Beſtimmungen 
der Paragraphen über Mord und vorjäßlichen Todt⸗ 
ſchlag geſtellt werden. Auch Abg. Enneccerus brach 
eine Lanze für das Duell, indem er meinte, daß, wenn 
die Verherrlichung des Duells ſtrafbar ſein ſolle, man 
auch die Menſur kreffen müſſe, der gerade die auf den 
Univerſitäten herrſchende Ruhe und Ordnung zu danken 
ſei. Auch der conſervative Abg. v. Saliſch trat als 
Vertheidiger des Duells auf, das der Reſt des mittel- 
alterlichen Ehrenzweinampfs ſei. Kiergegen hob Abg. 
Bebel hervor, daß mit einer derartigen Auffaſſung 
der Grundſatz verleugnet werde, daß Selbſthilſe 
unzuläſſig ſei, und daß zugleich die Vorſchriften 
des Chriſtenthums mit Füßen getreten werden. 
Bebel exemplificirte auf den Streit des Irhr. v. Stumm 
mit Prof. Wagner, wurde aber vom DPorſitzenden 
Dr. Böttcher an weiteren Ausführungen hierüber ge- 
hindert. Abg. Irhr. v. Hammerſtein (conſ.) that 
den Ausſpruch, daß der Menſch, der ſich duellire und 
vorher feinen Kartellträger fchicke, damit beweiſe, daß 
er ſeine Ceidenſchaften zu zügeln wiſſe. Abg. Dr. Barth 
(freif Dg.) verweiſt auf England, wo man ſich von dem 
Duell zu emancipiren gewußt habe. Die Vertheidiger 
des Duells haben mit den Anarchiſten das gemeinſam, 
daß ſie ihre perſönlichen Anſchauungen höher ſtellen, 
als die allgemein giltige Rechtsordnung. Abgeordneter 
Muncel (Freiſ. Dolksp.) weiſt die Auffaſſung zurück, 
daß das Duell Offiziere und Studenten auf ein höheres 
ſittliches Niveau hebe. Wäre das richtig, dann müfte 
das Duell überhaupt ſtraflos ſein. 

Die Abſtimmung ergab bekanntlich die Annahme des 
Antrages auf Aufnahme des Verbots der Anpreiſung 
des Duells in $ 111 mit 14 gegen 13 Stimmen. 
(Dafür Centrum, Freiſinnige und Socialdemokraten, 
dagegen die Conſervativen und Nationalliberalen.) 

[ Informationscurſe bei der Infanterie⸗ 
Schießſchule.] Eine kaiſerliche Cabinetsordre be- 
ſtimmt: Im Jahre 1895 find bei der Infanterie- 
Schießſchule zwei Informationscurfe für je 33 
Oberſtlieutenants und Majors der Fußtruppen 
ausſchließlich Jußartillerie, ein Informations- 
curſus für 36 Escadronschefs, ſowie ein Infor- 
mationscurſus für 30 Regimentscommandeure 
und im Range gleichſtehende Stabsoffiziere der 
Jußtruppen ausſchließlich Fußartillerie abzuhalten. 
An Lehrkurſen finden im Jahre 1895 bei der 
Infanterie-Schießſchule vier ſtatt. Zu jedem find 
60 Hauptleute und 30 Lieutenants der Fuß- 
truppen, ausſchließlich Fußartillerie, qu comman- 
diren. Unteroffijier-Uebungscurje find im Jahre 
1895 in Spandau-Ruhleben und auf den Truppen- 
3 Arys und Kagenau mit insge- 
ſammt 420 Unteroffizieren der Infanterie und 1 
Unteroffizieren der Cavallerie abzubalten — 
Hilfslehrer dürfen Lieutenants bis zur 34 
12 herangezogen werden. 

2 on.] Der 

* ICongreß für innere Miſſi wird 
28. deutſche Congreß für innere Miſſten 


Fe 


voraus ſichtlic in den Tagen vom 23, bis weiche zur Zeit des Zuſammenſtoßes die Wache 


27. September, in Pofen tagen. Auf Wicherus, 
des Daters der inneren Miſſion, Anregung, 
finden ſeit dem Jahre 1849 dieſe Congreſſe alle 
zwei Jahre abwechſelnd in den größeren Städten 
Deutſchlands ſtatt. Im Jahre 1876 tagte der 
Congreß in Danzig. Die letzten drei Congreſſe 
traten in Kaſſel (1888), Nürnberg (1890) und 
Dortmund (1893) zufammen. Die Themata für 
den Pojener Congreß find bis jetzt noch nicht end- 
giltig beſtimmt. Für die örtlichen Vorbereitungen 
hat ſich in Poſen eine größeres Lokalcomité ge- 
bildet, weichem unter anderem der Oberpräſident 
der Provinz, Frhr. v. Wilamowitz-Möllendorff, 
Conſiſtorialpräſident v. d. Gröben, General- 
ſuperintendent D. Heſekiel, Landeshauptmann 
v. Diembowski und Oberbürgermeiſter Witting 
angehören. An der Spitze des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes ſteht Conſiſtor ialrath Balan. 

* [Conjervatismus und Judenthum.] In 
einem längeren Artikel über den conſer vativen 
Berliner Parteitag ſchreibt die „Conſ. Correſp.“ 
u. a. bezüglich der Rede des Abg. Dr. Klaſing: 
„Mit Recht führte Herr Dr. Klaſing aus, daß die 
chriſtlich-conſervative Partei keinen größeren Todt- 
feind habe als das Judenthum. Es gilt alſo 
einen Kampf, bei dem einer der beiden Theile 
verrichtet werden müſſe.“ 

Alſo das officielle Fractionsorgan der confer- 
vativen Partei. Und nun möge man noch 
ſagen, was für ein Unterſchied iſt zwiſchen 
modernem Conſervatismus und Antiſemitismus. 


* [Der Zuckerplan des Herrn Paaſche.] 
Während Frhr. v. Hammerſtein ſich im Ab- 
geordnetenhauſe damit begnügt hat, die Grund- 
jüge der Reform der Zuckerſteuer, wie er fie ſich 
vorſtellt, zu entwickeln, hat bereits, wie ſchon er- 
wähnt, der nationalliberale bg. Dr. Paaſche 
einen Geſetzentwurf ausgearbeitet, der die Der- 
brauchsſteuer von 18 auf 24 Mk., die Ausfuhr- 

rämie von 1 Mk. — das iſt der Satz, der vom 
1. Kuguſt d. J. ab gelten würde — auf 4 Pik. 
erhöht und daneben eine Betriebsſteuer für alle 
Fabriken, die jährlich mehr als 20 000 Doppel- 
centner Zucker produciren, einführt. Der Heraus- 
geber der „Nation“, Dr. Barth, macht in der 
heutigen Nummer der Wochenſchrift den Verſuch, 
die finanzielle Wirkung dieſes Planes an der 
Hand. der Erntezahlen des Jahres 1894/95 zu 
berechnen und kommt dabei ju dem Ergebniß, 
daß bel durchführung deſſelben die deutſchen 
Zuckereſſer 48 Mill. aufzubringen haben werden 
zu Gunſten des Exports des deutſchen Zuckers. 

Was wird nun die Folge ſein? „Entweder, 
ſchreibt Herr Dr. Barth, geht den anderen Zucker- 
exportländern bei dieſem Prämienmetirennen der 
Athem aus und fie werden von der ſtaatlich ge- 
ftärkten Concurrenz der deutſchen Zuckerinduſtrie 
zurückgedrängt, oder ſie ſuchen ſich durch weitere 
Preisreductionen auf dem Weltmarkte zu be- 
haupten, Ohne Zweifel werden die öfter- 
reichiſchen, franzöſiſchen etc.-Zuckerexporteure ihre 
N gierungen beſtürmen, dem Prämieneifer Deutfch- 
lands nachzuahmen. Es iſt höchſt wahrſcheinlich, 
daß ſie mit ihren Borftellungen Erfolg haben. Auf 
dem Weltmarkte wird ſich dann das erbauliche 
Schauſpiel abſpielen, daß die Zuckerexporteure 
der Prämienländer die Prämien, die der In- 
landsconſument hat aufbringen müſſen. dazu 
benutzen, ſich weiter gegenſeitig zu unterbieten 

und damit noch weiter die Zucker preiſe zu werfen. 


Sy 


Der Conſument des Weltmarktes iſt dabei der 


tertius gaudens. Er bekommt den Zucker halb 

eſchenkt. Die Lieferanten der Zuckerexportländer 

nd in der Lage, ſolche Geſchenke zu machen. 
denn fie werden ja für das, was fie im Aus- 
lande verſchenken, im Inlande durch Prämien 
entſchädigt. Es iſt noch das geringere Uebel, 
wenn dieſe Preistreiberei auf dem Weltmarkte 
die Weltpreiſe ſo raſch demoraliſirt, daß die 
Zuckerproduction der Prämienländer nicht ange 
reist wird, in Folge der künftlib durch Prämien 
geſteigerten Erträge die Production noch weiter 
auszudehnen. Anderenfalls iſt eine gewaltige 
Kataſtrophe ganz unvermeidlich. Verſchlimmert 
wird die Arifis aber in jedem Zalle durch ge- 
fteigerte Prämien. dieſe Prämienſteigerung 
bildet ſchon an ſich einen Anreiz zur Erweiterung 
der Production. Daneben aber zwingt die ſtärkere 
Steuerbelaſtung des inländiſchen Conſums dieſen 
letzteren zum Rückgang. die Wirkungen der 
Conſumverminderung und der Productions- 
ſteigerung wirken ſomit combinirt auf einen 
Rückgang der Zuckerpreiſe und damit auf eine 
Derſchärfung der Zuchkerkriſis.“ 

Weimar, 1. Febr. Die Direction der Weimar- 
Geraer Eiſenbahn-Geſellſchaft theilt mit, daß der 
königlich ſächſiſche Staat wegen Ankaufs der 
Meimar-Geraer Eiſenbahn mit dieſer Eifenbahn- 
Geſellſchaft in Verhandlung getreten iſt. 
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Zum Untergang der „Elbe“. 
Berlin, 2. Febr. Die hieſigen Blätter veröffent- 
lichen heute Abend den von den Staatsſecretären 
Dr. v. Bötticher und Dr. Stephan, dem Prä- 
ſidenten der Seehandlung Burchard, den Geheim- 
räthen Hanſemann, Schwabach, Dr. Georg Bleich⸗ 
röder und dem Bankpräfidenten Koch unter- 
zeichneten Aufruf für die Hinterbliebenen der mit 
der „Elbe“ Verunglückten. die Anregung zur 
Bildung des Comités ſoll der Kaiſer gegeben 

haben. 

Berlin, 2. Febr. Ein hier eingetroffener Paſſagier 
des Perſonendampfers „Dienne“ ſagt aus, er 

ſei 
durch einen furchtbaren Stoß erſchüttert worden. 
Da die „Dienne“ den Curs der „Crathie“ hatte, 
fo iſt ſicher anzunehmen, daß die „Vienne“ ent- 
weder gegen die Maſten der untergegangenen 
„Elbe“ geſtoßen oder gegen ein Rettungsboot der 
„Elbe“ gerannt iſt. 

Bremen, 2. Februar. Die „Elbe“ iſt noch am 
Tage ihrer Abfahrt vom Reichscommiſſar auf 
ihre Seetüchtigkeit genau geprüft und nach jeder 
Richtung hin für gut und in Ordnung befunden 
worden. Bon den Nannſchaften der „Elbe“ war 
ein Drittel verheirathet, die etwa 100 Kinder 
hinterlaſſen. der Capitän der „Elbe“, Geſſel, iſt 
1852 geboren und wurde vor 8 Jahren zum 
Capitän befördert. 

Rotterdam, 2. Februar. der Capitän, der 
Steuermann und die Matroſen der Crathie“, 


am 30. Januar um 3 Uhr Morgens 


hatten, wurden heute einem Verhör durch die 
Justizbehörde unterzogen und ſagten aus, daß fie 
nicht geſehen hätten, mit welchem Schiffe ſie zu- 
ſammengeſtoßen wären, auch hätten ſie weder 
bemerkt, daß das Schiff geiunken ſei, noch Jammer- 
rufe der Unterſinkenden gehört. 

London, 2. Febr. Der Capitän einer Ziſcher⸗ 
ſchmack ſah am Donnerstag Vormittag in der 
Nähe einer Unglücksſtelle einen Poſtbeutel, ge- 
zeichnet P. O., ſchwimmen. Er angelte danach 
mit dem Bootshaken, ließ ihn jedoch nach miß- 
glückten Verſuchen fahren, da er von der 
Kataſtrophe noch nichts wußte. 


Die Branntweinſteuernovelle. 

Berlin, 2. Zebruar. Bezüglich der Brannt- 
weinſteuernovelle beftätigen die „Berliner Polit. 
Nachrichten“, daß man ſich auf die Feſtſetzung 
des Köchſtbetrages des Contingents und auf einige 
andere Erleichterungen für die mittleren und 
kleineren landwirthſchaftlichen Brennereien be- 
ſchränken wird. Außerdem ſollen die Mittel zur 
Gewährung von Ausfuhrprämien, jähruch drei 
Millionen Mark, und zwar durch eine nach der 
Größe der Betriebe abgeſtufte Brennereijteuer 
aufgebracht werden. 


Die Candtagswahlen in Württemberg. 

Stuttgart, 2. Februar, Das Rejuliat der 
Landtagswahlen ift folgendes: Gewählt find 7 Can- 
didaten der deutſchpariei, 17 der Volkspartei, 
16 des Centrums, 1 der Landespartei, der der 
Deutſchpartei beitreten wird, und 3 Parteilofe, 
Es find 26 Stichwahlen nöthig. An den Stich- 
wahlen find betheiligt 12 Candidaten der Deutsch- 
partei, 19 der Volkspartei, 6 des Centrums, 5 
Gocialiften, 4 Landesparteiler, 1 Kgrarier, 4 
Parteilofe und 1 Gonjervativer. Die deutſch- 
par teiler verloren 7 Mandate und gewannen 1, die 
Dolksparteiler verloren 7 und gewannen 9, das 
Centrum gewann 13. Die Landespartei hat die 
meiften Verluſte erlitten und hört künftig auf. 
Der „Freiſ. 3ig.“ wird gemeldet, die Volkspartei 
werde vorausſichtlich auf 30 Mandate kommen. 
Die Regierungsmehrheit ift beſeiligt. a 


Berlin, 2. Jebr. Der „Reichsanzeiger“ theilt 
heute den bekannten Depeſchenwechſel zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Sohne und Schwieger⸗ 
ſohne des Marſchalls Canrobert mit und ver- 
öffenllicht außerdem ein Telegramm des Sohnes, 
in dem es heißt, er habe die ſchmerzvolle Ehre, 
Gr. Majeſtät den Tod feines Vaters, des Marſchalls 
Canrobert, mitzutheilen, ſowie die Antwort des 
Kaiſers, welche lautet: 8 

„Ich habe tiefbewegt die Mir zugekommene 
traurige Nachricht empfangen und ſpreche Mein 


aufrichtiges Beileid aus. Mein Großvater und 


Vater haben oft von dem tapferen Marſchall 
in den Ausdrücken höchſter Achtung und Be- 
wunderung geſprochen.“ RE 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hat 
heute eine Sitzung unter dem Vorſitz des Reichs- 
kanzlers Fürſten Hohenlohe abgehalten. 

— Ein deutſche Geſellſchaft für volksthüm- 
liche Naturkunde hat ſich geſtern unter Vorſitz 
des Directors der Sternwarte Förſter conſtituirt. 

— Regierungsrath Dittrich Liegnitz iſt in 
das Arbeitsminiſterium berufen worden. 

— der „Poſt“ zufolge ftent jetzt feſt, daß wie 
der Bau des Nordoſtſeekanals von Reichs wegen 
ausgeführt wird, auch die Verwaltung des 
Waſſerweges nach feiner Vollendung dem Reiche 
übertragen werden ſoll; Preußen wird nur die 
Polizeiauffiht auf Koſten des Reiches führen. Da 
ſich die Sache auf dem Bermaltungsmwege regeln 
läßt, werden bezügliche Vorlagen an das Parla- 
ment nicht erwartet. 

— Der „Doſſ. Ztg.“ zufolge wird demnächſt 
eine Verſammlung hervorragender Männer der 
Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt abgehalten 
werden, um entſchiedenen Einſpruch gegen die 
Umſturzvorlage zu erheben. Zu den Ver- 
anſtaltern der Kundgebung gehören Mitglieder 
der verſchiedenſten Parteien. 

— Wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, iſt der 
Provinziallandtag für Pommern auf den 
5. März einberufen worden. 

— Nach einem Telegramm aus Paris foll der 
Flügeladjutant des Halfers, Major Graf Moltke, 
zu Canroberts Begräbniß angekündigt fein. 

— Eine geſtern hier in der Tonhalle abge- 
haltene Studentenverſammlung hat die An- 
griffe, welche in der Reichstagsſitzung am 
9. Januar und darauf in der Preſſe gegen die 
akademiſche Freiheit gemacht worden find, 
zurückgewieſen und erklärt, die Derſammlung 
bedauere die Nichtgenehmigung der Neubegrün- 
dung einer ſocialwiſſenſchaftlichen Bereinigung 
feitens des Rectors Pfleiderer. Schließlich wurde 
ein Ausſchuß beauftragt, eine Neugründung auf 
breiteſter Grundlage herbeizuführen. Am 8. Fe- 
bruar findet ein Commers als Ovation für die 
Profeſſoren Wagner und Schmoller ſtatt. 

— Die Erſchießung des Arbeiters Müller in 
der Jungfernhaide bei Tegel durch eine Militär- 
patrouille hat Kusſchreitungen gegen das Militär 
herbeigeführt; in Folge deſſen iſt die Wache am 
Pulverſchuppen um 40 Mann verſtärkt worden; 
an jeden dorthin commandirten Soldaten werden 
15 ſcharfe Patronen verausgabt. 

Trieſt, 2. Jebr. das deutſche Schulſchiff 
„Stein“ iſt heute Vormittag 10% Uhr von hier 
in See gegangen. 

Paris, 2. Febr. Der frühere Ariegsminifter 
General Mercier ift an Gtelle des Generals 
Zurlinden, der das Portefeuille des Kriegs- 


miniſters übernommen hat, zum Commandeur 


des 4 Armeecorps ernannt worden. 

Belgrad, 2. Februar, Die Regierung bereitet 
einen Geſetzentwurf vor, wonach dem Exkönig 
Milan 500 000 Francs jährliche Apanage be- 
willigt werden ſollen. 

Petersburg, 2. Februar. In Gemäßgheit des 
Preßgeſetzes haben die vier competenten Miniſter, 
die als beſonderes Comité zuſammengetreten ſind, 
beſchloſſen, das Erſcheinen des täglichen Journals 
„Ruſſiſches Leben“ vollſtändig zu verbieten. 

Shanghai, 2. Februar. Es verlautet, ein 
japaniſches Panzerſchiff ſei von den Kanonen 
der Forts der I ſel Lin-hung-tau kampfunfähig 
gemacht und zwei Torpedoboote zum Sinken 
gebracht worden. Die gineſiſche Flotte iſt noch 
im Hafen von MWei-hei-mei. 

Die Geſandten Englands, Frankreichs und 
Rußlands in Tokio und Peking ſollen von ihren 
Regierungen Inftructionen erhalten haben, Japan 
anzurathen, Friedensbedingungen zu vereinbaren. 

Waſhingten, 2. Januar. In der geſtrigen Sitzung 
des Repräſentantenhauſes kam es gelegentlich 
der Geſchäftsordnungsdebatte zu einem lebhaften 
Wortwechſel zwiſchen dem demokratiſchen Depu- 
tirten Brecinridge und Heard. Beide beſchimpften 
ſich gegenſeitig. Breckinridge verſetzte ſeinem 
Gegner einen Fauſtſchlag. Schließlich wurden 
Beide vor die Schranken des Kauſes geführt, wo 
fie die Beleidigungen zurückziehen mußten. 


Das Ende des Kufſtandes in Honolulu. 

London, 2. Februar. Nach einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus aus Honolulu vom 
19. Januar ſind die ſämmtlichen Anführer des 
letzten mißglückten Aufſtandes verhaftet und vor 
ein Kriegsgericht geſtellt worden. Drei erklärten 
ſich des Kochverraths ſchuldig. Die Exkonigin 
Liliuokalani iſt der Mitſchuld an dem Aufſtande 
angeklagt und verhaftet worden. 


Sa. T3 Bs es Danzig, 3. Februar gt. 25 
WVetterausſichten für Montag, 4. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchand: 

Maßig kalt, wolkig; Schneefälle. 
Für Dienstag, 5. Februar; 
Mäßziger Frofi; Scneegeſtöber. 


* [IKaiſer-Geburtstagsfeier.] Mehrere Der- 
eine feierten geſtern nachträglich den Geburtstag 
unſeres Kaiſers. Der Krieger-Dereln „Voruſſia“ 
beging die Feier in dem durch Kunderte von 
deutſchen, preußiſchen und alten Danziger Flaggen 
reich geſchmuckten Zeſtſaale des Café Nötzel. 
Außer den Mitgliedern mit ihren damen und 
eingeladenen Gäſten hatten ſich eine größere 
Anzahl Reſerve- und Landwehr-Offinere aller 
Truppengattungen zur Feier des Tages einge- 
funden. Nach einigen Muſikaufführungen und 
ven von einem Anaben in der Tracht der 


or { des 
Gerichtsdirector 
Anſprache: en“ 

Kameraden! Wir feiern heute das ſchönſte Zeit 
unle ces Kriegervereins, den Geburtstag Sr. Mafeſtät 
unſeres allerhöchſten Kriegsherrn. Wir Preußen 
konnten ſtets ſtolz fein auf unſer Herrſcherhaus, unſere 
Hohenzollern, welche den kleinen Staat Brandenburg 
Preußen zur ernen Großmacht Europas emporgehoben 
haben. So gewaltige Männer, wie deren mehrere 
unter den Hohenzollern ſich befanden, hat kein anderes 
Land aufzuweiſen, Regenten, wie den großen Kur- 
fürſten, der den Grund zum Königreich Preußen gelegt 
hat, wie Friedrich der Große, der Preußen zur Groß- 
macht erhob, wie Kaiſer Wilhelm I., der den Wunſch 
aller wahren Patrioten, die Einigung Deutſchlands zu 
einem Kaiſerreich, verwirklicht hat. 

Unſer jetziger Kaiſer, ein echter Hohenzollern, ſteht 
in der Blüthe ſeiner Jahre und hat in feiner fieben- 
jährigen Regierung genugſam bewiesen, mit welchem 
Ernſte er ſeine hohe und ſchwere Aufgabe auffaft, 
Erlaſſen Sie es mir, Ihnen alle feine Verdienſte und 
Borzuge im einzelnen vorzuführen. Seine Regierung 
übernahm er mit dem Gelöbnif, ſeinem Volke ein 
gerechter und milder Fürſt zu ſein und den Frieden zu 
wahren. Dieſe Worte hat er wahrlich im vollſten 
Maß gehalten. Der Friede iſt jetzt geſicherter denn 
e. Vor acht Tagen haben wir wohl alle, ein jeder 
an ſeiner Stelle ſeinen 36jährigen Geburtstag ander- 
weit mitgefeiert und feine Verdienſte darlegen gehört. 
Donn dieſe Feier iſt ja eine allgemeine und wird von 
dem beſſeren Theile des Volkes überall gewürdigt. 
Kier finden fi) Männer verſchledener religiöfer Be- 
R:nntniffe, Männer verſchiedener politiſcher An- 
ſchauungen zuſammen, die in der Liebe und Der- 
eh ung unferes Kaiſers alle übereinſtimmen. 

Unſer Kriegerverein wird in der Treue zu unſerem 
angeſtammten Fürſtenhauſe und ju unſerem Kaiſer 
nicht zurückſtehen und ihm im Kampfe für Ordnung, 
Religion und Sitte, von dem er in Königsberg während 
des lehten Manövers geſprochen, ſicherlich zur Seite 
ſtehen. Mögen ſeine Beſtrebungen von Erfolg gekrönt 
werden und Gott ihm eine lange und geſegnete Re- 
gierung verleihen. 

Laſſen Sie mich ſchließen mit den bekannten Worten: 

„Sei Kaiſer Wilhelm hier . 

Lang jeines Volkes Zier 

Des Reiches Stolz. 

Fühl in des Thrones Glanz, 

Die hohe Wonne ganz, 

Liebling des Volks zu ſein, 

5 Heil Kaiſer dir“. 

und ſtimmen Sie ein in den Ruf: Unſer aller- 
gnädigſter Kaiſer und König Wilhelm II. er lebe hoch! 
hoch! hoch! 

Bei dem begeiſtert aufgenommenen dreimaligen 
Kaiſerhoch wurde auf der Bühne ein lebendes 
Bild ſichtbar, während im Garten VBöllerſcüſſe 
abgef uert wurden. Nach mehreren muſikaliſchen 
Vorträgen brachte Herr Ober-Inſpector Witzke 
ein Hoch auf das Gedeihen des Vereins aus, der 


ereins 


zeitig ſein 12 jähriges Stiftungsfeſt verband. Nach 
einem zweiten lebenden Bilde, mehreren Vor- 
trägen und dem flott geſpielten Einacter 
„Nonſieur Hercules“ begann ein flotter Tanz. 
Die zweite Feier war die des Vereins ehe ⸗ 
maliger Kameraden des Grenadier-Regiments 
König Friedrich II. (3. oſtpr.) Nr. 4 in dem 
durch Tannenreiſer geſchmackvoll decorirten Saale 
des „Freundſchaftlichen Gartens“, der außer den 
Bereinsmitgliedern mit ihren Damen u. a. auch 
mehrere ehemalige Offiziere des Regiments bei- 
wohnten. Durch hübſche muſikaliſche und 
geſangliche Vorträge zeichnete ſich die Zeier 
dieſes Dereins aus, an deren Wohlgelingen 
die Geſangslehrerin Fräulein Grethe Budzkow 
| nicht den geringſten Antheil hatte. Kerr 


zen Kuſaren veclamirten Prolog hielt der 
5 = Vereins, Kerr Derw 15 
Major a. d. Döhring, folgende 


mit der geftrigen Aaifer-Geburtstagsfeier gleich: 


Poltzeiſecreſär Naporra hielt nach Schluß des 
erſten Theils die Begrüßungs- und Feſtrede, in 
der Redner beſonders den Zweck des Vereins, 
alte Kameradſchaft und Daterlandsliebe zu pflegen, 
hervorhob. Er ſchloß mit einem dreimaligen 
Hurrah auf den Kaiſer, worauf ein Vers der 
Nationalhymne geſungen wurde. dem Toaſt 
folgten wieder mehrere muſitzaliſche Vorträge, bis 
ſchließlich auch hier die Mufe des Tanzes in ihr 
Recht trat. 

Der Danziger Kriegerverein feierte den Ge- 
burtstag des Landesherrn im Bildungsvereins« 
hauſe unter ſehr zahlreicher Betheillgung. Nach 
einem Concert, bei dem der „Sang an fegir“ 
nicht fehlte, dem recht flott gefpielten einacter 
„Im wunderſchönen Monat Mai“, mehreren Einzel- 
vorträgen und gymnaſtiſchen Vorſtellungen von 
zwei Dereinsmitgliedern betrat der Vorſitzende des 
Bereins, Herr Major a. D. Engel, die Bühne und 
hielt die Feſtrede, in der er zum Schluß befonders 
hervorhob, daß durch die Hohenzollern-Fürften 
das große Deutfhe Reich entſtanden und daß es 
des Kaiſers Kaupt iel ſei, fein Voln glücklich zu 
machen und den Frieden zu bewahren. Redner 
ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer, in welches 
die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Als 
darauf die Nationalhymne verklungen war, be- 
gann der Ball, der bis zum frühen Morgen währte. 


* [Neues Torpedo -Dioiſionsboot.] Das von 
der Firma Schichau in Elbing neu erbaute 
Torpedo-Diviſionsdoot „„D 9” kam Freitag Abend 
von Pillau in Neufahrwaſſer an und machte 
geſtern eine größere Probefahrt in See, der auch 
der Inſpecteur des Torpedoweſens, Contre- 
3 Bendemann aus Kiel, beiwohnte. 

rnennung. ] Pfarrer Claaß in Prauft i 
zum Superintendenten der Dees Danziger Löbe 
ernannt worden. 

[ Stadttheater.] Der gute Anlauf, den die 
Direction für geſtern genommen hatte, hat leider 
nicht zum Ziele geführt, denn Herr Matkowsky 
ſollte zu Calderon erſcheinen, hat aber, wie der 
Telegraph urkundlich nachweiſt, Unglück gehabt 
und iſt ſogar in ärztlicher Behandlung. So mußten 
denn die unſterblichen Heldenſeelen der guten 
Räuber in die Breſche ſpringen und haben meid- 
lich und wacker ausgeholfen. 

Der Kern dieſes Trauerſpiels, der Aufſchrei 
gegen Gewalt und Unrecht in der Welt des 
vorigen Jahrhunderts, er kommt wohl nicht vielen 
Zuſchauern zum Bewußtſein wenigſtens in der 
Art, wie es heute auf den meiſten Theatern 
gegeben wird. Es iſt mehr Schau- und Gpectahel- 
ſtück geworden, wozu der Weberfhmang an 
jugendlichem Pathos, der ſich in dieſem Erftling 
Schillers breit macht, leicht hinführt. Doch die 
Kloue des Löwen ſtreckt ſich ſchon überall hervor, 
und der erſchütternde Angſiſchrei wahnwitziger 
Verzweiflung der Kanaille Franz greift heute und 
immer mit packender Gewalt an's Herz. 

Dieſe Scenen brachte Herr Striebeck auch 
geſtern wieder recht gut zur Geltung, wogegen er 
ſein Spiel im erſten Acte um einen Ton zu rauh 
und grell geſtimmt hatte. Das Schleichende in 
dem feigen Eiftgewürm kam anfangs vor dem 
lauten Weſen, das Franz machte, nicht genügend 
zur Geltung. Die Worte polterten heftig, rauh 
und überſchnell hervor, womit jedoch Deutlichkeit 
keineswegs verbunden war. Im zweiten Acte 

var die Auffaſſung würdiger, doch a 
leſer m r de Verſtehen große Schwierig- 
heiten. Um an dem Epfegelberg 
Herrn Arndt Gefallen zu finden, mußte 
man im vorigen Jahre nicht Herrn Kirſchner in 
dieſer Rolle geſehen haben. Dieſer gab wieder 
die Magiſtratsperſon etwas ſehr ſtark nach der 
draſtiſch-komiſchen Seite hin. Recht anſpre hend 
war dagegen die Auffaſſung, die Herr Reucker 
als Maximilian Graf Moor zeigte und conſequent 
durchführte, obwohl ſein jugendliches Geſicht nicht 
ganz mit der übrigen Erſcheinung im Einklang 
ſtand. Recht angenehm trat wieder Herr Lindikoff 
zervor, der beſonders im erſten Acte das kräftige 
Pathos Karls mit überzeugend natürlichem Feuer 
zum Ausdruck brachte. Das bedeutſame Selbſt- 
geſpräch im vierten Acte wurde gut geſpielt, aber 
nicht gut geſprochen. 

Wenn ſchon dieſe Figuren zum Theil wenig 
ſcharf charakteriſirt find, fo treten die anderen 
insgeſammt zu wenig hervor, als daß ſie einem 
Dar ſteller derſelben zur befonderen Entfaltung 
ſeiner Eigenart Gelegenheit böten. 

[Vortrag.] In der geſtrigen Sitzung des 
Geſchichtsvereins hielt Hr. Oberlehrer dr. Tyünert 
aus Löbau einen ſehr intereſſanten Vortrag über 
den „Ermländiſchen Pfaffenkrieg 1467—1479% 
Ein näherer Bericht wird folgen. 

* Zur Arbeitsvermittelung.] die geſtern 
Abend mitgeiheilte Bekannimachung des Kreis- 
Ausſchuſſes des Kreiſes Danziger Höhe, 
betreffend die unentgeltliche Aufnahme von 
Geſuchen um Arbeitskräfte für die Land- 
bevölkerung in das Kreisblatt, iſt, wie 
uns mitgetheilt wird, auch der Abegg'ſchen 
Stiftung, welche hierſeloſt eine Arbeitsver- 
mittelungsſtelle im „Halben Mond“ unterhält, 
zugegangen. Die Süftung wird gerne die Ver- 
mittelung von Arbeitskräften nach dem Lande 
übernehmen und hofft, daß fie dieſes Mal mehr 
Glüm damit haben wird, als im verfloſſenen 
Kerbſt. Damals wurden die fortgeſchickten Leute, 
für welche ſich lohnender Perdienſt bot, ſofori 
unter Proteft von dem Beſteller zurück befördert, 
weil fie ſich ungebührlih betragen hatten. Die 
Arbeitsnachweisſielle kann naturlich nur ihren 
Zweck erfüllen, wenn die ſich als arbeitslos 


Meldenden jede ihnen gebotene Arbeit, zu der 
fie Körperlich befähigt find, annehmen. Es 
iſt erfreulich, daß ordentliche Arbeiter dazu 


bereit find, Die Stadt hat den Verſuch gemacht, 
Arbeitslofe beim Zerkleinern von Steinen zu be- 
ſchäftigen. der Lohn beträgt 2,25 Mh. pro 
Cubikmeter, welches Auantum zu zerſchlagen aber 
erſt einem geübten Janne gelingen wird. Trotz- 
dem haben ſich bereits 12 Mann gefunden, die 
mit den 6 bis 7 Perſonen, die ſchon von früher 
her für die Stadt Steine klopfen, auf dem Blei- 
hof zuſammen arbeiten. Weil der Platz abgelegen 
und unbedeckt iſt, verabreicht die Abegg ' ſche 
Stiftung den Arbeitern einige Male am Tage 
warmen Kaffee. Außerdem, um ihnen über die 
erſte ſchwere Zeit fortzuhelfen, erhalten ſie von 
der Suftung Guppenmarken. Koſſentlich wird 
die Stadt den Plaß für den nächſten Winter 
überdachen laſſen. Im ganzen hatten ſich bei 
der Arbeitvermittelungsſtelle im Halben Mond 
während des verfloſſenen Januars 686 Perſonen 
gemeldet. Davon wurden vorübergehend de- 
ſchaftigt 142, dauernd untergebracht 18. Beſſere 
Ergebniſſe würden nachgewieſen werden, wenn 
die Arbeitgeber mehr als bisher von der Ein- 
richtung Gebrauch machten. 
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* leinen Diſta ritt] unternahmen geſtern 
früh der Regiments-Commandeur und 6 Difizier 
des 1. Leibhuſoren - Regiments zu Danzig. Die 
Herren trafen in Dirſchau u Uhr Vormittags 


bahnbau- und Betriebsinſpector * Aon 


iſter Hannemann von 


um Stati N 
aſpiranten Be 5 een Ein Maut in an 


Konitz zum Bahnmeiſt 
* (Grundftücs-Berkäufe.) 


von dem oräulein Schultz ı 
n St. Albrecht an den 
msn Braufer für 32 000 Mu. has: Nr.9 
Aeſſel en Holzhändler Kasper'ſchen Eheleuten an die 
Br dcnnied Kar nath'ſchen Eheleute für 11 300 M.; 
Auch gaſſe Nr. 1 von dem Kaufmann Berg an den 
ichmeiſter Fen für 10700 Mh. 


Aus der Provinz. 


Jo- Tiegenhof, 2. Februar. Die Fiſcher Gebrüder K. 
aus — begaben ſich mit einer Menge Zijche, 
die auf einem Schlitten verladen waren, über das Eis 
des friſchen Haffs hierher. Da die Sifcher mit den ge- 
ſährlichſten Stellen des Kaffs genügend bekannt zu ſein 
glaubten, achteten ſie nicht befonders auf den Weg. 
Plönlich brachen die Leute ein. Mit knapper Noth 
reiteten die Gebrüder K. ihr Leben und den Schlitten 
nebſt Cadung, — Heute durchzogen Zigeuner, die nur 
den Bortrab für eine größere nachfolgende Geſellſchaft 
bilden, unſern Ort. 

Dirſchau, 2. Februar, der Aufſichtsrath der 
Zuckerfabrik Dirſchau hat geſtern nach der „„Dirſch. 
Zig.“ beſchloſſen, für die Campagne 1895 folgende 
Nübenpreiſe feſtzuſtellen: Es werden pro 100 Nilogr. 
Rüben gezahlt für die Kerbſtlieferung bis zum 31. Ok- 
tober 1,50 Mk., für die erſte Winterlieferung vom 
1. November bis 24. Dezember 1 70 Mk, pro 100 Kilo- 
ramm, für die reſtliche Winterlieferung, ſofern die- 

Ibe nach Anordnung der Direction nach dem 24. De- 
jember erfolgt, 1,80 Mk. pro 100 Aılogr. Wenn der 
Durchſchnittspreis für Rohzucker 1. Product Baſis 880 
Rendement tranfito frei Neufahrwaſſer nach der Noti- 
rung der Danziger Börſe in der Zeit vom 1. Oktober 
bis 31. Dezember 1895 10 Mk. pro Centner überfteigt, 
fo erhalten die Rübenlieferanten für je volle 10 Pf. 
Mehrpreis pro Geniner Rohzucer eine Zulage von 
1 pf. auf 100 Kilogramm Rüben im Januar 1896 
nachgezahlt. x 

Marienburg, 2. Februar, Einen ſeltſamen Ruf- 
bewahrungsort für Papiergeld hatte ein Kaufmann 
in Hoppendruch gewählt; er legte Kaſſenſcheine im Be- 
trage von 150 M. in die Ofenröhre, wähnend, daß 
das Geld hier wohl vor Dieben ſicher ſei. der Ofen 
war längere Zeit nicht gehet und wäre wohl auch 
nicht benutzt worden, wenn nicht die ſtrenge Kälte dieſer 
Dau ſolches veranlaßt hätte. Als bald danach der 
— das Geld brauchte, fand er ſeine F 


eilige Geiſtgaſſe 71 a 


(N. 3.) 

Seile nartenwerder, 2. Febr. Im hieſigen ſtädtiſchen 
ganzen gase wurden im vergangenen Jahre im 
Deanflang e Thiere geſchlachtet, von denen 165 Thiere 
kamen IA Norden. Wegen allgemeiner Tuberkuloſe 
Dernichtun inder und 17 Schweine ju vollſtändiger 
Thiere a Der Freibank wurden überwieſen 123 
Tuberkulof fg: wegen ausgebreiteter örtlicher 
ſchränkt 1 ew. lediglich auf die Eingeweide be- 
3 Kälb er Zuberkulofe 11 Rinder, 28 Schweine und 
dei 263 Im ganzen wurde Tuberkuloſe ber bachtet 
Schwei Rindern = 238 proc. der Rinder, bei 
S un Seren 3 = 5,4 Proc. der geſchlachteten 

Die tuberkulöſen Schweine ſtammten, wie 
der Schlachthausbericht a0 N 


ne — —— —— 


hervorhebt, zum weitaus 


Todes - Anzeige. 


Heute Vormittag 10 Uhr entſchlief fanft 208 


unſer ſorgſamer Vater, Schwiegervater und Groß 
vater, unſer lieber Bruder und Schwager, der 


langem, qualvollen Leiden mein guter N 


Rentier 


Julius Caesar damm, 


in ſeinem 70. Lebensjahre. 
Dieſe Nachricht allen 


Danzig, den 2. Februar 1895 


Vormittags 10 U 
St. Marienkirchhofe ſtatt. 


Mutter, der verwittweten Frau Conſul 


Emilie Engel, 
in ihrem 68 geb. Golz, 
. Lebensjahre. 


Tochter. 
Danzig. 2. Februar 1895. 


Heute früh 8 Uhr verſchied nach 
kurzem Leiden, am Heriſchlage. 
meine innigſtgeliebte Frau, uniere | 

ute Mutter, Tochter, Schwieger 
Tahter⸗ Schweiter, Schwägerin u. 

ante, im 28. Lebensjahre 


e eſchäftavacher- Hotels, Bäder und Kurorte: 
Emma Preuß, Bearbeitungen 
8 ek 
uernd 
ebenen inter- * enferriehf 


Müggenhal, den 2. Febr. 1895 
en 1580: 


Schmiedeeiſerne 


Grabgitter 


nach eigenen Entwü in ein 

iachften bis reichten Pruner ei, 
künſtleriſcher Ausführung, 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


R. Friedland, Danzig, | 


Kunſtſchmiedewerkſtatt, 
Bogaenpfuhl 81. (8 


ſuche ich fü 
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Berlin W. 57. Ausw. Courier, Berlin-Weſtend. Zeitung sub 2085 entgegen, 


lieben Verwandten. 
Freunden und Bekannten zeigen, um ftille Theil- 
nahme bittend, ſtan jeder beſonderen Meldung an 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 6. d. Mis., 
hr, vom Trauerhauſe nach dem neuen 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Heute Nachmittag 3½ Uhr endete ein ſanfter 
Tod die kurzen ſchweren Leiden meiner lieben 


um ftille Theilnayme bittet die tiefbetrübte 
2 


Hedwig Engel. 


Gustav Illmann,E 
i Bücher-Reviſor, 
Loangenmarkt Nr. 25. 


1 . c 
Ber J. April er, ober auhfrüher[e!ieder und Len. 20182 Mit- J. 

mein il- 6 

anſturen- Branch beſetzt. Die Mitgti i 
ranche 1898 und di gliedskarten für 


aut bewanderte 
ATHNTE| erke Berkäuferin 
d 


bei bez Behalt und fr. 
. Lindeman 
rat und de e Zucker- 


Er. eilicke, Berlin an durch Annahme unserer Agen-] t 
1 Wülhimstr. 1220. Sys. 2... dd. — 2 Senden Sie Adr. S Jord unbed. p Boftk. Stell.-Iſchriften nimmt d. Expedition dies. 


rößten Theile aus Molkereien, was auf die Der- 
fütterung der Milch von tuberkulöſen Kühen zurüd- 
geführt wird. da gleiche Beobochtungen auch bei 
anderen Schlachthäuſern gemacht worden find, jo ift 
die Folgerung durchaus berechtigt, daß die Milch von 
tuberkulöſen ee thatfählih im Stande iſt, die 

kheit zu übertragen. 

2 Zuge 1. Febr. um Gtadtverordneten-Bor- 
ftcher für das Jahr 1895 iſt Kerr Gutsbeſitzer 
Schmekel ju Ernſtthal bei Tuchel erwählt worden. — 
In der am . d. Mts. hierſelbſt ftattfindenden Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Bereins wird Herr General- 
ſecretär Steinmeyer zu Danzig einen Vortrag über die 
Anlage von Korn- Silos halten. — Der Cejundheits- 
zuftand hat ſich hierſelbſt etwas gebeſſert, da weitere 
Erkrankungen an Typhus nur noch in wenigen Fällen 
vorgekommen ſind. 

-ik- Aus dem Kreiſe Tuchel, 1. Februar. Das 
Dienſtmädchen K. in G. wurde von einem Knaben ent- 
bunden, ſie verheimlichte die Geburt und als die Sache 
— Kenntniß 9 757 Brodherrn kam und dieſer nach dem 

erbleib des Kindes forſchte, fand er die Leiche ver- 
borgen in einem mit Waſſer gefüllten Eimer, die Füße 
nach oben gekehrt. — Mit befonderer Heftigkeit tritt 
in Utzter Zeit der Tuphus in unſerem Kreiſe auf. Es 
ſind ſchon in mehreren Ortſchaften ſchwere Erkrankungen 
vorgekommen. ü 

Neuſtettin, 1. Febr. [Gefährliches Experiment. 
Ein 13 Jahre alter Pflegeknabe hatte + einigen 
Tagen anläßlich eines ihm zu Ohren gekommenen 
Selbſtmordes ſeinen Pflegeeltern geſagt, er könne es 
nicht glauben, daß ſich jemand felbft erhängen könne, 
da man doch fo viel Armkraft haben müſſe, ſich ſelbſt 
— helfen. Dorgeſtern hat er nun an ſich felber den 

erſuch gemacht und zwar mit tödilichem Ausgange. 
Trotzdem er wenige Minuten erſt gehangen haite, 
war er todt. 

ch. Aus Oſtpreuſſen, 1. Februar. der hier all⸗ 
gemein bekannte Glaube, daß der Wyſtiter See in 
jedem Jahre fein Opfer haben müſſe, hat ſich in 
dieſem Jahre recht früh als zutreffend erwieſen. Herr 
Beſitzer Reuter in Kallweitſchen hatte vorgeſtern das 
Unglück, daß ein mit zwei werthvollen Pferden be- 
ſpannter Schlitten auf der Mitte des den See be- 
deckenden Eiſes einbrach und ſofort derartig unter das 
Eis gerieth, daß nichts gerettet werden konnte. In 
die größte Lebensgefahr geriethen bei den Rettungs- 
verſuchen acht Fiſcher, welche dabei ebenfalls einbrachen 
und ſicher ertrunken wären, wenn nicht plötzlich eine 
ftarke Welle einen der Leute auf das Eis zurück- 
geworfen hätte. Ohne auch nur einen Augenblick an 
ſich ſelbſt zu denken, ergriff der Gerettete die aus dem 
Schlitten gefallene Peitſche und zog mittels derſelven 
einige kräftigere und tapfer ringende Kameraden aus 
dem Waſſer. Mit vereinten Kräften gelang es dann, 
auch die übrigen, ſchon befinnnngslos gewordenen 
e — „u Heben. Zwei derfelben liegen 

eder, 8 
elne un r, daß an ihrer Geneſung ge 

ensburg, 31. Januar. Einen nicht unbedeutende 

Schaden iſt der Ortſchaft dot worden. 
In dem Schafſtalle auf dem Vorwerne Niebliſch befinden 
ſich in einer Umzäunung etwa 40 Ziegen. Als an einem 
der letzten Morgen die Frau des Schäfers den Stall 
betrat, um die Ziegen zu füttern, ſah fie, daß die 
Schafe von den Ziegen alle in eine Ecke gedrückt 
waren und ſich nicht hin und her bewegen konnten, 
Als die Ziegen wieder an Ort und Stelle gebracht 
waren, bemerkte man, daß 37 hochtragende Mutter- 
ſchafe todt waren. 

8. Gneſen, 1. Februar. Die Ertheilung des polni- 
ſchen Sprachunterrichts iſt mehreren Lehrern des 
hieſigen Kreiſes von der Regierung in Rückſicht auf 
den in den Staatsſchulen erkheilten polniſchen Unter- 
richt unterſagt morden. — fm 31. Januar Nachmittags 
zwiſchen 2 und 3 Uhr paſſirte auf dem Wege zwiſchen 
Schwarzenau und dem Bahnhofe bei dem Dominium 
Siciylnik ein Unglücksfall. Der Wirth Robazkiemicz 
aus Koſavo ging, um ſich zu erwärmen, neben ſeinem 
Schlitten her, wobei er ſich die Pferdeleine um den 


Mo. 15 „ „Rundschau 
Dresden, Elberfeld, Essen, Dortmund, Erfurt, Frankfurt a. M., Görlitz, Hamburg, 
Hannover, Kiel, Königsberg i. Pr, Leipzig, Lübeck, Mannheim, München, Nürn- 


en 


als legte. Plötzlich wurden die noch jungen Thlere 
ee > 1 ae wobei R. zu Boden geſchleudert 
und eine ganze Strecke mitgeſchleiſt wurde. Hierbei 
ſchlug R. mit dem Kopfe an einige an der Straße 
ftehende Bäume, wobei ihm die Schädeldecke jer⸗ 
trümmert wurde. Nach einigen Stunden gab R. ſeinen 


Geiſt auf. 
Vermiſchtes. 


Spiel des Zufalles. 

Mit dem Untergang der „Elbe“ in unmittel- 
barem Zuſammenhang ſteht eine Mittheilung, die 
dem „Loc.-Anz.“ zugegangen iſt. Derjelbe ſchreibt: 
Dor ungefähr 50 Jahren fuhr ein junger Deutſcher 
Namens Hahn nach dem Lande der Dollars, um 
dort fein Glück zu verſuchen. Das ofiene Weſen 
des jungen Mannes erwarb ihm Freunde, welche, 
nach England fahrend, ihn veranlakten, einige 
Tage dort zujubringen und mit einem ſpäter 
fahrenden dampfer weiter zu reiſen. Zu ſeinem 
Glücke! Der erſte Dampfer ging vollftändig ver- 
loren. Zu den verloren Geglaubten gehörte auch 
der junge Kahn, um ſo mehr, als er Jahre lang 
nichts von ſich hören ließ. Doch Fortuna war 
ihm wie in dieſem Falle fo auch im ſpäteren 
Leben hold, und er ſtarb vor einigen Zabren mit 
Hinterlaſſung eines Vermögens von 500 000 Mh. 
Die Erbſchaftsregulirung machte nun ungeheure 
Schwierigkeiten dadurch, daß die in Deutſchland 
lebenden Erben den Nachweis erbringen mußten, 
daß befagter Hahn nicht vor 50 Jahren erirunken, 
ſondern mit einem anderen als dem unter- 
gegangenen Dampfer die Reife fortgeſetzt habe. 
Dieſer Beweis gelang, nachdem die Sache auch 
die deutſchen Gerichte beſchäftigt hatte, vollſtändig. 
und vor einigen Tagen reiſte, mit den nöthigen 
Documenten ausgerüſtet, ein Erbe des Kahn nach 
Bremen, um mit der „Elbe“ die Ueberfahrt zu 
machen. Ihm hat das tückiſche Schichſal auf- 
geſpart, was ſeinem Ahnen ſchon vor einem halben 
Jahrhundert zugedacht erſchien. Er iſt bei der 
Kataſtrophe zu Grunde gegangen. 


Briefkaſten der Redaction. 


W. hier: Ein Offizier darf nach den beftehenden Vor⸗ 
ſchriſten nur eine Dame aus einer ehrenwerthen 
Familie heirathen, deren Stand und geſeuſchaftliche 
Stellung voll und ganz denen des Offizierſtandes ent- 


ſprechen. 


Börſen-Depeſchen. 


Berlin, 2. Febr. (Telegramm.) Tendenz der heutigen 
Börſe. Durch den Ausfall der heutigen Wiener Börſe 
wegen des hatholiihen Jelertages eröffnete die Börſe 
uneinheitlich in Banken und ſchwächer in internatio- 
nalen Fonds hauptſächlich darauf, daß die Börſen 
unter dem Eindrucke der bevorſtehenden amerikantſchen 
Anleihe eire reſervirte Haltung einnehmen. Dagegen 
waren heimiſche Anlagen gut gehalten. Im Eifenbahn- 
actienmarkte waren Mainzer bebeſſert, Marienburger, 
Oſtpreußen er olt. Weimar-Bahnactien haben ca. 
12 Proc. Aufwärtsbewegung aufzumeifen auf die 
Meldung von der beabſichtigten Erwerbung der 
Bahn ſeitens der ſächſiſchen Staatsverwaltung. Elbe 
thal- auf Wiener Köufe gefragt, Franzoſen, Buſchtierader 
behauptet, italieniſche ſchwächer, ſchweizer Bahnen nach 
matter Eröffnung erholt, Prinz Heinrichdahn, Warſchau⸗ 
Wiener ftetig, Schiffahrtsactien preishaltend. Truſt⸗ 
Dynamit feſt, Türkenwerthe ruhig. Im Montanmarkte 
anfangs ſchwache Haltung, ſpäter haben die zum 
Wochenſchluſſe ausgeführten Tages deckungen die Tendenz 
darin befeftigt. In zweiter Börſenſtunde war zu Be- 
ginn der Lohalmarkt preishaltend, hat jedoch im 


— . nennen 


weiteren Geſchäftsverlaufe die Erholungen theilmeife 
eingebüßt, Jondsmarkt ſtil. Ungargold ſchwächer. 
Im weiteren Derlaufe haben Montanwerthe nach- 
gegeben, Banken träge, Bahnen ruhig, Oſtpreußen 
ſchwach. Ungargold nachgebend, ſpäter Italiener 
weſentlich erholt bis 8790. Paris lautet beſſer. 
Banken gut preishaltend. Nachbörſe beſſer. Privat- 
discont 1%. 


Frankfurt, 2. Febr. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 338 /, Franzoſen 330½, Lombarden 87, 
ungar. 4% Goldrente 102,30, italien. 5% Rente 87,90. 
— Tendenz: feſt. 


Paris, 2. Februar. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,05, 3% Rente 103,10, ungar. 4% Goldr. 100,62 ½, 
Franzoſen 820,00, Lombarden —, Türken 26 65, 
Aegypter —. Tendenz: feſt. — KRohzucker loco 24,50, 
Weißer Zucker per Februar 26,121/,, per März 26.25, 
per März-Juni 26,62½, per Mai-Auguft 27,00. 
— Tendenz: ruhig. 

London, 2. Februar. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
103¼, 4% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 1889 
103, Türken 26¼, 4 2 ungariſche Goldrente 101, 
Aegypter 1048, Platzdiscont 1. — Silber 27½. — 
Tendenz: feſt, ruhig. — Havannazucker Nr. 12 11¼ 
Rübenrohzuckher 9. — Tendenz: weichend. n 

Petersburg, 2. Jebr. Wechſel auf London 3 M. 93 


Newyork, 1. Februar. (Schluß-Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſat 2, do. für andere Sicher ⸗ 
heiten do. 2, Wechſel auf London (60 Tage) 4,881/,, 
Cable Transfers 4,89 ½, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,161/,, do. auf Berlin (60 Tage) 95% 6, Atchiſon „ Zopeha+ 
u. Santa-Fé-Actien 4½, Canadian-Pacific-Actien 513 „ 
Central-Pacific-Actien 14, Chicago, Milwauhee- u. 
St. Paul- Actien 56. Denver- u. Nio-Grande- Pre- 
ferred 34%, Ilinois-Central-Actien 88, Lake Shore 
Shares 137½¼, Louisville- und Naſhville-Actien 52/8, 
Newyork-Cake-Erie-Shares 10½, NewyorkCentralbahn 
100%, Northern - Paciſic- Preferred 16/8, Norfolk and 
Weſtern-Preferred 14 ¼, Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds —, Union-Pacific-Actien 9/;, Silver, 
Commercial Bars. 59⅜. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Newyork 55, do. New Orleans 5. Petroleum 
rige, do. Newpork 5,85, do. Philadelphia 5,80, do. 
rohes 7.00, do. Pipe line cert. per Februar 101 ¼ 
Echmalz Weſt. fteam 6,67. do. Koh: u. Brother: 698. 
Mais ftetig, do. per Februar 46%), per März 
—, do. per Mai YTl. Weizen ftetig, rother 
Winterweizen 581/,, do. Weizen per Februar 567/,, 
do. do. per März 57⅜, do. do. per April —, do. do. 
per Mai 58¼. Getreidefracht n. Liverpool 1½. Kaffee 
fair Rio Nr. 7 16¼, do. Rio Nr. 7 per März 
14,50, do. do. per Mai 14,30. Mehl, Spring 
clears 2,30. Zucker 2¾. Kupfer 10. 

Chicago, 1. Februar. Weizen behaupt., per Zebr, 
50, per Mai 53½. Mais behaupt. per äebr. 4 
Speck ſhort clear nomin. Pork per Februar 9,60. 


Nohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 2. Februar, Tendenz: flau. Heutiger 
Werth 8,75 M Gd. Baſis 880 Rendement incl. Sack 
tranſito franco Hafenplatz. 

Magdeburg, 2. Februar. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
matt. Februar 9.20 M. März 9,20 M. Mai 9,30 M, 
Auguft 9,52½ M, Oktober-Dezember 9.62½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: flau. Februar 9.05 M, 
März 9,071), M, Mai 9,15 M, Auguft 9,37½ M. 
Oktober-Dezember 9,52½ M. 


verantwortiic für den pelinnſchen Theil, Jeuilleton und Dermiſchtes 
Dr. B. Herrmann. — den lokalen und propinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den üdrigen redactionellen Inbalt, ſowie den Injeratenthails 
d Mein, beide in Danıın. . 


als Beilage zu 25 erſten 
Zeitungen, in Berlin, 
Breslau, Danzig, 


berg, Stettin, Strassburg i. E., Stuttgart und Wiesbaden erſcheint im Mai-Juni d. J. 


wandsfrei gelten, 


Geſuche um P 


Iniormation koftenfrei 
B. — C. J. Bohr narf. 
Berlin. — J. B. Verſelder in Mainz. 
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Kaiſerslautern. — € 


fabriken in Nürnberg. Bein ches 


* 
. 
3 7 Fr ara 1 


Vertin Sonn 


ermittelung. 


Penfions- u 


u. J. ing. 
In 1894 wurben P. 8278 


nommen, ſowie 


4034 Stellen 


die Quittungen der 
verſchiedenen Kaf 
Einöſung bereit. N 


Station. ee ntritt kann täglie er- 
* Geihäftsftelle in Dani De 


Herrn PB. Cl fe 13. 
Gelchafte mel n Neuf 


dieſer Zeitung: 


H 
afenſtraße 3. 
ellung erhält Jeder überallhin. 


rener junger 
tigen 


BEE” Bon den bisher nen „ 
bei. complers 9 der = 


Ed. Ak : 1 rlin 
egen! Pkig- E. Gen f. Le ie ch 
inger und Söhne in 


erlin. — Herm. — F. B. G 
und Vogel in Fresgen in n 35 & Gohn 


hnik : 


— — 


he“ vorm. Ratten 


Maſchinen-Induſtrie und Te 


7 itärdienſt-Verſich anſtalt 
Verſicherungsweſen: Deutice Mbebens- Werft Jerungs- Gesel 


Königl. Sünf. Por iel 


10500 Vertreter geſucht. x 
E teiftungsfähiaes Bau- einen 


ann. 155 1 55 
ür Cementarbeiten aller[der tüchtiger Verkäufer undſhat un x i ; 
treter für , w. unter|Decoratenr At. 3eugn u. Bhotogr,| Buchführung ſowie Correipon- Genen Zeugniſſe und 

denz iſt, wird geſucht. Adr. unt. V 

2252 in der Exp d. 3 
Wer ſchnelſ u. mit geringſt. 
Koſten Stellung | 
verlange ver Poſtharte die 
„Deutſche Vakanzen-Poſt“ in 
Eßlingen a. N. (379 


. ̃ u.Drio,'g, Hebel Dhotsaranıe und Behatis- 
ſchrift und beiten Empfehlungen | Bergüt. geſucht. Bew. u. R. 4909 


1. April angenehmelan Heinr. Eisler, Hamburg. 


2 rann sein] Wafer bei . Ari Arankenhafle und Alters- und]. Lindemann, Dampf-Chocol.- 
Dotsdamerl eb ; Jedermann Eink Pag im aller ea — 5 . Invaliditäts-Derfiherung erfah. und Zucker waareniabrik. os me und 
Damen -ögen sich der war sende von Mark jährlich 


ommis von 3 
Kamburg 12 Bäcerfte. 32. |materiatien-Geldi 
Gtellenv enfreie ſucht einen 


nd Krankenkaſſe Art, Terraite U 
an Rudolf Moife| A. Platow. Marienburg. 

K aufge-| Berlin S. W. erbeten. (230 nn 
Eine ſeiſtungsf. Mühle ſucht e. 


fücht. Mehlverkäufer. 


Adr. unter 2250 an die Exped. 


Comtoir eines größeren 
7 Un hof netabliffements wird ein findet vom 
eufahr⸗ in der Rechnungsfü 


Mann zum fofor- 
ntritt geſucht. Pr 


in einer Auflage von 


onorarfrei beſprochen. 
etracht kommenden Zeitungen find zu richten an 


300,000 Exemplaren 


I. Die „Run. beſprichi in Text- Form Bemerkenswerthen auf dem Gebiete des Handels, der Induftrie, Technik, Aunft, Eitteratur und 


Kyugiene. 
II. Die „Nundſchau“ beſpricht nur Firmen, Inititute ꝛc., deren Bedeutung des öffentlichen Intereſſes werth erſcheint und die als vollkommen ein- 


III. Der Entwurf einer Beſprechung im Feuilleton-Styl erfolgt bedingungslos hoftenfrei, Honoraranſpruch entiteht erſt, wenn die Veröffentlichung 
desſelben ausdrücklich verlangt wird. 
IV. Hervorragende Erzeugniſſe unbemittelter Gewerbetreibender werden 
ch rospecte, enthaltend das Derzeichniß der 25 in 


S. Fischer, Berlin W., Frobenſtr. 14. 


Co. in Zürich. — Dr. S 


resden. — 


Beſprechungen“ in der „Rundſchau“ führen wir folgende an. Die hierauf bezüglichen Drucabrüge, 
Nundſchau“, ſoweit dieſelben vorhanden find, verabfolgen wir an Intereſſenten um Zwecke einer 


— S. J. Arnheim in Berlin. — Eduard Ahlborn in Hildesheim (Molherei- Einrichtungen). — Actien« 
aft für Glasinduſtrie, vorm. Friedr. Siemens in D 
annheim. — Julius Blüthner in Leipzig, — Wilhelm Beuger Söhne in Stuttgart. — J. L. Dun en in 
J. A. Enſſer in Nürnberg. — Faber in Nürnberg. — Fardwerke in Köchſt. 

rünfeld in Landeshut. — A, Senking in Hildesheim. — J. A. 
5 hn in Bremen. — Koch & Bergfeld in Bremen. — J. C. König 
baff. Bremen. — inoleum- Fabriken in . Rirdorf und Delmenhorst. — J. G. Mouſſon & Co. in Frankfurt a. M. — 


— 


Elektricitäts-Befellihaft in ap, . 


Joh. Baumann's Wittwe in Amberg 


„— Carl Guſtav Gerold in 
Kenckels in Solingen. — Hartwig 

Ebhardt in Hannover. — Au zuſt 
M. G. Pfaff, 


truve & Soltmann in Berlin. — Gebr. Stollwerk in Köln. — Union, 


ileren & Boch in Dresden. — Pereinigte Köln-Nottweiler Pulver fabriken in Köln. — Vereinigte Binfel⸗ 


Nickelwalfwerk in Schwerte i. W. 

Brauereien: Actienbrauerei lum Lowenbräu in München. — Bürgerl. Brauhaus in Budweis. — Kctien-Brauerei-Geſellſchaft „Friedrichs 
Vulkan. — Gruſonwerk. — N. Wolf, Diagbeburg-Buckau. — Gebr. Körtin 
Deutzer Gasmotorenfabrik. — Maſchinenbau-Kctien-Geſellſchaft vorm. Klett 
Beleuchtungs-Induftrie: Schuckert 75 Co. in Nürnberg. — Deutſche Gas-Glühlicht-Ketiengeſellſchaft, Berlin. — Friedrich Siemens & Co. 
— [1 [es Presden un 


Berlin, 


in Hannover. — 
Co. in Nürnberg. 


Central-Kotel, Berlin. — Europäiſcher Hof, Dresden. — Oſt-Dievenow. — Görbersdorf. — Norderney. 


Freiburg i Br. — Salibrunn. — Tarasp. 


erfi Jerungs-Geſellſchaft, 


Für mein Manufactur-, Mode-] Ein zuverläſſiger 


Buchhalter,! 


der gute Zeugniſſe auftuweiſen Putzverkäuferinnen. 


- aft Ma 
aaren ee per 1 | nn 
Gehülfen, 


in Berlin 


Geil. Offert. unt. bitte beizufügen. 


Gebrauche f. Danzig ält. perf. 
e m. gut Handſchr. u. 
Briefitnl (a. der Colonial-Br.) 
1500 M p. a., m. ſteig. ee 


Preuß, Danzig, Dreherg. 


hrung der] Stellung bei 


Geſucht wird ein 
techniſ cher Zeichner 


Gas anſla 


annover. — Allgemeiner Deutſcher Berfiherunas-Berein, Stuttgart. 

8 1 Kap rn eh ee ae in Köln. 

1 igliche Na Gallerie un e Bereinigung der Kunſtfreunde. — li 

Kunft und Literatur: 2388 4 A. Brockhaus Leipzig. — Paul Paren, Berlin. — Julius Groß. 1 128 Dito 8 
— lan-Manufactur in Meißen. — Königl. Conſervatorium der Muſik in Leipzig, 


Cognac-Haus sucht 
{ tüchtigen Agenten. 
Anerbietungen mit Zeugnißab- für die ſtädt. Gas- u. Wailerwerke.|Offerten sub J. C 
Meldung beim Director 10265 Rudolf Mosse, Berlin S. W. 


pamer, = zig. 


Ein Geſchäft am Rhei 
er 15. Februar —.— Mart 
durchaus tüchtige 


firm in der doppelten 


3 — 
u ank⸗ 
furt a. M. 5 „ 137 


Ein erſter onfettion 


I, 
lotter Verkäufer, findet 
angenehme Stellung. Off. 
mit Zeugniß - Ayſchriften, 


tg. erb. 


finden will, 


angabe ervittet 
Modemagazin d. Meents, 
T. 


Königsberg i 


——— 
Ein erſter Hausdiener 


58185 : t gefudht 
en RER 


Telegramm-Adresse: er ra 2 f ie 55 R Danzig, den 26. Januar 1895. 
Margarine. 11555 V i = Per n 
Telephon-Anschluss No. 250. 5 


a nr u 


Den erhöhten Anforderungen, welche ein stetig wachsender Kundenkreis an uns stellte, konnten wir bei unserem bisherigen Betrieb in vollem 
Maasse nicht mehr gerecht werden. Wir haben uns in Folge dessen veranlasst gesehen, 


auf unserem Grundstück Stadtgebiet No. 1 bei Danzig 


eine neue erheblich grössere 


Margarine-Fabrik, Talg- und Schmalzraffinerie 


zu erbauen und keine Kosten dabei gescheut, solche in allen Theilen mit den neuesten vollkommensten Maschinen und Einrichtungen auszustatten, welche 
auf dem Gebiet einer unablässig fortschreitenden Technik in neuester Zeit zur re gekommen sind. 

Unsere Productionsfähigkeit wird dadurch auf 250-300 Ctr. pro Tag erhöht, so dass wir auch die eingehenden grösseren Ordres sofort zur Er- 
ledigung bringen können. Was aber von viel grösserer Wichtigkeit, wir bieten unseren geehrten Abnehmern von jetzt ab ein Fabrikat von so vorzüglicher 
Güte, dass dasselbe allen Anforderungen genügen und jeder Concurrenz begegnen kann, zumal wir auch als Buttermeister eine gediegene, bewährte Kraft, 
die auf langjährige Erfahrung zurückblicken kann, eingestellt haben. 

ir eröffnen am heutigen Tage den Betrieb und benutzen diese Gelegenheit, unseren geehrten Abnehmern für das uns bisher geschenkte Ver- 
trauen unseren verbindlichsten Dank auszusprechen und knüpfen daran die ergebene Bitte, uns auch fernerhin bei unserem neuen Unternehmen gütigst 
unterstützen zu wollen. (1934 
Eine streng reelle Bedienung zusichernd, empfehlen wir uns 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


Erste Danziger Margarine-Fabrik 


Saikowski & Dänziger. 


bekannt tadelloſer Sitz, liefern in ſolideſter Ausführung zu 
billigen Preiſen 


Potrykus & Fuchs, 
4, Gr. Wollmebergafjed. DANZIG. 4, Gr. Wollwebergaſſe 4. 


> 1 Ausſtaltungs⸗Magazin für Päſche und Betten. — Manufattur⸗Waaren⸗Hand lung. 
a E ame SETZE 


ehrt & Claassen, 


Heck, 


Langgaſſe 78. Danzig. Langgaſſe 78. 


eren billiger Verkauf von Reſten. 


Montag, Dienſtag und Mittwoch 
werden 
Reste in Kleiderſtoffen, 
Reste in Seidenſtoffen, are lee 1 1 5 
Beste in Wollmouſſelinen, ſämmtlich nur tadel- 


Beste in N loſe Qualitäten Er ate Strumpfwaaren⸗Manufactur, 
Beste in BEN, der letzten Saiſon. 6 Danzig, 120015 Nr. 15 
este in Leinen un 
ee roßer Ausverkauf. 
Neſtbeſtände in reinleinenen Taſchentüchern. 1 Borschmli empfehlen: 
Reftbeftände 2 2 Eine Dartie Winter- und Gemmer-xrieettalllen 10 B 2 — 278 (2349 


naben- und Mädchen Bloufen, Sommer- und Winterwaare erheblich im Pre 
En cotagen, Be Jacken und RR 97 zu außerordentlich ee. 
Neſtbeſtände in Strümpfen und Socken in Wolle und Baumwolle, bedeutend unter Selbſtnoſtenpreiſen. 


—_ eine a. Strickwolle und Strichbaumwolle. 


in Tafeltüchern, Servietten und Handtüchern, 
ſowie im Schaufenſter angeſchmutzte 


Damen- und Herrenwäſche 


5 = ' vo 7 5 85 vollkommen — Here rauenwo . f ambr 7 N k, 
| zu den Denfbar nichriaſten Preiſen berkcuft. Bettfebern und Daunen, a gr Sana, 
® SEEN WE e as 3.1 Al, 150 u. 2, 250 u 3 . 3,50, 4 M, (IDonnerttas, 7. Februar, 6 Uhr, Nele an erftet dale. 
2} „„ . ei Se NE 4 85 nn. ſieſert 1 ia und 1 Kiio-Beutein im m fi L. S. 2 Frühſtück-, Mittags- 
— — - — — = — — - — = = - Fr EM Rudolphy, 0 (800 gend Angelsser beten. De — eee 


Lebensverſicherung. 
Eine erſtklaſſige deutſche Ge⸗ 

lche Nilita 
enſt-, 


rentenverſicherungen abschließt, 
ſucht zum baldigen Antritt einen 


Inſpector, 


und der Frauenbeſtrebungen in Kusſchank von Danziger, 


: Frankreich. 
Wir beabſichtigen unſere Läger in Der Vorſtand. Königsberger u. Münchener 


7275755 RETTET er. 
7 Ra N Guter Mittagsti Säle zu Sele ehen 
a tel-Gonfection 00 d. 76 Sele eh {@ | Diners und Goupers in und 
5 „ außer dem Haufe, 
bedeutend zu vergrößern, ſowie e Selonke, 102) 5 Sahabtungsvolt 
ate Seit 10. eumann, 


| 8 Kinderconfection fü 1 Knaben Sonntag, den 3. Februar 1895: 
und Mädchen Concert 


Wilhelma in Magdeburg 
Allgemeine Versicherungs- Actien- Gesellschaft. 

Gesammtvermögen Anfang 1895: ca. 24,000,000 Mk. 
berückſichtigt auch Herren mit 


2 ht-Versieherungen 
uter Bildung, welche ſich durch Haftpflie 9 


ure Brobethätigkeit für dieſen für industrielle u. gewerbliche Unternehmungen, 
Beruf ausbilden wollen. Anitel- . Hausbesitser, Land- und Forstwirthe, Inhaber 
lung erfolgt mit Gehalt, Speſen von Handelsgeschäften, Gastwirthe, Besitzer von 


t 
n. Meldungen mit 
und, en Nee u. Dhelo- Pferden u. Fuhrwerk, Aerzte, Apotheker, Rad. 


Wilhelms Thenter. 


5 i ag 5 8 von Mitgliedern der Kapelle des 1 Dir.: ur ae 

Berl SW. sub 3 fl. 9891 fr. fahrer, Jager, Schützen, sowie für Gemeinden in größerem Umfang einzurichten. Zu dieſem Zweck find 1, Leib. Ar n Regiments Sonntag, ben 3 1855 

D Die Wilhelma in Magdeburg gewährt lgrößere Deränderungen unſerer Geſchäftsräume nöthig anf 1 2t. a Segel 
Für ein umfangreiches Geſchäft und ftellen wir, um unſere Läger möglichſt zu räumen, 8 Keine Vorſtellung. 


T Wi { | 
intermänteln, 


Abds. fr 1285 6uhr: 


dr. bra ala-Roritellg 


eſammt-Gaſtſpiei 


wird e. umſichtiger u. zuverläſſiger] 


Expedient WienerCaföz.Börse 


Heute und folgende Tage: 


Ein 2 e genen gleicher Zilige Prämien ohne Nachsehusspflichf, = C 5 . 3 t Kon I. dr Bud er 
N Liberale Bedingungen. 2 2 ; 
ae e e ee Frühjahrsumhängen r Samen tape IN, PON-Shenlers 
Gebildetes junges Mädchen ö \ 7 ' Bohemia. er er 


ſucht von fofort Stellung als 


Slitze der Hausfrau, 


direction Rudolf Börner. 
. Tite, Langenmarkt 9, 


Sinobeles u. Klieber, 
“pas u. Wörtheim 


ci mi Treiben 27. Negenmänteln, Paletots, 


bei beſcheidenen . 5 
au reifen unt, Nr. 2317 an die] Hau t-Agentur — en 61. A ollo-Gaal die concux. ilfe Fiabriee 
2 erbeten. al) 15 Capes, 95 0 du Nord. ab alt in 9 
Gtellenvermittel n Einen Lehrling Sonnta 8 Februar 1895, Den N f 
ee ee e ADS II. ſeidenen und Spitzenumhängen “ Concert Nas: arib ee 
12 — Dogs) bel Kaefeberg. - baer fordere im di oncert er gd. 
andlungsge ülfen „Welcher Hausbeſitzer ift geneigt, |1'Q ; X 5 e 52 
einen „ allen größeren ein Dhotograpbii. Welier F elerinen l. . W. ns int Bete Alabries. 


Rn befindlichen si], 


ellen, 


Ringkampf aufzunehmen und Frau Aline Seebach (Al 
zahle Demjenigen ju ſehr billigen Preiſen BR 8 HL 2. 


remde Gummiſchuhe find 


. ge. werden es Fat 
1 5 835 alinoeisbahn mitgenom- 


| (ae |, „300 Mark, ” e 

rn, und Aurımag. Bettfebern-Fabr der 15 Minuten ftehen bleibt. II E 1 f 1 RT. Männer-Golo-Auartetis- 28809 Die Egeeditien: 
08 1 D „Pri ie 

Geſchäft f er wir —— D 500 Mark u 3 82 von . Ei weißſeidener eg mit 

Lehrling Om. 88. 2 6% (|Jable ich demjenigen, der im imeunten Gtreifen am 31. Jar, 
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Nachdruck verboten.) 
Derfflinger. 


(Geſtorben den 4, Februar 1695.) 
Selten Don Fritz Wernicke. 

en iſt ein Mann von fo niedriger Herkunft 
zu jo hohen Ehren gelangt d noch ſeltener 
hat er einen jo berzhaften rr ng von einem 
Beruf in den anderen gethan, wie der General- 
ſeldmarſchall des Großen Kurfürſten, der branden- 
burgiſche Reichsfreiherr Georg v. Derfflinger. Wo 
er geboren läßt ſich nicht einmal mit Beftimmt- 
heit bekunden. Gemeiniglich nimmt man an, 
daß feine Wiege in Neuhofen, einem Dorfe in 
Oeſterreich ob der Enns, geſtanden. Als Pro- 
teſtanten hatten ſeine Eltern, arme Bauersleute, 
unter den Unbilden, welche den Bekennern dleſes 
Glaubens zugefügt wurden, viel zu leiden. Viel- 
leicht verloren fie auch bei den Berheerungen, von 
welchen die Religionskriege jener Zeit begleitet 
waren, Habe und Kof. In jedem Falle hatte der 
Anabe in den Tagen der früheſten Jugend keine 
eigentliche Heimath, ſondern war bald hier, bald 
dort. Der Unterricht, welchen er genoß, konnte 
in Folge deſſen nur ſehr dürftig geweſen fein; 
bei der Wahl des Berufes mag der augenblick ⸗ 
liche Nutzen den Ausichlag gegeben haben. Nur 
fo viel ſieht feſt, daß der Mann, vor welchem 
ſpäter die Heere der ſonſt überall gefürchteten 
Schweden zitterten und welcher den Zeldherrn 
des „Sonnenkönigs“ manche Nuß zu knacken 
gab — daß der mit Zwirn, Nadel und Scheere 
durch die Lande zog, um als — Schneidergeſelle fein 
Brod zu verdienen. 

Die Ueberlieferung meldet, daß er bei ſolcher 
Fahrt auch in das Brandenburgiſche gekommen 
ſei. Bei Tangermünde wollte er über die Elbe, 
um ſeinen Weg nach Berlin zu nehmen. Die 
Schiffer aber wieſen ihn zurück, weil er nicht 
einmal ſoviel in der Taſche barg, um das Fähr- 
geld erlegen zu können. Traurig ſtand er am 
Ufer und ſah ſich in feinem Wege gehemmt. Da 
fiel ihm auf, daß gleichwohl viele Menſchen unent- 
Nea übergeſetzt wurden. „Ja, das find Kriegs- 
eute,“ ſagte man ihm, „die haben Werbegeld 
genommen und eilen zu ihren Fahnen!“ — „Ei“, 
meinte Derfflinger, „jo ift es ja leichter, ein 

riegsmann zu fein, als ein Schneider!“ Zu- 

eich warf er unwillig ſein Bündel mit dem 
falls werkszeug in den Strom und ließ ſich gleich- 
Wechſ a Reiter anwerben. Er brauchte den 
welchem niemals zu bereuen, und das Land, 
ju dem — Kräfte geweiht hat, zählt ihn bis 

Zuerſt fia nden Tage zu ſeinen beſten Söhnen. 

r hat alle allerdings im ſchwediſchen Heere. 
Krieges miterlebt echſelfälle des dreikigjährigen 

luma allezeit ein muthiger Reiter und 
Sfr er zunfihtiger Führer in den iii 

ell nahm. Dabei war er fromm 

—— gottergeben; er üprie das Schwert nicht 
wilder Kampfesluſt, ſondern der guten Sache 

zu welcher er ſich ſeines Glaubens wegen 


blieb er dei den Shmene 
ſelben, die ſpäter zum Katholicismus übergetreten 
Königin Chriſtine — ſie ſelber ernannte ihn zum 
General-Major. s 

Allmählich aber faßte er feſten Fuß in den 
brandendurgiſchen Landen. Auf feinen Kriegs- 
zügen hatte er viel hier verweilt, und manche 
kameradichaftlihe Beziehung feſſelte ihn an die 
Haudegen der Kurmark. Dazu kamen verwandt 
ſchaftliche Bande, welche ihm hier eine wirkliche, 
echte Heimath ſchufen. Joachim v. Schaplow, 
ſein treuer Kriegsgefährte unter den ſchwediſchen 
Fahnen, trat zurück in den Dienſt der Aurmark, 
wo jein Geſchlecht feit uralten Zeiten wohl be- 
gütert und angeſeſſen war. Er redete Derfflinger 
zu, ein Gleiches zu thun. Und damit er den 
guten Kameraden um fo eher dahin bringe, ver- 
mittelte er eine Heirath zwiſchen ihm und dem 
Fräulein Margarethe Tugendreich v. Schaplow, 
einer Angehörigen ſeines Hauſes. die Trauung 
ha zu Berlin in der Pfarrkirche zu Gt. Nikolai 


att. Der heimathloſe Krieger war damit in den 

olzen Kreis des märkiſchen Adels aufgenommen, 
zu deſſen beften Söhnen er bald zählen ſollte. 

Die Derhältniſſe in Schweden beförderten ſeinen 
Nebertritt in die brandenburgiſchen Dienſte. Die 
Königin Ehriftine hatte keinen Sinn für die evan- 
geliſche Sache, der reinen Länvdergier, noch dazu 
aber auf Koſten feines deutſchen Vaterlandes, 
mochte ein Charakter wie Derfilinger nicht fein 
Schwert weihen. Ueberdies machte ihm Friedrich 


Berliner Plaudereien. 
Bon E. Vely. 


Wir frieren! Bei dem heftigen Nord- Oſt und 
Oft, der in dieſen Tagen in unſeren Schornſteinen 
heult und gegen unſere Fenſter fährt — 8 
ſolchem Wetter laſſen die auf Mitteltemperatur 
geſtimmten „Berliner Oefen“ im Stich, man be- 
kommt keine warmen Zimmer. 

Wir tanzen! Im Königsſchloß, in den Paläften 
der Arifiohratie, bei der Finanz, bei der Preſſe, 
in allen Vereinen erklingen Walzer- und Polka- 
welſen. Menuett und Quadrille a la cour. „Es 


war wunderſchön auf dem Prefjeball”, erzählt ein 
Backfiſchche ; 
7 ollenent Den 20 blitzenden Augen. „Welche 


„neuen Reichskanzler konnte man 
ganz in der Nähe 8 woren ungefähr 
ein Dußend Schruſiſteſer da, die einem gezeigt 
wurden, lehr viel Büynennünſtlerinnen in den 
ſchönſten Toiletten und Künſtler — ach! und jo 
ein Albin detenants die fo pimmiſſch tanzten. und 
band!“ eu eham man mit Berjen in weißem Ein- 
felben fer oicle Die benen Feen e N 
— dieſe Fumoriſten müffen 8 75 ie man nicht kannte 


i 8 r eben immer ihren 
Witz ſpazieren führen — ſchlim 
Wir eſſen! Alle möglichen affe ien den egen 


5 neben den Tellern, neue Zufammen- 
Einengen, ſelbſtverſtändlich! Und doch kann es 
ein — paſſiren, daß man ein paar Abende na 

3 eifen in gam verſchledenen Kreiſen dieſelbe 
wiſfen wfolge abſolvirt, die ſich Auskennendften 
raunen i n den Namen des Kochs und 
kannten Augen geltimmten Seelen mit dem be⸗ 
auf alle erdenkpamheen zu. Wir trinken dabei 
paare, denn es in ſundheiten, feiern Braut- 
wer im wunderſchönen Morel wo ſich verlobt, 
reien mal, hören lwandsalg Zone und ibn 


Wilhelm, der Große Aurfürft, die glänzendſten 
eee um ihn für ſich zu gewinnen. 
Gleichwohl ehrt es Derfflinger, daß er ſich nur 
ſehr ſchwer dazu entſchloß, einen neuen Kriegs- 
herrn für den früheren einzutauſchen. Wenn man 
die Bedingungen überlieſt, unter denen er ſich zu 
dieſem Uebertritt herveiließ, merkt man, daß der 
frühere Schneidergeſelle ein gar wackeres Gemüth 
bejeffen haben muß, daß er außerdem aber feinen 
Werih als kriegeriſche Kraft ſehr wohl kannte. 

Ueberall, wo Brandenburgs Fahnen wehen, iſt 
er nun in den nächſten Jahren anzutreffen. Und 
ſtets heftet ſich der Erfolg an die Hufe feines 
Roſſes, die Werthſchätzung feiner Perſon an den 
Ort, wo er geweilt. Die kleinen Leute ver- 
götterten den, welcher aus ihrem eigenen Stande 
zu solcher Höhe emporgeklommen; von feinen 
Standesgenoſſen wagte niemand, auf ihn mit 
Derachtung herabzublickhen, weil ihm Ahnenreihe 
und Wappenſchild fehlen. Dabei ſchämt er ſich 
ſeiner niedrigen Geburt keineswegs, und bei 
mehr als einer Gelegenheit kam er in be- 
ſcheidenſter Art ſelber darauf zu ſprechen, wie 
er dem Geſchiche zu Dank verpflichtet ſei, daß 
es ihn auf eine fo hohe Staffel glücklich ge- 
langen ließ. 

Derfflinger hat manche Ehren- und Ruhmes- 
tage genoſſen, aber keiner fteht in der branden- 
burgiſchen Geſchichte mit ſo unauslöſchlichen 
Lettern verzeichnet, wie diejenigen von Fehrbellin. 
Die Schweden hauſten entjetzlih in der Mark, 
ganz Brandenburg war gebrandſchatzt und 
feiner letzten Kilſsmittel beraubt. die Land- 
bevölkerung ordnete ſich aus eigenem Antriebe 
zu Scharen, deren Fahnen die Inſchrift trugen: 
„Wir ſind Bauern von geringem Gut und 
dienen unſerem gnädigſten Kurfürſten mit 
unſerem Blut.“ Damals war es Derfflinger, 
welcher in größter Entſchloſſenheit die Ent- 
ſcheidung und damit den Sieg herbeiführte. Er 
hatte einem ſchwediſchen Offizier, den er ge- 
fangen genommen, mit der Piſtole auf der 
Bruft das feindliche Zeldgeſchrei abgedrungen, 
Dann kleidete er einige feiner Leute in ſchwediſche 
Röcke und überrumpelte die Gegner durch dieſe 
Lift. Das war der Anfang vom Siege, welcher 
dann auf den Feldern bei Fehrbellin endgiltig 
über die Schweden davongetragen wurde. 

Derfflinger iſt eine der ſympathiſchſten Figuren, 
welche die brandenburgiſche Geſchichte aufweiſt. 
Im Volke genoß er bis an ſein Ende dieſelbe 
Beliebtheit, wie bei Hofe und im Kreiſe der 
Standesgenoſſen, unter welche er durch eine ſo 
merkwürdige Weiſung des Schickſals gerathen 
war. Als der Große Kurfürſt geftorben, erwies 
ihm fein Nachfolger Zriedrich III., der ſpätere 
erſte Preußenkönig, dieſelbe Kuld. Aber er blieb, 
was er allezeit geweſen: derb, aufrichtig, fromm 
und beſcheiden. Nur daß er in ſeiner Jugend 
Schneider geweſen, darüber wollte er nicht ſpotten 
laſſen. Als ihn der Kerzog von Kolſtein-Beck 
einmal auf nicht eben zarte Weiſe daran erinnerte, 

l Antwort: „Zur hen mein 


mich vergeſſen, mein richtiges Maß 
märkiſchen Gute Guſow, umgeben von ſe 
Kindern, denen er ein ſorgſamer Vater, ein 
Mufter in allen Tugenden des Mannes war. Bis 
in ſein hohes Alter blieb ihm die körperliche 
Kraft treu; die Strapazen eines langen kriege- 
riſchen Lebens hatte dieſer kernigen Natur nicht 
das Mindeſte anzuhaben vermocht, ja ſie ſogar 
geſtählt. : 

Don Derfflingers Perſönlichkeit findet ſich fol- 
gende Schilderung, welche der Anblick eines 
noch erhaltenen Gemäldes gegeben zu haben 
ſcheint. „Ein ftarkes krauſes Haar ziert fein 
Haupt. Sein Geſicht iſt durch die breite Stirn, 
ftarke Augenbrauen, lebhafte Augen, große Nafe, 
ftarkes Kinn, volles Geſicht und Unterkiefer 
kenntlich, welches der Bart über der Oberlippe 
und etwas ſtehen gebliebenes verſtutztes Kaar 
unter der Unterlippe noch mit mehreren Merk- 
malen verſehen.“ Er muß ein wohlgebildeter, 
großer, ftarker Mann geweſen ſein, den ſchon 
die Natur zum Grieger geſchaffen. „Seine 
Eigenſchaften als Feldherr“, ſagt Varnhagen 
von Enſe, welcher ihm ein prächiges biogra⸗ 
phiſches Denkmal geſetzt. „waren Rath und Aus- 


führung in gleicher Tüchtigneit. Die Reiterei 
war ſeine Waffe: ihr hing er durch fan a 
geben, vom Gemeinen bis zum Feldmakſchall, 


zwiſchen Zifch und Geflü ä i 
a une f Lügel befpricht, die Kälte giebt 


und Obdachloſen zu denken 3 t 
fi immer gut, wenn man bin anten mail 
verderbende Politik” N man die „charakter 


beſcheiden im 
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human fürſorge 

die Gerade) Anden 


8 eigenem Recht“ gerade 
an dieſer Stätte großen Erfolg, son kriumpb 


der Dichter erhielt einen Orden und mußte ſich 
immer wieder vor dem Beifall ſpendenden 
Publikum verneigen, Ludwig Barnay ſchennte 
der Monarch feine Gtatuette in Bronze, der Dar- 
ſteller des Großen Aurfürften, Herr Suske, er- 
bielt ein Bild des großen Hohenzollern -Ahns mit 


en 
In den Tagen des Friedens lebte er auf ſe nem. 


die Truppen liebten ihn und 


geireulih an. 


ligten mit Vertrauen ſeiner Anführung, die 
ken Sieg zu verbürgen ſchien. Er hatte mit 
ihnen eine leutſelige, freigebige Art, wie 


ug beweiſt. Er ſah einſt mit einem 
linker 915 einer Jeſtung feine Lade voll 
eingehämmerter Thalerſtücke nach. Der Anblich 
ſolcher nie geſehenen Menge Geldes brachte den 
letzteren gan) aus der Faſſung, jo daß er 
ſtaunend zurückwich. Da befahl ihm derfflinger, 
ſich eine Kand voll davon zu nehmen. Da jener, 
noch mehr erſchrocken, dies nicht thun wollte, ſo 
nahm er ſelbſt eine tüchtige Hand voll heraus 
und ſteckte fie im freudig zu mit den Worten: 
„Er ſolle nur nehmen; ſo was komme doch 


dee ſtarb am 4. Februar 1695 zu Guſow 
in der Mark, fait 89 Jahre alt, an Altersſchwäche. 
Bis zur letzten Stunde war er bei vollem Be- 
mußifein. dem Willen des ſchlichten Mannes 
gemäß wurde das Begräbniß ganz einfach ver- 
anſtaltet und in der Gedächtnißrede, welche ihm 
der Ortspfarrer hielt, ſeiner Heldenthaten nicht mit 
einem Worte gedacht. die einzige Stelle, welche 
darauf Bezug hatte, lautete: „Gott hat ihn von 
der Muskete an, von dem niedrigſten bis zum 
höchſten Ehrengrad in der Miliz kommen laſſen!“ 


(Nachdruck verboten.) 


Die verflixte Selbſteinſchätzung. 
Eine Steuergeſchichte von Guſtar Klitſcher. 


Bei Brückners war große Geſellſchaft: Der- 
wandte, Nachbarn, gute Freunde und desgleichen. 
Die Frau des Kauſes hatte es ſich nicht nehmen 
laſſen, einen recht weiten Kreis zu verſammeln, 
der in beſcheidener Bewunderung den Stern 
ihrer Salons umftehen follte: den Marcheſe 
Borghefe. Wie die lieben Freundinnen neidiſche 
Blicke tauſchten, als der elegante Italiener ihre 
Tochter zu Tiſche führte! Marcheſe Borgheje, wie 
weich und voll das klang! Frau Ida ſah zu den 
beiden jungen Leuten hinüber, die in einer 
Fenſterniſche ſtanden und eifrig mit einander 
plauderten. Sie lächelte. Marcheſa Borgheſe, das 
hörte ſich freilich anders an, als Frau Rechtsanwalt 
oder ſelbſt Frau Commerzienräthin — wie lange 
dauerte es außerdem gewöhnlich, ehe es eine Frau 
dahin brachte, daß ihr Mann Commerzienrath 
wurde. Und dann: mein Schwiegerſoyn, der 
Marcheſe — wenn man das Wort einmal jo ganz 
unabſichtlich in's Geſpräch werfen würde, welch 
einen unauslöſchlichen Eindruck müßte das machen. 
Die Geſellſchaft war zu Ehren des illuftren Gaftes 
glänzender, als das gewöhnlich bei Brückners der 
Fall war. Das Souper — vom Koch natürlich, 
Zrau Ida hätte nicht um eine Welt ſich an dieſem 
Abend mii der landesüblichen Kochfrau begnügt 
— war reichhaltiger als ſonſt, man trank echten 
Sekt — eine parlamentariſch eingebrachte Vor- 
lage, die erſt nach ſehr heftiger Gegenwehr von 
Seiten des die Regierung darſtellenden Haus- 

n 


uch zen 
bürgerlichen Familie ſeit 
und von gediegenem Wohlſtand zeugte. 
Schöner aber als all der Tafelſchmuck glänzten 
die ſchwarzen Augen, der ſchwarz gewichs te 
Schnurrbart des jungen Sicilianers. Auf 
Norderney hatten ſie ſich im letzten Spätſommer 
kennen gelernt. Eines Tages war dort der 
wunderſame Fremdling aufgetaucht, und die 
Badeliſte hatte es der ſtaunenden Mitwelt ver- 
kündet, daß der Marcheſe Borgheſe die unſchein⸗ 
bare Inſel mit ſeiner prächtigen Gegenwart be- 
ehrte. In ſämmtlichen Strandkörben, an jämmt- 
lichen Kaffeetiſchen, beſonders im Reich der 
Mütter, von dem ſelbſt Jauſt einſt nur mit 
ftillem Grauſen ſprechen konnte, begann ein 
Wiſpern und Raunen. Als der Fremde aber 
zum erſten Mal im Muſikſaal mit ſeinem weichen, 
nur etwas naſal klingenden Tenor behauptet 
hatte, daß er nur im Frühling ſterben 
möchte, und fein Vorrei morire ſchmelzend ver- 
klungen war, da 855 ſämmtliche weiblichen 
Herzen auf der Inſel nur den einen Wunſch 
verſpürt, ſich überirdiſch fortzubewegen, und 
waren dem holden Sänger ſchaarenweiſe zuge- 
flogen. Er ließ ſich alle Huldigungen gefallen, 
doch bald merkte man, daß er im Grunde nur 
eine erwiderte: die, welche ihm Frau Ida Brückner 
im Namen der Familie ſehr deutlich, und die, 
welche ihm Fräulein Grete für ihre eigene 


des Kaiſers Unterſchrift. Erregung auf der 
Bühne, Erregung im Publikum — es war ein 
bewegter und intereſſanter Abend. „Wieder ein 
. Stück“, ſagte man ſich geſtern — 
ieſer Abend aber verlief ungleich ruhiger, und 
wenn auch nach einigen Acten der Beifall lebhaft 
war und der Verfaſſer erſcheinen mußte, ein 
voller Erfolg war's nicht. 

Derjenige des Vorſahres hat Ernſt Wichert ent- 
chieden zu dieſer Arbeit angeregt. Er nahm 
einen Roman „Tileman vom Wege“ und ſchnitt 
ihn in dramatiſche Form zuſammen. Aber da 
waren ihm die hiſtoriſchen Ereigniſſe und getreuen 
Studien fo lieb und fo viele Epiſoden fo ver- 
traut geworden, daß er fie nicht unter der 
unbarmherzigen Scheere fan aſſen mochte, es 
blieben viele undramatiſche Srierungen und 
bunte Schnippelchen und Lapß ein hängen, die 
für ein Bühnenbild völlig überflüſſig, ja ftörend 
find. Was im Roman nothwendig, breites 
Lonalcolorit, eingehende Charakteriftik, ver- 
hindert die Bühnenwirkung. Dazu find in 
den Rahmen von dieſen fünf Acten 
o viel menſchliche Schickſale, jo viele politi- 
che Streitereien und Schiebungen gedrängt, 
daß man gar keinen leitenden Jaden behält, an 
dem man ſich durch all' das Wirrniß findet. 
Eine Menge Perſonen, an denen man Antheil 
nehmen ſoll, während einen keine einzige inter- 
eſſirt. Da iſt der ſchwache energielofe letzte Koch- 
meiſter von Marienburg (Bernhard Bormerkt), 
der den Sitz des Deutſch⸗Ordens wegen Verſchui- 
dung nicht mehr halten kann, und ſein geweſenes 
Liebesabenteuer mit der Gattin des Thorner 
Rathsheren Tileman vom Wege (Ferdinand Guske). 
Diejer glaubt fein ſchuldiges Weid Paula Regina 
(Anna Haverland) dem Tode überliefert zu haben, 
während es als Waldfrau mit dem Töchterlein 
Tereſina Geßner) unweil Marienburg hauſt; da 


ge n fe: 
Marcheſa Borgheſe!l“ 


“ 


Perſon fo günftig, wie es ſich für ein adtjehn- 
jähriges, junges Mädchen geziemte, erwies. Er 
war der jtets aufmerkſame, nie ermüdende Be- 
gleiter der beiden damen, und da er leidlich 
deutſch ſprach, unterhielt man ſich auf's beſte. 
Dem geſchärften Mutterauge eniging es nicht, 
daß die Kuldigungen des ftets hilfsbereiten 
Cavaliers der Tochter galten, und in Frau 
Idas leicht erregbarer Phantaſie ſtiegen aller- 
hand Träume auf von einem hohen Schloß am 
blauen Meer, von Palmen und Lorbeerhainen 
und von des ſonnigen Südens ſüßer Herr- 
lichkeit, die fie an der Seite ihrer glücklich ver⸗ 
he ratheten Tochter genießen würde. Als Kerr 
Zrückner feine Damen aus dem Bade abholte, 
konnte er nicht anders, als den liebenswürdigen 
Freund feiner Familie auch liebenswürdig zu be- 
handeln, obwohl er von der Begeiſterung ſeines 
theuren Ehegeſponſtes ſehr weit entfernt war. 
Einmal hatte er ſich erlaubt, feine muthmah- 
gebliche Meinung dahin zu äußern, daß „aus- 
ländiſche Landſtreicher ihm ein für alle Mal ge- 
ſtoylen bleiben könnten“. Das hatte ihm aber 
eine ſo energiſche Zurechtweiſung von Muttern 
zugezogen, daß er für künftige Fälle feine Ge- 
fühle in der tiefſten Tiefe feines Herzens zu ver- 
bergen beſchloß. Die Einladung zu einem Wieder- 
ſehen in der Häuslichkeit war nicht gut zu um- 
gehen, und ehe noch der erſte Ruf gefallen war, 
kam der Marcheſe und verbreitete blendenden 
Glan; in der einfachen Hütte von Zriedricg 
Brückner u. Co. Succeſſores. 

Jetzt ſtand er mit Fräulein Grete in der Zeniter- 
niſche und redete mit feiner weichen Sümme auf 
fie ein: wie er ſich fo lange nach einer gemüth⸗ 
lichen Ausſprache geſehnt hätte, ihm hätte immer 
ein Herz gefehlt, das ihn verſtand. Die italieni⸗ 
ſchen Frauen wären zwar ſchön, aber er verlange 
nach der innigen Hingabe, deren nur die deuiſchen 
Mädchen fähig wären. Dabei ſah er Fräulein 
Grete tief in die blauen Augen, daß ihr das 
Athmen ſchwer wurde. Er wollte fortfahren, da 
aber ſtörte fie eine ältere dame, die auch Frau 
Idas größte Geſchicklichkeit nicht zurückzuhalten 
vermocht hatte. Das Tete -à - tete war zu Ende. 
Der Marcheſe fang noch einmal fein unvermeid- 
liches „Vorrei morire“ man plauderte noch 
dieſes und jenes. Dann brach er auf. Beim Abſchied 
reichte er dem Inhaber von Friedrich Brückner 
und Co. Succeſſores die Hand und jagte laut, 
fo daß es alle Umſtehenden hören konnten: „Ich 
werde mir erlauben, Sie morgen Vormittag in 
Ihrem Bureau außuſuchen, mein werther Herr 
Brückner.“ Frau öda konnte nicht umhin, einen 
verſtändnißinnigen Blick ihrer Tochter zuzuwerfen, 
und alle Derwandten, Nachbarn und guten 
Freunde thaten unter einander das Gleiche. — 

Als die beiden Gatten in ihrem Schlafzimmer 
allein waren, machte Frau Ida in der Ueber- 
ſchwenglichkeit ihrer Gefühle den Derſuch, ibrem 
Mann um den Kals zu fallen, und mit einer 
Stimme, die das wirklich echte Schluchzen faſt 


Aber der Inhaber der alten Zirma Fr. Brückner 


und Co. Succeſſores ſchien dur 
Stimmung, 3 1 


Ziemlich unſanft machte er 
Armen los und er im Er IR 2 
zu ſchreiten: 
„So weit find wir, Gott ſei Dank, noch nicht.“ 
„Diliſt du Weib und Kind unglücklich machen?“ 
„Das wird ſich finden.“ 
„zwei junge Herzen, die ſich in der erften 
glücklichen Liebe verbunden haben, auseinander 


reißen? Das wäre ja gegen alle göttliche Welt⸗ 


n 

„Quatſch“. — Herr Brückner vergaß jeden 
Reipect, den er ſonſt feiner Ehehälfte u er · 
wies. — „Wer iſt dein Marcefe?” 

„Du kennſt ihn ſo gut wie ich.“ 

„Jawohl — aber in Italien kennt ihn kein 
Menſch. Dor vier Wochen ſchon habe ich bei 
Geſchäftsfreunden Erkundigungen eingezogen. Es 
giebt allerdings einen Zweig der Familie in 
Sicilien, ob aber ein Mitglied in Deutſchland lebt, 
habe ich noch nicht erfahren können.“ 

„Das haſt du doch deutlich genug geſehen.“ 

„So? — Na und wovon will er ſie ernähren? 
Vielleicht als Leierkaſten mit Geſangbegleitung?“ 
Und er ſtimmte ein Vorrei morire an, welches 
nicht gerade beſonders klangſchön ausfiel. 

„Er iſt reich, das zeigt ſein ganzes Auftreten.” 


PP En 
iſt ein Sohn Tilemans, Joſt (Otto Gommerftorff), 
der ſich in die Halbſchweſter verliebt. Da iſt der 
getreu dem Deutſch-Orden und dem Hochſit 
Marienburg anhängende Bürgermeiſter Blume 
(Paul Nollet) und feine Familie, für die man 
Theilnahme haben ſoll, und ſind böhmiſche und 


olniſche Söldner und die Beſtrebungen 
er polniſchen und preußiſchen Mächte, Narien- 
burg zu beſitzen. — Zu viel, zu viel, 


um ſich das alles in der kurzen Gpieljeit zu 
merken und auseinander zu halten. Kämpfe, 
Schwüre, Intriguen hin und her — Tileman 
will den Hochmeiſter Erlichshauſen verderben, 
der Bürgermeifter Blume ihn ſchützen — ver- 
ſchmähte Liebe und neu aufflackernde, viel Edel- 
muth, viel Reue, Beichten, Racheſucht, Buße — 
die Ordensritter müſſen die Marienburg ver- 
laſſen, die Stadt kämpft für ſie und fällt den 
Polen in die Hände, Hochzeit, Sterbebett, Ver⸗ 
ſöhnung und Kinrichtung des Bürgermeiſters 
Blume — man athmet erlöft auf, als der Vor- 
hang fällt, denn es iſt eden zu bunt, was da 
auf der Scene vor ſich gegangen. Geſpielt wurde 
mit Hingabe — die Herren Nollet und Guske 
und Frau Kaverland hatten ſehr große Rollen, 
wenn ſie wenig erwärmten, ſo war's nicht ihre 
Schuld. Es fehlte die Reſonnanz im Publikum, 
die Theilnahme an den Vorgängen, die jo gam 
äußerlich blieben. 

Die Regie war vorzüglich, die Maſſenwirkung 
klappte, die Decorationen, den Kochmeiſterſaal 
der Marienburg darſtellend wie die Thurm- 
mauer der Stadt, waren ſehr ſchön. Das 
Refultat des Abends war das Ergebniß, daß die 
Umwandlung von „Zileman vom Wege“ in den 
fünfactige Schauſpiel „Marienburg“ wur 
Experiment geblieben. 
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Brückner, warum ich zu Ihnen komme. 


„Jawohl — er fpielt jeden Abend im Clud. 
Spieler haben oft viel Geld, öfters aber auch 
nicht.“ 

„Cavaliere haben andere Gebräuche wie Seifen- 
eder. Außerdem, wenn er's dazu hat! Noblesse 
oblige. Du willſt ihn doch nicht abweiſen?“ 

Ihr Ton klang drohend, und ſie ſetzte ſich zu 
einer längeren Rede in Poſitur, aber ihr Gatte 
lächelte ftill vor ſich hin. 

„Im Gegentheil, ich werde auf alles eingehen. 
Aber auf dein Haupt die Derantwortung für das 
Slück unſeres Kindes. Ich kann ihm ja nichts 
deweiſen — vorläufig.“ 

„Der Marcefe iſt ein Ehrenmann. Ich ver- 
bürge mich für ihn.“ 

Mit einem kurzen „Alfo gute Nacht, Alte“, 
ſchnitt er die Unterhaltung ab. Frau Ida 
murmelte noch etwas von höchſt unpaſſender 
Bezeichnung für die Schwiegermutter eines wirk- 
lichen Marcheſe. Dann ging auch fie zur Ruhe, — 

In derſelben Nacht ſaß Fräulein Grete noch 
lange wach im tiefen Nachdenken. Was der 
Marcheſe von ihr wollte, wußte fie lange. Das 
dätte fie gefühlt auch ohne die deutlichen An- 
merkungen der Mutter. Aber ſie war noch nie 
mit ſich in's Reine gekommen, ob ſie ſeine Nei- 
gung erwiderte. Oft hatte fie ja geglaubt, ihn 
u lieben, beſonders wenn die Mutter ihr alle 

orzüge in's hellſte Licht gerücht hatte. Es 
war ein ſchöner Mann, das konnte niemand 
beftreiten, ein reicher Mann und wohl auch ein 
intereſſanter Mann. die Freundinnen würden 
— gewiß alle um die gute Partie beneiden. 

nd doch hatte ſie Stunden, wo ſie ſich ſagen 
mußte, daß es nicht die rechte Liebe war, die fie 
für ihn empfand. Dann tauchte ſtets vor ihr 
das Bild eines blondbärtigen Mannes auf, 
mit dem ſie im vergangenen Winter oft getanzt 
hatte. Er war Baumeiſter und hatte ihr einft 
davon geſprochen, daß er ſich ein trauliches 
Haus bauen wollte, worin ihm eine Hausfrau 
traulich walten ſollte. Aber ſeit der Abreiſe 
nach Norderney atte ſie ihn nicht mehr 
geſehen. Cange ſaß ſie ſo mit ihren Gedanken. 
Endlich ſchlief ſie ein mit ſchwerem Kopf, und das 
Ker; war ihr auch nicht leicht und froh. 

Am nächſten Morgen ſaß Kerr Brückner ſchon 
früh an feinem Schreibtiſch im Comtoir. Bor 
bm lag die Liſte zur Einkommenſteuer - Beran- 
lagung, die er mit großer Sorgfalt ausfüllte. 
Zum Schluß ſchrieb er eine erläuternde Bemer- 
hung: „Das negative Refultat dieſes Jahres und 
die Differenz gegen die vorige Einſchätzung er- 
klärt ſich daraus, daß mein Geſchäft, das in 
intimſter Beziehung zur Börſe ſteht, unter 
den ſchlechten Conjuncturen des letzten Jahres 
fehr gelitten hat. Ich habe nicht allein nichts 
verdient, ſondern auch noch nicht unbeträdt- 
liche Kapitalverluſte gehabt. Ich kann alſo 
zur Einkommenſteuer diesmal nicht heran- 
ezogen werden.“ Den Bogen für die Vermögens- 
euer zerknitterte er mit der Hand, ließ ihn aber 
neben dem anderen auf dem Schreibtiſch liegen. 
Als ſpäter der Marcheſe, ſehr correct und elegant 
wie immer, in's Zimmer trat, lagen die beiden 
Bogen noch dort, obwohl der Chef des Hauſes 
chon allerhand andere geſchäftliche Angelegen- 
ger 3 Der Marcheſe ging direct auf 

n os: a 3 : 

„Sie wiſſen wohl, mein ſehr werther Kerr 
ch liebe 
hre Tochter und ſchmeichle mir, daß meine 
eigung nicht ganz unerwidert geblieben iſt.“ 

Der Inhaber von Zr. Brückner und Co. 
Succeſſores verbeugte ſich leicht. 

„Sie werden vielleicht verſchiedene Schwierig- 
keiten in dieſer Derbindung ſehen: den Unter- 
ſchied des Blutes und der Nationalität. Nun 
— der Seelenadel ihre Fräulein Tochter 
wiegt mein blaues ut reichlich auf. Mit 
meiner Sentimentalität bin ich aber ein halber 
Deutſcher.“ E 

Wieder verbeugte ſich der Chef von Brückner 
und Co. Succeſſores. 

„Bleibt noch die materielle Seite — ja bitte 
— ich will jie nur flüchtig ſtreifen. Ich liebe 
Ihre Tochter und bin leidlich wohlhabend und 
unabhängig. Die Frage des Trouſſeau überlaſſe 
ich beruhigt ihrer geschätzten Frau Gemahlin — 
über die Mitgift können wir auch nach der 
Hochzeit ſprechen — bitte, die Sache iſt für mich 
erledigt.“ 


„Ihr Antrag ehrt mich, Kerr Marquis, mich 
und mein Haus. Ich kann daher —“ 
In dieſem Augenblick klopfte es, und ein 


Comtoirdiener ftehte den Kopf zur Thür herein. 
„Erich Wildung in Wien will mit dem Herrn 
Chef perſönlich durch's Telephon ſprechen.“ 
Friedrich Brückner ſah in ſichtlicher Verlegenheit 
son dem Boten auf feinen Gaſt. Endlich ſagte 
er: „Klingeln Sie ab, din nicht zu ſprechen.“ 
Aber der Marcheſe legte ſich in's Mittel, er 
ſollte ſich ſeinetwegen durchaus nicht deranglren. 
Brückner folgte dem Diener. Als er nach ein 
paar Minuten zurückham, ſaß der Marcheſe 
noch auf ſeinem Stuhl, fehr correct und fehr 
elegant. Aber in ſeinen Augen flackerte ein 
unſtäter Glanz. 
„Entſchuldigen Sie, mein werther Herr 
Narquis, noch einen Augenblick.“ Er couvertirte 
den Steuerbogen und klingelte. 


„Tragen Sie dieſen Brief ſofort an feine 
Adreſſe. Es iſt der 21. Januar heute“, wandte 
er ſich wieder an den Marcheſe, nachdem der 
Bote mit dem Brief gegangen war, „und preußi- 
ſcher Staatsbürger ju ſein 5 ſeine Freuden, 
aber auch ſeine Laſt. nd nun zu meiner 
Antwort: Wie ſehr wir uns geehrt fühlen, habe 
ich ſchon geſagt. Ich will Ihnen aber doch mein 
Ja nicht geben, ehe ich Ihnen reinen Wein ein- 

eſchenkt habe. Es freut mich doppelt, Kerr 

archeſe, daß Sie nur meine Tochter wollen 
und nicht nöthig haben, auf Dermögen zu ſehen 
denn — ſehen Sie, ich bin heute ein armer 
Mann, Ihnen, der uns bald fo nahe ſtehen 
wird, darf ich es ja ſagen.“ Und nun er- 
zählte er von dem Unglück, daß fein Geſchäft 
betroffen hatte. der Marcheſe blieb ſehr 
ruhig, nur bin und wieder wirbelte er nervös 
an ſeinem ſchwarz gewichsten Schnurrbart. 

„Mein lleber Herr Brückner “, ſagte er endlich, 
„bas iſt mir ſehr ſchmerzlich in Jyrem Zntereſſe. 

ch kann es aber nicht dewegen, meine Abſicht 
zu ändern. Im Gegentpeil, es wird mich freuen, 
dem alten Kaufe Brückner u. Co. mit meinem 
Eredit fo weit als angängig unter die Arme zu 

reifen. Alſo heute Nadmittag bin ich bei Ihren 
amen, a rive derei.“ 

Als er fort war, ſchmumzelte Brückner fehr ver⸗ 
gnügt. „Armes Kaus Brückner u. Co., wenn du 
in der Patſche ſäßeſt und auf die Hilfe dieſes 
Narcheſe angewieſen wäreſt.“ Er klingelte nach 


* 


dem Diener. „Sie haben den Brief doch nicht 
etwa befördert, ſondern zurückbehalten, wle ich 
Ihnen heute Morgen fagte?” Der Bote gab ihm 
das Schreiben. Als er wieder hinausgegangen 
war, zündete der Chef des Hauſes ein Licht an, 
verbrannte den Brief bis auf den letzten Reft 
a. warf die Aſche höchſt eigenhändig zum Zenſter 
naus. 

Der Marcheſe kam am Nachmittag nicht. 
Statt feiner traf am nächſten Morgen ein Tele- 
gramm aus München ein: Er hätte die Nach- 
richt erhalten, fein Vater läge im Sterben, von 
Palermo würde er weiteres melden. Es kamen 
aber heine weiteren Meldungen. Die Mutter 
erging fih in allerhand Muithmahungen, die 
Zocter ſchwieg. Endlich klärte der Vater fie 
über das Vorgefallene auf. Nicht ohne Sorge 
hatte er dabei ſeine Grete beobachtet; die wurde 
dunkelroth und ſeufzte tief auf. Dann weinte 
ſie ein wenig, aber es waren nicht Tyränen des 
Schmerzes, ſondern des Aergers. 

Monate waren vergangen. der Baumeiſter 
hatte feine Beſuche im Haufe Friedr. Brückner 
und Co. wieder aufgenommen, und der Chef 
ſchmeichelte ſich, daß er ihn mit kluger Diplo- 
matie dazu veranlaßt hatte. Eines Abends ſaß 
die ganze Familie nach dem Theater in einem 
Reftaurant, als er an ihren Tiſch trat mit einem 
Zeitungsblatt in der Hand. B 

„Nun, was giebt’s“, fragte Brückner. 

„Ich weiß nicht — ich möchte nicht gern in 
in Gegenwart Ihrer Fräulein Tochter —“ 
„Handelt es ſich um den Menſchen?“ fragte 
das junge Mädchen ſehr ruhig. „Seien Sie un- 
beſorgt — der thut mir nichts mehr.“ 

„Riſo — gut — Sie hätten es ja fo wie 
aus der Zeitung erfahren. der 
Borgheſe recte Alons Wondriczek 
u. ſ. w., ein ehemaliger Oberkellner aus 
Dardubitz ... großartige Schwindeleien 
in unbegreiflicher Weiſe in das Vertrauen an- 
ſtändiger Leute ſich einzuſchleichen gewußt hat 
. . . endlich der ſtrafenden Gerechtigkeit nicht 
entgangen ..“ 

Der Baumeiſter ſah beſorgt auf Fräulein 
Grete — die blieb jedoch unverändert heiter. 
Der Alte aber ſchlug ſich, laut lachend, auf die 
Knie, daß es ſchallte. 

„Kinder — nein — Kinder, was hab' ich ſchon 
auf die verflixte Selbſteinſchätzung geſchimpft, 
dieſe wahrhaft ruſſiſche Maßregel, die den Herrn 
Finanzminiſter ermächtigt, jedemehrlichen Bürgers- 
mann bis in den Magen zu fejen. Aber diesmal 
ift fie do der rettende Engel geweſen, ſozuſagen.“ 

„Uebrigens“, fuhr er nach einer kleinen 
Pauſe fort, „für Sie würde ich eine andere 
Declaration machen, mein lieber Baumeiſter ..“ 

„Iſt nicht nöthig“, gab er lachend zurück, 
„Ihren größten Schatz können Sie ja dem Kerrn 
Regierungsrath doch nicht in die Rechnung ftellen. 
Denn ſo viel ich weiß, giebt es doch im Formular 
keinen Paragraphen: Beſitz an romantiſchen 
Nädchenköpfchen.“ 

„O, der iſt ganz und gar nicht romantiſch, 
ſondern ſehr vernünftig geworden“, erwiderte 
Grete beinahe trotzig, aber ſie geſtattete es, daß 
der Baumeiſter ihre Hand ergriff und fie vor 
allen Leuten küßte. 


erg ee dee eee tue 


ſo wohl 
Marcheſe 


andeuten wollte, daß fie augemach an der Richtig- | ; 


keit der göttlichen Weltordnung verzweifelte. 
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Mehr Licht! 
(Danziger Plauderei.) 

Mehr Licht! Gottlob! Die Hausfrau iſt glück- 
lich, daß es draußen jetzt ſchon fo viel mehr 
Licht giebt, daß die höher und höher ſteigende 
Sonne ihr ſchon ſo manch ein Literchen Petroleum 
erſpart — ja, ja, es ift im Wirtyſchaftsgelde wohl 
zu merken; wie ungern wurden die Groſchen 
nicht in ſolcher Menge für das wenig parfümirte 
Beleuchtungsmaterial ausgegeben — jetzt können 
fie theilweiſe ſchon zu anderen Zwecken ver- 
wendet werden, und auch — der Winter hat ein 
Einſehen — mit dem Brennmaterial iſt's bisher 
nicht fo ſchlimm geweſen. Da gab's noch nicht 
fo viel kalte Tage, daß die Kohlen nicht noch 
über den erwarteten Termin hinaus ü 8 
würden. Lächelnd iſt der Monalsabſchluß ge- 
macht ob der nächſte Sruhjahrshut nicht 
etwas ſchöner ausfallen könnte, als der im 
vorigen Jahre? 

Mehr Licht! Auch an der Treppenlampe iſt 
hin und wieder eiwas un geſpart — 
zu welchem Zwecke fie jo früh hinausftellen! 
Freilich im Intereſſe der leidenden Menſchheit, 
welche gezwungen iſt, Danziger Treppen zu er- 
klimmen, liegt dieſe Lichtbeſchränkung nicht. Wer 
iſt eigentlich mehr zu bewundern, der unter 
Leitung eines ſicheren Führers am hellen lichten 
Tage die Alpen beſteigende „Bergfex“, oder der 
einfache, mit Kiſten und Käſichen bepadte Haus- 
knecht,. der ohne . — in mehr als ägnptiicher 
Jinſterniß die älteſten Treppen unſerer guten 
alten Danziger Häuſer zu ernlimmen vermag? 
Wer ſeine Kunſt am beiten beweiſen will, der 
reife nicht in's Gebirge, ſondern ſpare die Koſten, 
bleibe dahelm und producire ſich im Erſteigen unbe- 
leuchteter Treppen, möglichſt in den älteften Häuſern. 
Allein, was verlangt man noch nach Licht im 
Zeitalter der Elektricität; kann es da noch jemand 
an „Erleuchtung“ fehlen? Nun, vorläufig fehl's 
noch an der Elektricität ſelbſt. Mit ihrer be- 
rühmten Blitzgeſchwindigkeit ſieht es in Danzig 
recht bedenklich aus. Lange genug harrt die 
Jrage ſchon ihrer Löſung, ſchwere Sorgen hat 
fie wohl manchem Stadtoater gemacht — und nun 
wieder Proteſt auf Proteſt gegen die Anlage der 
Centralſtelle auf dem Heumarkt. Da wird 
Danzig wieder einmal hübſch gedulden müſſen und 
„abwarten“ wie jo oft die Parole fein.’ 

Abwarten iſt uns ja im Grunde nicht etwas 
fo Neues! Eine Stadt, in welcher einem 
„prootjoriihen” Bahnhof drei Jahrzehnte 
elenden Daſeins vergönnt waren, lernt ja 
ſchließlich auch in anderen Fragen Geduld; freilich, 
daß lor aufs neue nur fo ein „proviſoriſches“ 
Ungeheuer beſchert werden und dieſes womöglich 
ein ebenſo ſtattliches Alter erleben foll, dagegen 
würde ſich wohl auch der geduldigſte Bürger 
ſträuben. Einſtweilen iſt ja indeſſen Ausſicht 
gemacht, daß es nicht wieder zu einem 
„Jubiläum“ kommen ſoll. Leuchtender geht 
es jezt da zu, wo die Muſen herrſchen. 
Diele, die ihr Licht nicht unter den Scheffel 
zu ſtellen brauchen, ſuchen in bunter Reihe Hilfe 
bei Meyerbeer und Zeller, bei Anzengruber und 
Riemann; zwiſchenein feiern vor jugendlichem 
Publinum die Märchen ihre magiſch leuchtenden 
Triumphe. Aber auch ohne die Zugkraft von 
„Sternen“ und „Magneten“ ift jetzt ſo recht die 
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Zeſt, Theater und Concertſaal zu füllen — denn 
wo ſollte man bleiben? Im Schnee, den der 
Kimmel uns in fo großer Freigebigkeit fpendete! 
Schön war's draußen nicht in dieſen Tagen, 
allein, ſchon iſt der Januar überftanden, ſchon 
ſind die Tage länger — mag der Winter auch 
noch fo toben, fie blickt doch ſchon leiſe durch, 
die Hoffnung auf den Frühling! Iſt es vorläufig 
auch nur ein ganz blaffer, matter Schimmer, fo 
wird es doch von Tag zu Tag „mehr Licht!“ 


Dixi. 
Vermiſchtes. 


Eine Anecdote vom Prinzen Heinrich 
wird im „Famb. Cour.“ folgendermaßen erzählt: 
Bor einiger Zeit unternahm der Prinz mit —.— 
Luſtyacht „Irene“ auf dem biefigen Hafen eine 
Spazierfahrt. an Bord waren, außer dem 
Prinzen und der damals noch engliſchen Be- 
mannung, Prinzeß Heinrich und eine zum Beſuch 
auf dem königlichen Schloſſe ſich aufhaltende 
Derwandte des prinzlichen Paares. Beim Hin- 
und Herkreuzen auf dem Kieler Hafen kam die 
„Irene“ in die Nähe eines Ellerbeker Fiſcher⸗ 
bootes, das in der Winer Bucht an einer Boje 
lag und in welchem ein Ellerbeker Ziſcher mit 
ſeinem halberwachſenen Sohne dem Dorſchfange 
oblag. Das Ergebniß des Fanges, ein tüchtiges 
Gericht Dorſch, lag am Bord des Fahrzeuges 
und wurde während des Vorbeiſegeins von 
einem Matrofen der „Irene“ mit ſehnſüchugen 
Augen betrachtet. Als der Prinz das wahr- 
nahm, richtete er die Frage an den Mann, 
ob er Verlangen nach den Ziſchen trage. 
Diefer bejahte. Sofort verſtändigte der Prinz 
den Fiſcher, legte das Ruder der „Irene“ um 
und fuhr zum zweiten Male an dem FZiſcherboot 
vorbei. Der Beſitzer hatte während deſſen die 
Ziſche in einen Eimer gethan und wartete auf 
das Borbeipajfiren des prinzlichen Jahrzeuges, 
um dann die Fifhe an Bord zu befördern. In 
dem Augenblick, als der Vater feine Abſicht aus- 
führen will, fällt ihm der Sohn mit den Worten 
in den Arm: „Dadder, Dadder, giff em de Fiſch 
ni, he fahrt ſünſt weg und bethalt uns ni!” 
Nur mit genauer Noth gelang es dem ob der 
Unverfrorenpeit ſeines Sohnes ſprachloſen Dater 
die Fifhe an Bord der „Irene“ zu ſchleudern. 
Daß dieſe nicht unbezahlt blieben, ſondern ſogar 
reichlich bezahlt wurden, davon kann der Ziſcher 
reden. Dem Prinzen ſchien das kleine Intermezzo 
große Freude zu bereiten, die Mannſchaft der 
Jacht aber verzehrte die Dorſche mit bejonderem 
Behagen. 


Die Gruft der franzöſiſchen Marſchälle. 


Aus Paris wird der „Frankf. Ztg.“ berichtet: 
Ein ungefähr 10—12 Meter langer und kaum 


vier Schritte breiter Keller, kalt und feucht, ein ⸗ 


ſach mit Kalk getündt und ohne jeden Schmuck 
— das iſt die Stätte, in der am Sonnabend der 


echtwinklig 


N find, 
4 beſetzt; unter den hauptfädliciten Inſchriften 
derſelben citiren wir folgende: Beſſières 1813, 


Ein Montkblanc-Tunnel. 

Wie ſetzt kaum mehr ein vielbeſuchter Berg- 
gipfel ohne Eijenbahn denkbar Ift, jo plant man 
letzt in Frankreich ſogar den Montblanc durch 
eine Eiſenbahn dem allgemeinen Beſuch zugängig 
zu machen. Das von einem Ingenieur Iſſartier 
ausgearbeitete Project läßt allerdings an Koft- 
ſpieligheit, techniſchen Scwierigneiten, aber auch 
an Originalität nichts zu wünſchen übrig. Nach 
einer Mittheilung vom internationalen Patent- 
bureau Carl Zr. Reichelt, Berlin NW., geht der 
Plan dahin, vom Miage-Paſſe aus, oberhalb von 
Saint -Gervais, in einer Höhe von 1800 Meter 
über dem Meere einen Tunnel von 7400 Meter 
Länge zu bohren und von deſſen Ende aus un- 
mittelbar einen ſenkrechten Schacht von 12 Mtr. 
im Quadrat und 2800 Mtr. Tiefe oder Höhe zu 
bohren, um auf diefe Weiſe direct den Gipfel zu 
erreichen! Nach Berechnung Iſſartiers foll die 
Arbeit in zehn Jahren ſpateſtens vollendbar und 
mit einem Koſtenaufwand von zehn Millionen 
Francs auszuführen fein. Die Bahn würde alſo 
einen im rechten Winkel nach aufwärts gebogenen 
Tunnel darſtellen, deſſen ſenkrechter, ſchachlähn⸗ 
licher Theil ähnlich wie in einem Bergwerke 
mittels Fahrftühlen, die durch Waſſerkraft in Be- 
wegung geſetzt würden, befahren werden ſol 
Obgleich die Rentabilität des Unternehmens ſchon 
durch die Originalität und die dadurch zu er⸗ 
wartende ſtarne Benutzung nicht unwayrſcheinlich 
erſcheinen dürfte, möchte doch die Ausführung 
des Werkes ganz ungeahnte Schwierigkeiten bieten, 


Chineſiſches Geld. 

Die Kriegsentſchädigung, die China nach Been- 
digung des Krieges ſicherlich an Japan wird 
zahlen müſſen, giebt Anlaß zu mancherlei Ge- 
danken und Reflectionen. Wie und mit welcher 
Münze 08 dieſe Entſchädigung eigentlich gezahlt 
werden? China hat erſt 1890 eine Art Münz- 
inftem eingeführt, aber das vorhandene Baargeld 
erweiſt ſich der Quantität nach als nicht genügend 
für die Handelsoperatlonen des ungeheuren 
Reiches. Wenn aljo der feierliche Augenblick der 
Bußzahlung kommen wird, wird man, da ge- 


räctes Gelb nur in kleinen Mengen vorhanden 
ft, zu den Gold- und Gilberftangen ſeine 3u- 
flucht nehmen müſſen, wie es noch im Innern 
des Reiches Sitte iſt, wo man mit einem Meißel 
und einem Hammer die Quantität Edelmetall 
losmacht, die dem Werthe des gekauften Gegen- 
ſtandes entſpricht. die Chineſen werden aber 
ſchon ein „bischen viel“ Goldftangen herbeifchaffen 
müſſen, um den Japanern die Entſchädigung zu 
zahlen. Und wahrſcheinlich werden ſie weder 
Meißel noch Hammer brauchen, denn die Japaner 
werden die Stangen wohl „im ganzen“ nehmen, 
a 


Näthſel. 

1. Charade. 
Wierſilbig.) 

Gäb? es die zweit' und dritte nicht, 

Blieb ungedichtet manch Gedicht, 


Das in oer eriten heißem Drang 
Der zweit' und dritten Huld beſang. 


Und wen der erſten Gluth verzehrt, 
Ob fie ihm Glück ob Weh deſchert, 
Der zieht, iſt er kein reiner Thor, 
Das Ganze fteis der vierten vor, 


2. Theilungsräthſel. 
Was einſt Hero getheilt ausrief an Seſto's Geſtade, 
Als die tückiſche Fiuth ihr den Geliebten geraubt, 
Wird zum Zierſtrauch vereint, der, Indiens Boden 
entſproſſen, 
Unſer nordiſches Heim mit ſeinen Blüthen verſchönt. 


3. Motto-Silben-Näthſel. 
ab, ard, bel, blin, car, cel, chou, dal, do, du, du, 
eu ei, gol, il, in, — lah, le, li, li, li, lo, 
‚ne, nel, ni, ni, o i j 
roc, sd, se, tor, 8 . 
Aus obigen vierundoierjig Süden find ſiebꝛehn 
Wörter zu bilden, deren Initialen, abwärts, die End⸗ 
buchſtaben, aufwärts geleſen, ein Citat aus Goethes 
„Jauſt“ (Auerbachs Keller) geben. Bedeutung der zu 
bildenden Wörter: * 
1. Knabenname. 
2. Tochter des Oedipus. 
3. Berficher Dichter. 
4, Deutſcher Dichter. 
5. Häufiger Name bei isla; 
mitiſchen Völkern. 


10. Italieniſcher Luftfpiel- 
dichter. 

11. Männliche Geſtalt in 
Schillers „Jungfrau 
von Orleans“. 

12. General im 30 jährigen 


6. Thurm im Schachſpiel Kriege. 
(franzöſiſch). 13. Altrömifcher Hiſtoriker. 
7. Gottheit der alten 14. Stadt in Irland. 
Kegupter. 15. Parfum. 
8. Erfinder des Baro- 16. Schloſſerwerkzeug. 
meters. 17. Schweizer Canton. 
9. Hochrothe Farbe, 
— — 


. Diagonal-Zahlen-Näthſel. 


518418 2 15810 3 er de 
ahlen b 

10 1610 li 180 ri 
3 514316 7 3 5 18 Buchſtabenerſegt. 
— — —— — l ͤſonennen die W 
2 10 12 17 111817311 gerechten Reihen: 
einen großen 


15 17 141685 12816 
14816 510 16 643 


Landſee in Euro- 
pa; 2. und 3. 
Städte in Preu- 
n; 4. ein Land 
n Afien; 5. eine 
engliſche Feſtungz 
, eine deutſche 


5 en er 2 
thum; 8. eine Stadt in Spanien und 9. eine der N 


Baiern. — Iſt alles richtig gefunden, = ergeben die 
in den Diogonalen (d. h. in den in der e ſich kreu- 
den Linien) ſtehenden Buchſtaben zwei in unſeren 
gen vielgenannte Namen, wenn dieſe Buchſtaben in 
anderer Weiſe aneinander gereiht werden. 


Auflöfungen der Räthjel in Nr. 21 167. 


1) Zu — Adi. 2) Freunde — Freude. 3) Don Zeit zu Zelt 
den Alten ER 4) 8 — Leia = Leptiol. * 


* 
ar 5 

„ Paſſione * 
Adelheid d. d. L., = Zelig Treugold, 
Aichard Dicker, Emilie und Marie Weikner, Marienwurm, Emi 
Sonnenſchein, Franz, Paul, Martha und 5 Kiel, 
Schwager Rudolf und Schwägerin Marie, Cou 
NHirihberg, Anna v. K., 
“adia v. Ben ge Dshar Voß. Anna S., Karl Dankmann, Arthur 


r Ye u ar En .. Amalie Bremer, Zrig Irem 
„ na Henjeimann, 4 ad 
Rotoff, Peter Feger Bd ie eee ar Briefe 


„ Caecllie v. E 
n. Adolf Weiß — ven 
30 


Memel, Anna 3 Peter Jiſcher- Koni, Oiga Zremplim- 
Braunsberg, Agathe Wiefe- 

Tbeilweiſe richtige Cöjungen ſandten ein: 
Shenhin, Mag Roje, Peter 
— Otte Aleber, — 22 

üller, Magimilian Weide, 


Paul Cöeinſen, Anus 
erl. Anna 3eromtiheh, Jess e. Le- 
iemann, Nitolaus Arajemahl, Jehanns 
Pauline Jung, Otte wert. Niharp 
Alinge , — Schaffner, Hugo Wendt, Therefe te Papenfu 
Erna Bloh, Olga Werner und Mag Briefe, 8 edihe, jümmtlt 
aus Danzig; Otto Schwarh-Dirſchau, Augum Böhm-Konik, Matp. Klas- 
fing-Pr. Stargard, Anna Nöder- Marienwerder. Selig Jenſen-Reuftase 
und Nat Lehnert-Carthaus. 


Schach. 
Nr. 34 (Deutsch 8 
Aufgabe Nr. SCHWA sr Zeitung). 


WEISS 1 
Weiss zieht und setzt mit dem dritten Zuge mat. 


Franiöſiſche, italieniſche und ungariſche Noth 
weine flehlt A. U1 K 
ee Brobbänhengaile 18 


PR ru, M- Uriehn“, Meeren J Mil. Dit, 
Transport- und Unfall-Berſich. Act.-Geſellſchaft 


Empfiehlt Derfiherunasnah erhalb des Berufs, See- und 

— Pr la an und Arkefich-Boectin-Unfäde, 1 12 ——. bie Selarn her selek 
en, Ca 

8 Ul 45 Ile, label rer, tend r (enn Berfonal gegenüber). 

ie G und Ae 1 ohne Nachſchußverbindlichkeit und a Selbſtverſicherung. 


rosse Geld-Lotterie 


Der grösste Gewinn tim Fur iederherstellung des Domes in Trier. 
500000 Mark. 110000 oe und 17068 


lare werden bereitwilligft ertheilt durch Gewinne: Mk. 300 800 anf zwei Klassen vertheilte Gewinne. 
1 custav glagenturen der „Zürich“ i 1 Prämie, _ 200 000 Erste Klasse 
V Meinas, = 1 
ank = 000 = 100 000 0 f 
N Dene, Beamte und Pertreter der r Seti. 2304 . - 1515 = 50 000 Ziehung 14. und 15. Februar 189 8 
Erfgeint b = bieswal : = Er: 3 ze 2 8 Hierzu empfehlen und versenden un Vorrath reicht aueh gegen 
* Die Erben + . 8 1- 25000 = 25000 Originalloose T Klasse 
ben nerflotbenen, Fühinlicft etannten „Bateni-Bliber"-Befiedo-Jabritanten N. 8. Behshiee en Jahren in Deutſch- . = 20000 
(ünen Ba ae ee e a land erzeugte, be- 2 2 . = 30 000 Ya 
6 1 Rune wi hne u. bewährte 3 5 10.000 = 30.000 iM EM 5 80 ; 
„Gabeln (Forten nen 0 > 

BE EZ 5 del, S f. . en der ge f 5. 500 = 2500 Erneuerung zur II. Klaase zum amtlichen Preis 
0 ——— echte a: 5 > # l 36 Gegenſtände mit genen n ereſſe nich 8 * U 000 = 12 000 zu F und zwar: 
2 Pat-eun-Beferbänte. . . . 17,50, veel N. ig.. mit anderem, unter 10 - 3 000 = 30 000 3 a ͤ 

2 2 e 5 mn — oben erwähnte 48 Begenftände in 18 00 = 30 000 zu 17.60 KM. "880 M. 4.40 M. 20 M. 

6 Bat-eib-Deiertlöffel. . „ 7 A ähnlichem Namen 2 9 Z 50 000 FVV 

en: Leerer ee a BR kante e 10 = 1 893 = 65 000 Porto 10 Pf. (Einschreiben Jede Liste „extra. 
a ent N e M. 130 | DaR-Palenbeltseer en Erzeugniß u ver- 5 — 72000 
e medien. Der Der li m > a0 = 1000 OscarBräuer&Co. 
Pa- Si- Teiche, mit Su. 5 nd 15 er 9 kauf des von der Ver- 1200 100 — 
Vat.⸗Süb.-Competlöffel „ 6:00 in @ — Bankgeschäft, 
Pat-Ellb-Meruge, Sth. m. a Behaxbiung Bern 22 Stiber, 5 11800 50 = 5% 000 
a S 5 280 = 123.00 Perlin W., Friedrichstrasse No. 181. 

enio wird der noch we Borrath 3 an: 


— cer ar im= = Ser Reichsbank-Giro- Conto. | 2 san ee Berlin. 


ER Cheater. 


Sonntag, den 3. Februar 1895, 
Nachmittags 3½ Uhr: 
Fremden- Vorstellung. 


nur roch ganz kurze 

Fracht-, Patent- Silber- Kaffee-Servite“ Zeit zu Dielen außer 

vu den sene Biltigen We nun eee, . ordentlich billigen 
ee dee ber . . b . , Preifen halt. Wer 
„Bijou“ -Service 3 e K. 40. welpe Wen er u mithin von dieſer 
Singein erhäitiig: Bat-Bllb+Ten- os. Rafledanne (6 Berl) M. l. Go en) M 8 wirklich reellen noch 


G. Achuhert, Berlin N. 4, Lripzigerſtraßr 115 part. nicht dagewesenen 


1 n A e 5 
5 zu Danzig. | 


Lifte der Wohnungs-Annoncen, 


Jormulare find bei der Effectenkaſſe der Beuiſchen Bank und A 
deren Frankfurter Filiale erhältlich. 


Perſonen: 


welche i ö 
. . Auftöfung ö Fürſt Roderin, Majoratsherr,, Beſitzer des 


meines Galant. Lagers für 


in 5 mA 1 


Gr. 30 IL, 


Näh. p. 


Berlin u. Frankfurt a. N., den 25. Januar 1895. „Ente Age net, e 


2 


Einige der überaus e 77 Zufall“ Gelegen- welche ausführlicher gur erg 8 anale im Ber- Die Hochz eit des Figaro. 
Frau Gräfin Kalckreuth, Trau von Abercron, Cütjeburg. heit Nutzen ziehen eins. Bureau, Kunda mi 1 ige Oper in 4 Acten von e Muſik von Moitart. 
Warmbrunn. Superintendent Tohmann, l, N 2 Zimmer u. Zubehör, Wieſengaſſe 4, part. Regie: Joſef Miller. Dirigent: Eduard D811 
grau Juſtizrath Müller, Kiel. oslar. wi beeile ſich zu - 3 Zimmer, Entr., Zub., n 22. 2. s 9 2 
rau Director Lang, Nan Stefen! ersburg. beſtellen. e eee erg 1, l. ber Graf Al 3 Grnit Breufe 
Karisrube. rau Profeſſor Dr. Richter Ks u. Zu eiſchergaſſe 72, 1 Der rel mavivaa „ „ = — — 
Frau Landesgerichtsrath Wand * 8 1. 94880 pp., Weidengaſſe 32, 1. Die Gräfin Almapiva . at ir: 22 — 
nappmener. Bielefeld Fi 3 Mädchſt., Boggenpi. 22 23, 4 Cigaro, Kammerdiener des Grafen . . . Hans Noao 
. ge. - . —ç 1 5 3 Sebi Bel. 
— — === 2 7 = a: 13 5 erubin, Page des Gre 5 — . — 
Northern Paeilie 1 consolidated Mortgage a | Darselline, Haushälterin in Chloe :. Sch. Bitte 
’ ’ „ ; OTOYI = SE a Georg Wenkhaus, 
Keine hie et . Id Bonds. . 1 31 Baſilio, Mufikmeifter RR anies a — 
kl! 23.2 R FRE Talea TE, Nola Zaſcha. 
Hierdurch machen wir 3 daß wir in Gemäßheit Art. 21 2 3. Bärbchen —̃ —— 
f — , Zub. 0 Gänſekoof, Richter ... 0. Dar Davidſohn. 
5 ae, 5 f — 28 unferer Statuten die koflenfreie Annahme von Bonds 2 3 * wen 5 * ö Bauern, Bäuerinnen, Bediente, Jäger des Grafen. 
* = 
weed Behr 15. Februar d. Is., Nachm. 5 uhr, Tomas — Un une . 
e licht d dieſem Tage Bonds bis auf weiteres nur noch 63., 
Ueber jede ob e nee else von M 10,— pro Stück annehmen — 63. Der Oberſteiger. 
iſt meine welkbe ch baden werben. a ° 023. Operette in 3 Acten von M. Met und L. Held. 
6 e echte =. u. ke Bahr die 3 tun Gold Bendel . 964 * Mufin von &. 
IR n Paeific 5% cons r 0 ondsig ” ; 
bitago + bollertion — rings auf, unferer Dereinigung beizutreten . 02 5 Regie: Max Kirſchner. Aigen Eduard BölL 
. y 
- 3 
. 1 
— 2 


kes „Narienzeche“ . .. Sigurd Lunde. 
aden und 8 Canggarten 85. Bergwerkes „ 
Das Comité der Vereinigung von Besitzern immer, ae che n, Lende ee e » > » > > > „ 
Mor ond ub. Zanaaalfe 21. III. l Bergdirecter Zwang 13 
mit Salo 5% 19 Po ted.Mortgage.B: 5: er en ange dt. 5 —.— A 
Feb ‚Salome > ei Ba eis ER Heim ante, Sub a Brom. Bes Bü 222222: Alfred Reucer. 
Rebtsanmalt. Dr. jur En & 53., Veranda Badeeınr. ange gart „ „ . 0. Georg Wenkhaus. 
52 ik e e 222222 e 
Mentar, in Sirma Bau Ber ; Es Zub.“ 50 1, AR au e 17 Sieben. 3 ng Fler b“ 
e . imm., i chmark 2. ; ri ter. 
1 Laden am Holimarkt, Näh. en 35. < Killer, "| Bersteute Dr ur 2 „ „6 er Bade Berwian. 
J., Entr., Peterſilleng. 16, 1, Näh. Ar. 1. Ein Oscar Steinbers. 
Comtoirs auch geth. Brodbänkeng. 36, pt. Sebaltian = Hermann Duske. 
3., Deranda, Cangf., Hermannshof, bochpt. Strobach] Bürger. | Albert Caspar. 
Iimm. u. reichl. Jubeh., 2. Damm 78, | Kumpel Emil Werner. 


8 b. Erſter Hans Illiger. 
Bub a 1 Sub Grohe Dale 16. g a) Herr. ee Tue % ( Les Dütmar. 
1 Baradiese. 6A, 4. ] Spitzenklöpplerinnen, Bergknappen, Bürger, Beamte, Frauen, 
Näh. Mattenbud. 36 x 5 Bergmuſikanten ıc, 

Ammer und Garten, Dlivaerthor 18, 2. die Handlung . in der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts ar 
5 Er em Näh. W 35, 15 . der deutſch-öſterreichiſchen Grenze. 

— ngjuhr, ermannshof, par 8 
He Badeſt. nahe 8. Montag, den 4. Februar 1898, 
Sinterft, m. in Mattenbuden 6, 2. Abends 7 Uhr: 


Aae pp., Weichhmannsgaſſe 2 3. 3. Serie weiß. 98. Abonnements-Dorſtellung. F. P. P 


2 
x 


wur 


Ss In Lehen nie wieder! 


Wegen gänilicher Auflöfung meiner Detail-Filialen, ſowie 
Uebernahme eines Fabriß-Geſchäftes, 8 ich ſchneilſtens 
d. nur fo lange der Vorrath reicht, WE unten an- 
geführte Waaren um den vierten Theil des Werthes, u. 1w.: 


Spitze, 1 — 


5 7 erneng., Näh. Nattenbuden 32. 2 
1 a Ent., Waſchn. pp.“ Gartengaſſe 4, 
io mit. N. f „ Jub., Gr. Mollmeberg., Näh. Holig 21.2. Der Oberſteiger. 
„Kab. Kaſerneng., Näh. Mattenbud. 32. 


e eee f Die National-Hypotheken-Credit-Geſell⸗ 

om d ndeg 

Zub., Garleintr. e 97/99. pt. ſchaft in Stettin 

60 8 3. 2 E Entr,, Ban, Langgarten 45. 1. beleiht unter günſtigen Bedingungen ſtädtiſche wie ländliche Grund» 
4 imm. Mädchenz., Zub., Jopengaſſe 22, 1 ſtücke entweder kündbar auf 10 Jahre oder unkündbar auf 


* 


D 
358 
cn. 0e a HE CH 
+ 35 


2 . ge, 


Alles um nur Mk. er 


bla ebenen R 
Ber: . — — 1 Herrenhemd 1 Herren 15 Un: „Hint. Adl. ene Näh. Junker g. 3.1. 
ſchw. f. dert, o. aus vorzüglid. aus dauerhaft. f auch mus Eomtoir, Frauengaſſe 35. 
dam, fi. Hemdentu Riefenleinen. 5 I immer, „Zub 15 ah N 3, 1. 
Li 1. m. Bordur f f art, 
agentur E. geh u %% BEI, Sab her- beibengafte „Ber 118 F en. 
ust. Ka e d om, Ei » Weidenga 
ie. 15 3 Bl me loirgelee. m, Cagerr., Jopeng, 12, pt., Näh. 3. 


rem p. 2 
5 17 Hularengafie 12, Nah. Deitenbuden 9. 
ubehör, 1 17, par 
„Steindamm ! Näh, Selfaatte 1A. 
b Zimmer, Heranda, ne Zubeh., Weidengaſſe 41. 
MU 1 1 1 © 1 Saal, 4 Zimmer und zu, Zupebör, Helimarkt 4, 1. 
4 8 Zimmer, Badeltube, Zubehör, Cangenmarkt 11, 2. 


Telegr.-Adr.: en im 


er 8 kichner 


Cigarren-Importeure etc., 
Berlin W., n Strasse No. 21, 


r. 12. 


Berl eg 1 
etra 


Nicht zula AR 1,05 
ſurüch, Pager Rifico gänz 1 Bettlaken, 


N act de 1 | 5 
ausgeſchloſſen. bl. weiß, compl. B NE 1 e 75 2 1. Matlenbuben 32, part. — 2861 
„Einen pr e sikumt. eigen an ru den 5 Summer, 8 db n. . direct importirte larana-Cigarren 
: eint 138 
Mit der geſandien Collee- e. d 1,45 BEN EEE > — t 
tion ſehr zufrieden, bitte in ren 3 Daar bia. se 5 - mem in ca. 400 verschiedenen Serten darunter 


auch wöchentlich eintreffende 1894er Importen — in 
Preisen von M 105.— das Tausend anfangend; ferner 
u. A. folgende aus überseeischen Tabaken gearbeitete und 


den guten Qualitäten gegenüber 
aussergewöhnlich billige Cigarren: 


Sambos in 0 M 35 & | Bismarek in iu. 150 2 
Impulso 10 Y - 40% | Lucretia in ½ - 


Winter- Bam. 
nog 2 Exemplare. m. 
BR. 8 uh, Griesheim. ftr 215 


5 5 1 fü Her ns 
Bine noch 2 Collectionenf Urte 1, Mi iR 2 i E FF 
N. sanft: Daberhom, ff. are 3 15 5 „A, | N 

es | Stei 


tönen f, Britan- 
nie Silber, Qualität alterfeinfter Dominiat- Tafelbutter 
3 Fabrik von A. L. 3 Bahrenfeld dei Ottenſen, 


45 
ind | rt N 
aus — | 1. Brui 8 


— de ved ,in 


Gutachten des Gerichts-Chemih Premiada - ½, S - 45 ] Carrolina — 7 S8 75 
biefisen mg Selle Silb Silber. : Silber- Fr Bic dem © lin denſelben Spinat ur en Sola “5 - 5051| Estafeta E 170 7 27 
— deset, als sus Natur butter, wird bei jetzigen hohen Butter- andango - % 8 - 88 5 |Cevlon muB - 80 
bi Aa u Benzin Oder reich), unterlaffen ff! ale u Alena Hans % . 80 8. Ef Gant. % 100 l 
ie u & n, als zu allen . 1 b 
dandelt bier im eigenen Inte denn jeder Beiteller um auf B 5 5 


pro Pfund 80 Pf. 


. 
usführ. Beriand erfolgt an Jedermann in allen Colonialwaaren- und Milchgeſchäften empfohlen. 


ee eldecher- nur gegen Nachnahme oder D zur Anſicht, jedoch 
wege 557 (auch in Briefmarken.) Der Beltellen endung des W. rag 


nur als Unterpfand für di rlegt alſo den Bet 
chte 17e, ie = i 5 ie zur Prüfung empfangene Au. 
en . 
us gutem gefunden Holze ober das Geld daar referat. ar lotert r umgetaufcht, 
illigeren Preilen, ; es Niſieo gänilich ausgeſchloſſen ift. Ss en Käufer 
Koncurren; zu liefern i Bertha bens Sie 
ft 1 Nr. 


Rabatt bei Entnahme von n u Lacan 
Telephon: Amt I. No. 5 


NÄGDRBURG-BUCKAD 


Bedeutendste Locomobil- 


u hoh fi Prien 


Berlin O., Schi men fabrık Deutschlands. 
— —— — ee altertümliche Aunft- Locomobilen 
Großer Laden Brodbänkengafie 1 f Brodbänkengaſſe 36 arbeiten 53 ara 3 


herrſchaftl es und ein kleineres 
per April zu ver M zu e i 1. April zu verm. in Elfenbein, als Schaalen, 


hr 
Ser ee Näheres im Hinter bauſe. 9 Becher, Trinkhörner, 
er ıc. 
he 5 ea Wohnungs-Angebot.] Die an der gelegenen] Adreſſen unter 2315 in der 
rrſch. W Stadil Imei berricafll. 2 en unteren Räume „„ERPe®- diger Zeitung abel 


R - von 4—200 Pierdekrait, 
aan auerhaftente u sparsamste 
Motoren für Land wirthachaft; &ross- und 


Klein- Industrie. 


R W OI. baut ferner: Ausziehbare Röhren-Dampf- 
7 3immer 1 — 55718 im] (23 f kessel,Dampfmaschinen,Centrifugalpunpd# 
Bierdeftall, Garten u. Bude ur 25 Sparkaſſen - Ein runder Eftiſch und liefert: Dreschmaschinen bester System®. 


Gr Allee Sit — 
Näheres beim Dominium 3 or geiege 1. Aprıl erm. 
Aabnenberg bei Kielenburg. BAR K Freese Gr. Allee. 


Actien-Gebäude mit mehreren Einlagen wird iu 


nd vom 1. April ab Frels Lale n ver roch ton 
v zu derm. Preis erbitte in der pedition 
überes im Bureau dalelbſt. dieſer Zeitung unter Nr. 1942, 


Br 95 ab zu 00 
Schwaries M be ; (233215 25 
- 4m 


Barierr» rechts, 1 2. v 8 — 51. 


pal Rudolphy, Danzig, Langenmarkt 2. 


Inventur - Ausverkauf 


von Montag, den 28. Januar ab, in allen Abtheilungen meines Geſchäftes. 


> 8 2 E —— 
= Mein Ausverkauf bietet eine ganz außergewöhnlich günſtige Kaufgelegenheit 
2 im Beſonderen auch für Händler und Wiederverkäufer. 
IR Um meine großen Waaren-Beſtände in kurzer Zeit ganz bedeutend zu verkleinern, habe ich viele Artikel bei der Inventur gam 
5 außerordentlich im Preiſe heruntergeſetzt und offerire nun 
5 Varthien nachlſtehender Waaren als unvergleichlich preiswerth: 
> 3 l Diverse Re 
5 Kurzw-waaren. _|Bioutere- und Galanterie- © Kurzwaaren. S 
75 Natur-Strumpfwolle a ; : 2 
5 R 2 k = olle grau und braun Bi Waaren. Maſchinengarn, i Hleiderfnöpfe 
— 9 K un 11 früher das Pfd. 2,25 #, jeht 1,40 4 Brochen, Colliers, — beſte Qualitäten, — ns 
. 9 ec e nwW O 0 oral Tele =: bänder, Obergarn, 1000 Uds-Rollen, 25% 3 
4 marine, Ihmarg grün, außerordentlich weich und haltbar Haarschmuck er 200 Fr: 10 3 Mantelknöpfe 
Be früher das Pfb. 3,50 &. ſent 1.75 4 | früher das Pfb. 3,50 4, jeht 2,90 # es ee ee ER - 5 eg is 
1 5 Zeen- u. Carlotta-Shawl- Eine Parthie Fingerringe, Leinen-Nähzwirn, eſonders A onf nm 
* a wolle e 5 Bi 8 das Did. 5 Y und 10 
75 in allen Farb eee erloque — — — 
rade das pft. 5 4. jeht 2,75 4. früher das Pie. u 4. jeh 3 4 3 T 118 1d e Schwarte und farbige 
Er Mohair Schleifenwolle — — in allen Preislagen. für jeden Preis. P 1 3 2 
5 ohair - Schleifenmolle Gtrick- Baummolle er ee e ee 5 
80 jur Anfertigung von Capotten Nr. 12 in 1 und %o Hig Markt Taſchen, Auslagen Zur Schneiderei. 2 i 
RR — lila und altgold — blau, ſchwarz, braun und melirt Markt-Netze, Hohlbandſtäbe Did. 8 Z, Zleiderbefähe 
7 5 i früher das Pfd. 7 &, jetzt 4 .. früher das Pfd. 1,40 &, jeht 0,90 4 Drahtgeſtelle Zournürenfedern bis 60 Etm., geradezu erſtaunlich billig, 
x Seiden-Bandchenille Eine Parthie zu Marhtiajhen und Gcmammbeuteln. | 5 uſtſedern. rsa Für gifcbein, — de At nn 
5 3 SR Schickhard’sche en raseh e 5 5 und —. a 1 
wg früher 50 Meter 2 &, jetzt 1 4. in "Retormbafteln, — äschebesatzbändchen, _ 
Sr — a Doppelgarne Feldflaschen, J 500 fie 2 F. Stickereien, 
Er ine Partie No. 30. stach melirt, Handtaschen, Re Schleiertülle, 
* Herkuleswolle früher das Pfd. 4 4, jeht 2 4. Reise-Necessair es, eee 3 seidene Tücher, 
Schweisswolle dum Derftächen von Ferſen und  Cigarrentaschen, eig ee = Cravatten, 
— außer ſchwarz — in de te Visites-, Notitzbücher, in größter ae 1 Glacee-Handschuhe, 
früher das pf. 4,50 4, jent 3,25 4 früher die Karte 10 F, jetzt 5 2 ze Brieftaschen. ermäßigten Zagespreifen. bas Paar 25, 50 F. 1 4. 1,25 4 


Wäſche⸗Gegenſtände 
aus haltbaren Stoffen aufs ſauberſte angefertigt, 
Damhemden mit Beſag | Anaben- und Mädchen- 


Wollwaarenund! 
Trienfagen 


und Baumwollenwaaren 
Elſaſſer Hemdentuche 


aus beſten Louiſianagarnen 


die noch gut ſortirten Dorräthe meines 
—ſchwarzen Seidenftoffen, &— 
Es bietet ſich fomit den geehrten Damen Gelegenheit, bei ihren Einkäufen ganz aussergewöhnliche Ersparnisse ju machen und Stoffe zu eleganten Roben M Haus kleider, 
beinen- 


| 9 beftehend aus ſoliden, modernen Winter- und Frühjahrs-Kleiderſtoffen, 
kiderſtof⸗Lagers 
7 Mousselines de laines, Druck-Parchenden und Cattunen 
| Promenaden-Costümes, Ball- und Hochzeitskleider‘‘ für 1,50 Mk. — 15 Mk. anzuſchaffen, deren bisheriger Werth 5-50 Mk. war. 
Schleſiſches Creasleinen 


hellfarbigen Ballſtoffen, ſchwarzen, reinwollenen Phantaſie-Kleiderſtoffen, 
— mi 1 92 5 7 5 
bisher auf 50 pCt., das heißt auf die Hälfte ermäßigt, habe ich nochmals bedeutend zurückgeſetzt. 
Ich empfehle meinen geehrten Kunden, ſich möglichſt bald zu verſorgen, da das verhältnißmäßig nicht ſehr große Lager ſehr ſchnell vergriffen fein dürfte, 
vorzügliche Rafenbleiche 


das Meter 25, 35, 45, 60, 75 7 


Ti i rthi a bi bt, d 80 
Pen 2A dine Desttis Sage e e e CME 75 3. 1, 1.8 Be Rouleauxkanten und 
8 6 os 
Bettdecken. — . | Brauigimg 5 uud Bnmmifäuhs, Rouleauxſchnüre. 


die Preiswürdigkelt der zum Ausverkauf geſtellten 
auch Nichtkäufer, 


is für 1 St. früher 24, 26,28, 30 4, ; a uch 9.78 4 0, 1,75, 2 4 
e e , wee ge te aer ee, . . an: e Prey 090,110, 16 Lenden 
Halbleinen das Meter 25, 30, 35, 40 452 Baureihen en , 3 Negligee- Ja FR = 2 40, 50, 60, 70, 80 
in allen Preislagen. 10 Mtr. 2,25, 2,75, 3,15, 3,60, ,— 4 Teller-Mützen „ 0,30 4 früherer Preis 1,40, 1,80, 2.20.4 Mädchen-Beinkleider 
„ eouſianatuch 3 en ene — sa 
Leinene Tiſchtücher in feinfädiger Batiſtlinon Leichte Kopftücher „ 1.50 % Zancn-Zlanell-Beinkleider 8 
das — 0, 90. Aue A u er es 1. 1,25, 1,50, 1,75 4 Oberhemden 
einene Gervietten 1711 RENT ifir- Mi — Berliner Neuwäſche — 
2 edle mt zu u sg se nie hantefe-Ehanls „ n: Br a 2 früherer Preis 330. 48, 2 
affee-Gedecke mi erv. n allen a Plüſch-Tücher Be 34 2,75, 3,50, 4,50 # iet 2,25, 3,—, 4.— 
2,50 # £inons N 5 Kragen, N tt 
. das Beſte in ſchmal und breit Plüfh- und Krimmer- 8 e > Piaſtrons 
Küchen-Handtücher für Betiwäſche. Schulterkragen 1 2,50 4 3 
des DHb. 2,50, 3,—, 3,50 # Br Aulterkngen ee 5 Cravatten, Cachenez, 
— 80 9 Gerauhte und ungerauhte ol gehäkelte - hübfhe neue Genres — Manſchettenknöpfe, 
Staubtücher u. Möbeltücher Piques, Courts Schulterkragen a Gravatten - Nadeln, 
roth-weiß karrirt das Püd. 95 4 und Parchende a at oſenträger, Taſchentücher. 
Patent-Scheuertücher in Be 2 en 480 is 5 „ wolle Baby- Wäſche gel er ab 2 
½ Did. früher 50, 60, = 2 _— | Erftlingshemden, ½ Dh. . . . 0,90 4 Kinderſchürzen 
a Negligee-Gatins Tricot-Taillen ae : und Damenfhürgee? 
rt u ricot, glatt und Wickelb änder . 40 „ 
Bett-Gtouts, en elta gh mi J 0 5 „ 
Bettneſſel, d .! / v ET [4 2 r 2 
Bett-Drelle : : Geſtrickte Unterjacken Damen⸗ i Damen-Bantalons Damen und Kinder 
. e Ace 18 ae e “re en u gen. u. 2 mit runder tur 2878, 1,25, 1,75, 2,90 & 
Diener Leinen, 150 L. 2 , 280,3 40 4. 228 4. % I Lad LEO 280. 4 3 8 0 415 8 rifaß, 3 
, Fertige Normal Hemden Normal⸗Hoſen Damen⸗Unterröcke Corſet⸗Schoner — grau und braun = 
aan er ee Gnitem Jaeger. Syſtem Jaeger. 8 ** ae ee früherer Pr un * 
ettbezuge un Herren⸗Socker i i 
: „Socken Kinder⸗Strümpfe Damen⸗Strümpfe Ball⸗Strümpfe = 
Bett-Caken in jeder Art. das er 30 # bis 14 das Paar 15 2 2. 3 das Paar 35% bis 3 Par 0 N 
De 3 ! 0 I | — | öbel - Grepes 
Engliſche erren⸗Handſchuhe Kinder⸗Handſchuhe Damen⸗Handſchuhe Ball⸗Handſchuhe 3 Ä 7 
Tüll- Gardinen A Paar © 30 y 2 4 das a 73 be das Paar = a 55 1 Paar ne 40 u. 75 7 Nöbelſchnüre, Gardinen - 


Vine PYarthie etwas angefleckſer Wiarse-Handſchuhe das Paar 25 7, 50 . und 75 F. 


Danzig, im Januar 1898. 


Druck und Derlag v 


halter, Teppichfranzen, 


Artikel iſt ſo außergewöhnlich auffallend, daß ich Jedermann, 


ergebenſt zum Beſuche einlade. 
5 * Aschachtungsvoll 


Paul Rudolphy. 2 


on K. W. Kafemann in Danzig. * 


ie er 


2. Beilage zu Ar. 21179 der „Danziger Zeitung“. 


Sonntag, 3. Februar 1895. (Morgen -Ausgabe.) 


N Oktbr. Novbr. Dezbr. Januar Februar Mär Sandſchafts-Director. v. Dewitz nebſt Gemahlin a. Danzig, 
Die Lage der . 0 * een An 132,51 134.28 131.08 130,97 133,78 135, Dberitlieut. Immer a. Berlin. Ingenieur. Ebel a, Grau- 


1892/93 im 5 itt 1893/94 denz, Ebel a. Jaitrow, Pfarrer. Mac Lean nebit Ge⸗ 
inder Provinz Weſtpreußen während des ſchiedenen Bierabgaben (Brauſteuer, Webergangs- im * % = ug K 


bgabe und Eingangszoll) bezifferte ſich für Weſt⸗ izen, etwa 75 Kilogr. ctol,, Zranfit- Ruflof 
des cin lahr 186894. ee | © Pt MAT. Am Oleg Senf | pink 
ahr “x 2 5 alſo diesmals um R Mai un uli Aug. Geptbr, Zeilen a. Graudenz, Göppi > ® 
reien Norddeutfchlante an) A l 1 ien Le 127,12 125.42 125, 128.12 I ihmibt. Reuter ar Aentasberg. Maher Selle, Goib- 
günſtigere Er bni allge 5 3 Oktbr, Novbr, Dezbr. Januar Februar Mar Sturtevant, Klein a. Bremen, Jorch. Schmidt, Hanſen a. 
sa gebniſſe gebracht als das vorauf- Der Bezug der Provinz an zollausländiſchen 119,68 119,13 152,00 148,50 147 9 Beh- 
gangene Etatsjahr, Insbeſondere hat die Bier- Bieren darf für 1893/94 auf 1354 Metr. veran-] U 12435 1 1892/93 im D hnitt 1893/94 ] boldt, Benda. Lauter. Herkberg a. Berlin, Homeyer a. 
ducugung in den meiſten norddeutſchen Pro- ſchlagt werden, da die Provinz an dem be. | im Dura . F f 
lich 'onsbejirken und dies zum Theil ſehr erheb- treffenden Eingangszoll (4 Mu. pro Mctr.) mit 
uch Jugenommen, fo namentlich auch in Oſt- und 


\ 2 reiſe für Gerſte ſtanden mithin durch- | a öt., Mähler, Löwe a. Dresden, C 5 
eftpreuken Deranlohung. Sans. gad haust 5415 Mn. betheiligt iſt; für das Vorfahr ftellte Aan etwas niedriger wie im Vorjahre, er- 8840 a. Schletiitadt, Wanders a Eretelot, Fahne 
ächlich die anhaltend warme Witterung im 


ſich das Quantum dieſer Biere auf 1240 Mctr,; die Weizenpreif 
eblicher noch zenpreiſe. z ; 5 z 
Bense n 0 Het Conſum derſelden war ſonach nur 114 Mete, | ? Die Preiſe des Kopiens, die 1891/92 verhäftnip- g. Cuban, Reumann a. Mru-Mahlhan, und ran e 
günſtigte; auch haben nicht, wie im Fahre 1892 


größer. An ſüddeutſchen reſp. aus Baiern R t r 1 ! 
: ig tief ftanden, hatten bereits im Jahre 1892/93 | Dohna a. Pr. Stargard. Fräul. v. Königsegg a. Dr. 

dach Ausbruch der Cholera in Hamburg, an- e e e ene eb e angezogen, im letzten Elatsjahre jedoch | Stargard. Wolffgram a. Cauenburg, Hotelbeliter, 

#techende Krankheiten oder die Furcht davor den 

Herbrauch von Bier beeinträchtigt. Weiter 


der Provinz etwa 2829 Hectol. zur fteueramtlichen 1 v. Greorgy a. Thorn, Major. Rübſamen a. Mockrau⸗ 
Behandlung, da der auf ſelbe entiallende Betrag ee gie 5 Guperintenbent. Giabie a. Öraudens. Dialer. Anauth 
ſwaren Gerfte und Malz Dank der guten 1892er 
Ernte von ausgezeichneter Qualität und hielten 


an Uebergangsabgabe (2 Mk. pro Hectol.) 
jich in mittlerer Preislage, wodurch die vermehrte 


h . 5 der Entwickelung der Hopfenpflanze fehr Hotel drei Mohren. Weinert nebſt li 
5659 Mk. betrug; der Bezug dieſer Biere war ſcädlich, fo daß in den ler Rn Elbing, Bahnhofs-Doriteher, "Shi ebft Gemadin — 
hier um 413 Hectol, größer als im Vorfahre. besirhen Beutſchands nur eine Drittelernte zu Roſenderg, Ohl nebſt Gemahlin a. Hobenitein, Guts- 


AR b Den R 8 i « 
usgabe für den gegen frühere Jahre theureren [. Das Cxportgelhäft in Bier, welches noch von verzeichnen war. Es wurden per 100 Ailoge, | Zromaie "a, Berlin, "oem Scher 
Hopfen ausgeglichen worden ift. Auch die Ge⸗ einigen Brauereien gepflegt wird. hat durch die gezahlt: Düſſeldorf, Baum a. Berlin, 12 a. Reichenbach. 
tr 0 x i unſeren Leſern hinlänglich bekannte ſchnelle Ent. für 1893/94 1892/93 Oolbitein a. hin Griebſch a. Berlin, Wagner a. 
Areideernte des Jahres 1893 war im allgemeinen 8 NER He 80—2 Calw. Höllein a. Lichtenfels, Fröleche a. Hamburg, 
günftig ausgefallen, und wenn auch die in Nord- werthung des Silbers in der öſtlichen Hemiſphäre, oſtpreußiſchen Kopfen 200—300 M, 190 M. Diüller a. Dresden, Mylius 0 Crefeld, 5. Krencki A. 
deuiſchland geerntete Gerſte nicht überall fo gut durch wirthſchaftliche und finanzielle Schwierig-] pommerschen Kopfen 280 „ 150—190 „ Neuſtadt, Geith a. Traben a. Di., Lemchke nebit Gemahlin 


keiten in Auftralien und den wiederholten Un. en Hopfen 2 0 „ 80.330 ‚, | a. Garthaus, Braun a. Dresden, Schaar a. Iserlohn, 
ruhen in — ſudamerikaniſchen Republiken ftach während auf dem Kopfenmarkte in Nürnberg | Bern a. Bielefeld, Dardort m Safe d. Bern 

gelitten. um fo erfreulicher iſt es, daß Weit notirt wurden: 2. Berlin Dreyfuß a. "Mannheim, Oröger d. Bei 
preußen — trotz der erwähnten Schwierigkeiten 1893/94 Hier shmit; a. 5 0 = 


für 

— am Export deutfher Biere nach dem Aus- | gewöhnt. Landhopfen 384.00 M, ‚ a. Berlin, Grün a. Hamburg, Nöther a. Leipzig, Jacobg 
elenden im, Giatsjahre 1893704 einen {ehr ee nbierhopfen 88% % mg auetbren a Char. 
eil hatte. Denn obſchon be. f ˖ len u 1 ſtein a. Breslau, Kaufleute. { ; 5 
kanntlich immer noch erhebliche Mengen dan Die Preije > ee > 5 Hotel Rohde. Vebel e nebſt Gemahlin a, Liſchnitz, 
Ber aus dem Brauſteuergebiet ohne Bean- Weltbewer * eher ab- als zugeno ge b 8 Samuel a, Anvers, Majolke, Burg“ 
ſpruchung der Steuervergütung ausgeführt mer. gegen bſchäge werben. anz häufig u pen a. Banken, "Carl a: bene 

den — es dürfte dies ſogar der größere Theil des] Preisabſchlat ü Stel Breuhliker Gel. _B 
Biererports fei t es] Form gewährt, daß zu den für 1 Hectol. feſt. S ſperſtadt 8 l. Bögl 
2 n —, hatte der Biererport West. ten preſſen ein größeres Maß (bis zu 130 | Inehlordt a. Eid ag. üg u. Ohnfiein a. Berlin, 
1 e Steuerrückvergütung 15 391 Hecto- Hs an Bier abgelaſſen wird. In einigen . Dalanka 3 Ghundihe a. 
an Beauftese da 15 391 Mk. (1 Mk. pro Hectol.) Theilen des Brauſteuergebietes werden die Preife | Berlin, Raabe a, Zittau, Miller a. Darihau, Scheide a. 
er rückvergütet wurden. der Bier- | % Tonne feſtgeſetzt, ein landläufiges Maß Thorn, Kaufleute. Kreit u. Sohn a, Ghur eier, 
export der Provinz hatte ſich mithin auf der Köhe für 1 Ton lt Eb e 9 » | Keikhmann a. Carthaus, Armbruſt a. b. Enlaw, 
des mac ee 263 Kectol.) gehalten, ſoweſt er 7 02 baute r: 
gegen Steuer onification erfolgt iſt. 85 ine Schluß mögen hier noch einige Angaben | Fri. Tochter a. Graudenz, Oberſt Freis nebſt Gemahlin 
Die höchſtbeſteuerte Brauerei Weſtpreußens zahlte [über die benachbarte Provinz Oſtpreußen Platz] g. Graudenz, Regiments Commandeure Haacke a Konih⸗ 

47634 Mk. an Brauſteuer und der bezügliche finden 


Dberitlieutenant. Grauert a. Thorn, Major im Generals 
Steuerdurchſchnitt ſämmtlicher 96 Betriebe be- Die Geſammtproduction der oſtpreußiſchen Major Hell nebit Gemahlin a. Graudenz. Abtheilungs- 


gerathen wie 1892, ſo ſtand doch gute Braugerſte, 
die vielfach von außerhalb bezogen wird, an- 
nähernd zu denſelben Preiſen wie im Vorjahre 
zur Verfügung. Die Preife des Weizens, der in 
Oſt- und Weſtpreußen zu einigen Sorten von ober- 
gährigem Bier verbraucht wird — allerdings bei 
weitem nicht in dem Umfange wie in den Provinzen 
Brandenburg und Poſen —, waren etwas billiger 
als im Vorjahre. In einzelnen Bezirnen fit auch 
Mais zur Bierbereitung verwendet worden, der 
ebenfalls verhältnißmäßig billig war. Das 
finanzielle Ergebniß der Brauereien wird, ſo weit 
ſie ihren Einrichtungen entſprechenden Betrieb 
und Abſatz gehabt haben, was nicht bei allen 
zutrifft, ziemlich befriedigend genannt werden 
können, 

Was nun unjere Provinz im beſonderen an- 
betrifft, fo hat hier im Etatsjahr 1893/94 die 

iereczeugung ſogar eine verhältnißmäßig be- 
deutende Steigerung, um mehr als 8 Proc, er- 
fahren, da die Gejammtproduction der meit- 
preußiſchen Brauereien dem Vorjahre gegenüber 
um 47392 Hectol. zugenommen hat. Es wurden 
nämlich bereitet 

im Etatsjahr 1892/93 597 012 Hectol. Bier 

An de „ 1 1893/94 644 404 [22 „. 
Production wähnten Steigerung der Geſammt- 
gährigen Bien 47 392 Hectol, find die unter⸗ 
Obergähri ere mit 35 995 Hectol., hiergegen die 
ganzen Wass 11397 Hectol. betgeiligt. Im 
letzteren 145 UL ecke gergeſtel. A 
nie Brande iber der in der Provinz; vorhan- 
eine Bram ieien iſt unverändert, jedoch war 
bab auerei meyr im Betriebe; insveſondere 
Zaben 35 Brauereien ober- und 61 untergähriges 
Der vialverbra; ie ber e Mean: 
reien bezifferte ſich auf 129892 Mtr. (d 100 
Kiloar.). Während in Norddeutſchland, d. h. 
im Brauſteuergebiet als ſolchen der Verbrauch 
von Maljfurrogaten zur Bier bereitung neuerlich 
wiederum nicht unbeträchtlich, nämlich um 
4371 Mctr. geſtiegen if, macht Weſtpreußen 
insofern eine erfreuliche Ausnahme, da hier der 
Verbrauch folner Surrogate, dem Vorjahre gegen- 
über, um 290 Mctr. abgenommen hat. Namentlich 
iſt der Dervrauch von Reis um 347 Mctr. ge- 
ringer geweſen (1387 gegen 1734 Mtr.), wogegen 
die Verwendung „ſonſtiger Maljſurrogate“ um 
54 Mctr. (224 gegen 170 Metr.) geſtiegen iſt. An 
Zucker aller Art find 92 (95) Metr. und an 
Syrup 6 Mtr. verbraucht worden, während im 
Dorjahre eine Benutzung des letztgenannten 
Surrogates zur Biervereitung überhaupt nicht 
ſtatige unden hatte, 

Der Reis wurde bisher in der Regel nur zur 
Herſtellung der hellen untergährigen Biere ver- 


zifferte ſich auf 5517 Mk. Auf 1 Hectol. B. etrug 970 999 E ETommandeur, Major Schopen nebſi Gemahlin a. Reu- 
entfielen 0,82 Mk, an nn 1 8 Be gegenüber um 85615 Sectol, größer, as 27 Tochler a, Elbing. Director ade 
Die Gerſten- und Weizenculturverhältniſſe Weſt- Es find nämlich an untergährigen Bieren 65 957 d. Graudenz, Diajor. v. Manteuffel a. Stolp. Rittmeifter, 


reußens bezw. deſſe i f n obergährigen tol. „Ipſcher a. Graudenz, Gtabsarjt, Kü 
preuß } ſſen einzelner Regierungsbezirke | Hectol. und a gährıgen 29 658 Hectol. mehr Dr, n e e 15 nebſt Ge⸗ 


laſſen ſich für das Erntejahr 1893/94 (d. i. 1, roducirt worden. 197 Brauereien waren im 
1893 bis 30. Juni 1894) aus den folgenden Ziffern Peirleb, von denen 142 overgähriges und 55 
beurtheilen. Es betrug bei: untergähriges Bier herſiellten. Der Nalzverbrauch 
Sommer- Gerſte: fämmtlicer Brauereien bezifferte ſich auf 225 494 
im Reg.-Bez.: die Anbaufläche die Erntemenge Metr. Gerſten- und 331 Metr. Weizenmalz, und 
Danzig . . 19 961.9 Hectar 282 238 Metr. außerdem find 4882 Metr, Malzjjurrogate ver · 
Marienwerder . 41 504,6 . 414 933 7 arbeitet worden. 
in der Provinz Im allgemeinen betrachtet, iſt die Lage der 


Weſtpreußen winter Weiten 697 171 Meter, ] Bierbrauerei in Norddeutſchland, tro der im 
im Reg.-Bez.: die Anbaufläche die Erntemenge Jahre 1893,94 eingetretenen nicht unerheblichen 


Danzig r 42 24 Meir. Steigerung ‚in ber Production, 8 das 


9,5 Hecta z F 
uft die ee e e 5 


Weſtpreuße 5886.8 gectar 12 5 preugen Guſammenge nommen) mit etwa | ———— üͤüũñ7ö ́ꝗr 
AKußzerdem waren in der Provinz 208,8 Hectar ] 12 Procent (143007 Hectol.) betheiligt find, Ge brauner Jperkannt beste 
mit Dinter-Berjte angebaut, welche einen Ertrag | Immer noch eine ſchwierige, namentlich für die R ee N Marke, unüber- 
von 1954 Mctr. lieferten, und 5279,8 Hectar mit sg ener en ee Pa N affee 38 
5 l arken raft, Preislagen vo + 1,70 bi i 
en" welche einen Ertrag von 69222 Ueberproduction und vermehrten Concurreng, me in allen besseren Geschäften der Go Kilo, 
Die Geriten-Ernte_der Provinz erreichte daher] Webelitände, weich nicht nur die Golioität des | —— 
a, gegenüber 793.406 | Our Sin) nen es alien, fondern 
1 1 u gene Preis- und andere Con- : 
Bet. I jo; geen | e une Tara || Aulborger Tafel-Aquavit 


im Borjahre, Mithin find im Jahre 1993/94 | Mächtigen, le grand prix Antwerpen 1894. 
94281 Metr. Gerſte weniger, hinwieder 70 844 


f Fremde. 0 N j 
Mtr. Weizen mehr geerntet worden. . ne 8 Gene aldepot: Joachim qensen, Hamburg. 


Mit Hopfen waren in der Provinz, und zwar leut. Gr. Exc Boie nebſt Gemahlin a. Graudeni. General- | rr... 


2 2 11 


minen 
N 


2 


Ot, 


im Regierungsbezirk Marienwerder 23 Hectar . v. Prittwitz g. Graudenz, General- Major. von 
angebaut, welche bei einem N Sichart nebſt Familie a. Graudenz, Oberſt. Freiherr 


+ v. Fürſtenb Ni 5 - os 
von 600 Ailogr. einen Ertrag von 138 Meir. nebst Jamie an Stele. Oberst Oſſerhang, Mdeſſew e. 
lieferten. Die Anbaufläche war diesmal um | Grauden, Hauptleute. v. Rathenow a. Gtolp, Prem. 
2,5 Pectar kleiner, trotzdem jedoch der Ertrag um Lieut. Würtz a. Rıefenburg, Cieut, v. Maſſow a. Riefen- 


hustenstillend, schleimlösend 
kraftigend,unentbehrlich 


ö burg, Major. . Dewitt n. Gemahlin a. eee 
wendet, neuerdings werden jedod daraus (in | 9 Et pe Bierb Gr. Zaulh, Nitzergutsbefſder“ 229 v. Irdnnec e „Äpstheken. 
Berbindung mit Gerftenmal;) auch dunkle Lager- Hinſichtlich der zur Bierbrauerei verwendeten | nebſt Familie a. Bellſchwitz, Kittergutsveſitzer, v. Zander Ie N nr — 
biere hergeftellt. In einigen Brauereien iſt Rohſtoffe, Gerſte und Weizen (Weizenmal) wird | nebit Gemahlin a. Marienburg, Candrath. Truhlſen a. N S. 


zur Herſtellung obergähriger Biere 0 det Gtetlin, Maſchinen-Inſpector, Hardt, Arthur und Alfred 
hommt ür De Brauereien / uheebenie de Better Gib 
ductenmarki zu Danzig in Betracht. Dajelbft | Nönigsberg, Fingerhut, Ebitein, Steinert a. Breslau. Inventur - Ausverkauf 
8 5 a 1893/94 die folgenden er a. ‚Altona, Sund a. Cie e en 4 Beuthen, Rr Iarises teulktnitigen Pasdit: Ba: 
E . - 4 77 en . urg, verling a. 8 a . 
Gerſte und Wehen vorn. utdichnittspreife für 5 Hamburg, Rai Aer Ce aud 4. Leipje, 1 60 J f rein Seide 0.04.90 Jlor ge- 
ne raun > — > 7 ‚ 7 77 8 0.80 — etc.: 
a. große Brauer-, preußiſche, polniſch 1 Höhnel a. Mederfelit, Brodit 8 Dome cas ei las. Stoffhandichuhe, für Frühjahr in ſchönen Farben 16, 
1 galiziſche Gerſte per 1000 Age Nau Frank, Burletion a. London, Brunk a. Olberhau, ! nd 30 Pf; Slorhandihuhe, Borten doppelt 
1 1 . 


mwährend des letzten Etatsjahres verſucht worden, 
an Stelle von Malzſchrot Sjomaltofe zu ver- 


wenden, einen aus verſteuerten Stoffen herge- 
ftellten Mahzſyrup. : 3 


Die Zahl der Brauereien, welche Mahfurrogate 
. » N 51 
Zeitung. orjahr etc. vergl. Nr. 20 517 unſerer 


*) Darunter ift die Zeit vom 1. MM : 
31. März 1894 zu verstehen April 1893 bis 


€ — = 


„25 u 
ap e aufleute, Fingerſpitzen, 60 Pf. 1 M eic. Cravatien. Koſenträger. 
u 12,88 12725 1540 J J, Augufi Geptbt, Hotel Berliner Hof. Schottler nebit Gemahlin a. A. Hornmann Nachfl., 
Lappin, Fabrikenbeſitzer. Plehn a. Krafluden, Prov. Cangaaſſe Nr. 51. 


3440 135,67 133,36 133,75 


) iedenem Alter Verſüngung r mu 2 = 
ee Theil des Fauft mehrfache Anipielungen auf „ Diele usted Älteren Hälfte ac. | riechen, fo kann das weiter nicht Wunder nehmen. Dieſe ganze Procedur nennt man odoliſiren. Wer con- 


0 5 rden von vielen Die damit Behafteten wiſſen das natürlich nicht, weil | ſequent Morgens, Mittags und Abends den Mund 
lichen Dunſtkreiſes auf Männer gemacht. Im Z. 1821 2 a es ihnen ſelbſtverſtändlich niemand jagt. Perſonen, obollſürt, iſt gegen Mundgeruch ein für alle Male gefeit. 
veröffentlichte Cadet-Devoux eine Diſſertation „de | der meiblichen At 2 Menfcen, welche die Wirkung welche ihre Mundhöhle nicht täglich mit einem defo- | Aber nicht nur der Mundgeruch wird befeitigt, ſondern 
t de 37 al nicht an ſich ſelbſt ſchon J dorifirenden (geruchvertreibenden) Mittel ſpülen, haben | was noch weit wichtiger iſt, unſere Zähne werden 
lei Beiſpiele von der Wirkung der weib! giebt, die wi obſchon es anderer eits noch wenigere fait ausnahmslos zeitweilig einen üblen Mundgeruch. | durch Odol abfolut ſicher vor Hohlwerden geſchützt. 
1 leb fie l e es geweſen, die | Kiergegen muß nun ganz energiſch vorgegangen wer- | Wir rathen deshalb eindringlichſt und mit gutem Ge⸗ 
Später gab A. Galopin ein Buch heraus „ie parfum Aimoſphä e für ein Weib getrieben. Dieſe weibliche | den, denn ein übler Mundgeruch iſt geradezu fürchter⸗ | wiſſen allen, die ihre Zähne gefund und ihren Mund 
x phäre beſitzt eine unendliche Kraft, man wird lich. Wir müſſen unſeren Mund fo präpariren, daß] geruchfrei erhalten wollen, ſich an eine fleißige Mund 
Aehnlich eine Fäulniß im Munde ein für alle Mal unmöglich | pflege mittels Odol zu gewöhnen. Wie überaus wohl. 
. . ſt Es : 1 ch — alſepiiſc 2 ee Klee Da Odolſpülungen wirken, werden namentlich 
Are . ; e i antiſeptiſche Mundausſpülungen | ſolche Perſonen verſpüren, die mehrere hohle 

der Menſchen ein Lebendiges ent- deſtende Amt, verſpürt (ſogenannte Mundbäder) mittels Odol gewöhnt.] im Munde haben. Bi ift die hans 8 
die von einem Lebeweſen J Geruch des Mundes und Dieſe Mundſpülungen werden in der Weiſe vorge- überraſchend. Man gewöhne ſich alſo an conſequente 
und auf das andere übergehen | eine plötzliche Abneigu der N nommen, daß man zunächſt einen Schluch Odol- I Odolſpülungen; mancher wird dann ſpäter unſerer 

Erſcheinungen des 6 ſellſchaftslebens, | man effectiv gung oder Waſſer 2—3 Minuten im Munde behält (damit ſich das | dankbar gedenken, 
er aß, Sympathie in Antipathie Gleich. Bedenkt . Grund Odol-Antiſepticum überall gut einſaugen kann), mit 
heit der Gefühle bei Freunden und Piebenden, bei ver- | während, faſt all aller Menſchen fort- dem nächſten Schluck das Odol-Waſſer durch die Zähne 
übel aus dem Munde I hin- und herzieht, kräftig ſpült und ſchließlich gurgelt. 

Deofveete 


Zr Dura pi Berlege | aan? ini 
Ag in Kürze mein ae nach LA sehützes Blutreini gungs-Pulver 
— iſt ein Arzneimittel ſicherſter Heilwirkung. Daſſelbe 
5 unareninZh, fertigtaus Bene geftrichten, . — 27 Gr. W oll weber gusse 21. een, . e Gemaike, 
n n Sachen un ; 4 1 2 Nieren- und Sederfeiden, Appetit. 
Sermanusfänle gars und gebiegene Stoffe für Damen, x Er 2995 ee eee 75 fofigkeit, Hämorrhoiden, offenen Beinen, 
Hamburg⸗ 


Blafen- 
Kinder, fomı Auch iefert 0 Wringemaſchinen, Waſchmaſchinen, 


2 Dee: SRropbeln und allen jenen — — — 
7 e rſachen auf unreines cut, u elm en um 
Fabrik ander Portieren, Schlafdecken. Blut, unceg 


mentlich durch üblen 
aſe erzeugt. Häufig it 
Sinnesänderung, die 
te, hierin begründet. 


| , ungenägenden Stuhlgang zurückzuführen find, mit 

bee p , ß c 

N raktiſch⸗theoretiſche Annahme ie gummirte und = portofrei. Berſandt durch Apoth. Ed. wildt in Köfteig 

| 1 . Ouchereitung Wagner, Fordere zuufteriager in Danzig bei Theodor Wachs tuche, karre Regenmäntel See 
0 Be interbringung gaſſe 14, (19 die Preiſe zurückgeſetzt, 1,1898. ausdrädiih: . Schutze's 

iger Suaben, um das Lager zu verkleinern. 1883. | Blutreinigungs-Pulver, do es wertlose Roc. 


ahmungen giebt. 


. ̃ ̃˙ EN ne 
Fette J Aster N 
— — and — bi e arke Tgchut? Verkauf gegen Baarzahlung. 


Milchnannengaſſe nl, -B 529 En NY Carl Bindel, Gr. Wollwebergaſſe 3 


1 Partie Packkiſten iſt noch zu haben, 


Gummiſchuhe ene en Weasel 
I preiſen Robert Krebs, Sundegaſſe 37. 


he 
— 


Gewinne I. Klasse: 


| 


Tre Grosse Trie ier Celd- Lotterie. e e 


I 


a En TER Teen — — — —— ——— 


. 1 - 30000 = 30000 | 12000002 
u 1 - 20.000 = 20.090 110000 Loose, 17265 Gewinne ohne Abzug zahlbar. &:: N 
Danzig, ben 2. Februar 1885 · 28 I. Ziehung in Beriin am 14. und 15. Februar er. eo | ir 0 001 0 100 000 
, am 8. 8. und 10. April er. 5 1- 50000 = 50000 
Bekanntmachung. 1- 10000 = 10000 Original. Loose I. Klasse 2 1- 25000 = 25000 
„Der in der giefgen Gnsantt 2. 5 000 = 10 000 Ba 3 1 15000 15 000 
Steinhohlentbeer von eima 400 3- 14000= 12000 N. 25 40. 11.20 360 280 33 2 10000 = 20000 
sleumfäflern joll an 5 3 000 = 15000 Die Erneuerung E. II. . Preise statt u. zwar: 3 5 000 = 15 000 
14 ‚80. 12 8, ya 0. ½ 2.20. „ge = 
5 = u 2 en Voll - Loose für beide Klassen giltig. 25 1 2 E02 8 —— 
20 — 500 = 15000 1. 10 20 05 10 20 10 5 %- 1000 = 40000 
40 300 = 12000 Porto Bar Liste für beide Klassen 50 P 1 100 - 500 = 
Steig, den 2 Januar 1885. 100 200 = 20 000 D. Lewin, Bank- und Lotterie- Berlin NW., 200 - 300 = 89 — 
W dae 200 - 100 20 000 Geschäft, (bisher anburkerin 7 500 - 200 = 100000 
wen - = er een Filiale und Haupt-Expedition: 1000 - 100 = 100.000 
Auction 4000 Ce. . D. Lewin, Nzustrelitz. 52550 n- T8800 
5 ſtädtiſchen Leihamt, inne= Reichsbank-Giro-Conto. Telegr.-Adr. für Berlin und Neustrelitz: „Goldquelle*, 13265Gw.u. 1Präm.=M.1680000 


Wallpla 14, 


mit verfallenen Bfändern, deren 
erſte oder erneuerte Beleihung vor 
längerer Zeit als einem Jahre 
geſchehen iſt — zunächft ns dem 
— von Nr. 40 103 bis 
Nr. 49 511 — 


ntag, den A., Dienſtag, den 
be und a mon, den & Fe- 


brug 
Vormittags den 9 Uhr ab, 
mit Kleidern und Wäſche aller 
Art, Tuch; Zeua- und Ceinwand- X 
Abfaniter. eee 
Hausgeräthen u. ſ. w. (1843 
Danzig, den 30. November 1894, 


Der Magiſtrat. 


Das Leihamts - Curatorium. 


Ulme a.rohe&otlerie 


Saliungen. 
Gewinne i. W. von 


2 


Poſtc.j. grüne Schnittbohn. M2,— 
0 Bolte. g. Brabant Garbeil uf. —, 

oſtc rabagat. Sar „— 
1 7575 en En . Poſtc. Preißelb. in Raffin. M 3.80, 
Schrader. Boſtc. Cornichons (frz. Pfeffer- 
Haupt- Agentur, gurken) M 3,50, Spargel, Erbien, 
Hannover, Bohnen, Carotten, Sompotiräcte 


Poſtc. 


| Gegründet 1817. [gem 1812. 
200 Arbeiter. 
Silberne und goldene 


ur vor 


N 


8 — 2 Mark. 
Derzeihniff e a. 


ER G. Bloch, gerlin C2 


Preisliſte koſtenlos. 
Inderyelifätte in Delicateß Sauer- 
ki: 14 r purer, 
„I Poſtc. 11 Gh ff K 0, 
166666 M. Pente. gi. Diefiersurken 22. 


Haupttr. i. N. von Poſte. delir, Genfgurken M 3,7 
000 M. Voſtc. ff. w Berlimiebeln 12 


ic 9 — — 


e er zen auf uhren ann. und Keen 


Medaillen 


m Karnevui‘ 
fführungen jeder Are 
und für alle Gelegenheiten 
in vereinen und Samilien. 

Ratı — zus br ser 


- r | 10 BROMBERG e ann 


En Sendungen nach Westpreussen frachtfrei. — Preislisten kostenfrei. Bar g 
mm SI en, nn — — 


Möbeln, Spiegel, Polster-] Complete Zimmer 
Schwedenstr. 26 ae in jedem Styl zur An- 
vertreter 8 Danzig Oscar Ehlert, Jopengasse No. 46. sicht gestellt, 


Grosse Trierer Geld-Lotterie. 


Ziehung I. Klasse in Berlin am 14. und 15. Februar 1895. 


Hauptsew.: 300000, 200000, 100000, 50000 Mark haar. 


EN“ 5 1 1 1 ! la 1% 
Original-Loose 1 Klasse: re kn ken nn db r is b 


Porto und Liste jede Klasse 30 Pig. — Einschreiben 20 Pfg. mehr. 


J. Eisenhardt, Bank-Geschäft, Berlin NW., Brücken-Allee 34. 


ier⸗Geld⸗Lotterie. 
1 14. as 5. aue, in Ber Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


2. Ziehung am 8. 9. und 10. April. 


0 d verfende: alte Leipziger) auf Gege 
Gr. Bakbofitr. 29. in Dei re 7 5 ungern Hierzu offerire = te 1 Loose 1. Auafte, 5 ipjiger) auf Gegenſeitignen gegründet 1830. W 
uu. Co., Magdeburg, dee 1835 a > 1 1. 155 5 40 2 15 5 ar © 8 
= 2. fl. M 1760 8,0 440 220 bis Ende 1892: 
Schindeldächer Voll-Loose für beide Klassen giltig 384 Dillionen Mk. 72 Millionen Mk. 
ee Mein Be x 3 RR * 406 Zube — bis Ende 1893: 
deutend billiger als iebe ee 58 BO 5 Hlionen ZUb... 78 Millionen Mk, 


Ende 1894: 
Goneurreng. meil ich Die porte und Lifte für Deide Al. 50 2. Eingeihrisben 30 3 extra. 429 Millionen Dun. PR 


Carl Feller junior, 


nach W 4 je Jopengaſſe 13, Ecke Vortechaiſengaſſe. 2372 Dermögent 


Schindel in meinen eigenen 
oftp. Wäldern anfert. laſſe. 
Garantie 30 Jahre. Zahlung 


rung 


Zu beziehen durch jede Buch- 
N preisgekrönte 
uflage erschienene 
Schrift des Med.-Rath Dr. 
Müller über das 


la Seien und 
S 4 22 dem. 
2 747 Zusendung unt. ARE 


1 Al in Briefmarken. 
Eduards ndt, Bruunsch weig. f} 


— — — — 
Bartlosen bowie allen, welche ar 
Haar ausfall een 


und abſolut 


Br rat. n 
Erfolg ſchon nach re Wochen, Feten 
auf kahlen Sellen, wenn noch Haar: 


und vollen Bart zu . — 

Kein Bartwuchs ſchwindel, 
—— 1000 fach bewährter ne 
g des 3 chterfolg 
Anga des Alters erwünſcht. Zu bes 
ee in Dofen à Mart 3.— von 
Schnurmann, en a. M. 
Biele Dantichreisen. chrift derſ gratis 
— 


Unter Verf wiegenheit 
ohne Aufiehen werden auch brief- 
lich in 3—4 Tagen friſch entſtand. 
Unterleibs-, Frauen- und Haut. 
krankheiten. ſowie Schwäche 
zuſtände jeder Art gründlich und 
ohne Nachtheil geheilt von dem 
vom Staate approb. Gpecialary 

< med. Diener in B 


e 

12—2, 6—7, au Sonntags. | Jachnahme er Bocherfennung über 

Deraltete und vermeifelte Fälle — RE 2 

„Vereinigten Wollwaaren + Fabriken“ 
&. — Se Berlin W., Leipziger⸗ 
ſtua 5 
Be N NB. 3 1 2 
v te ich mich, ı erhaltenen 
3 — zurückzuſenden. 


ebenfalls in einer Rurzen Zeit. 


| Mäuse u. Ratten 


ere 
werden ſchnell und ſicher ge- 
tödtet durch Apotheker Frey⸗ 
berg’s (Delitzſch) (54 


Nattenkuchen 


Menſchen, Hausthieren u 
Geflügel un ae en 
ung tauſendfach be obigt. 
Doien 0,50, 1.00 u. 1 
bei G. Kunze, Losen 
Droguerie iur Altitabt, 
Apotheke in Cangfuhr. 


Neue Pianinos 350 M., 


kreusiait., Eifenconftruction, 
volle Octaven, vorzüglich in Ton 
und Ausitattung igediegene Arbeit. 
10jährise ſchriftliche Ga- 
rantie. Wü Zahlungserlei terung 


J. Tr autw ein L Dianefortsfe. 


1 1820. Cataloge gratis 
und franco 


Berlin W., Leissigeritr. 1198, 


2 


Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestatte. — 
Preisverzeichnisse 


F 


wurzeln vorhanden ſind. (Auch vorzüglich Armee⸗ 
va e, Pferde -Decken 


werden wegen verwebter, (nicht gam 
ſauber) ausgeführter Bordüre zum ſpott⸗ 
billigen Preiſe von Mk. 4, 25 ver Stuck 
u — ausverkauft. = 
eken — unverwlüst- 
ze ichtigung von 9 Uhr am „ 

4 Sommerfeld, Auctionator und Zasator, 

Danzig, Bureau Heilige Geiſtgaſſe 97. 


lichen — Decken find warm wie 
ein Pelz, ca. 150x180 cm groß, (atfo Leopoi 
beinahe das ganze Pferd bededend), dun⸗ 348) 

kelbraun mit benähten Rändern und 
8 — (Bordüre) verſehen. 


engl. Sport- 
Pferde- Decken, 


2 und erbsgelb, Größe ea. 
60205 — benäht mit prachtvollen 4 
breiten Streifen verſehen, offertre wegen 
ganz geringem (nur vom uchmann 
merlbarem) Webeſehler a Mk. 625 ver 
eg‘ ſonſt Mk. 15,—. 


Deutlich 


ziehung: II. 


bi d 
84 Bulionen Dir. 


ii U Die Verſicherten 


erhielten durch⸗ 
Im Ihnittlih an Divi- 


is und franco. 


Von einer Lieferung prix wesen 
zurückgebliebene 
2000 Stück ſogenannte 


geſchriebene Beftellungen, 


„20 000 „ 15 000 „ 


Loose L Classe ae 


en | Original-Voll-Loose 


Rerlin 8. W 6 
Moritz Bab, Leipzigerstrasse 6 
EEE, — Vorto und Cilten für beide Aalen 50 I. TEE Ciften für beide Klaſſen 50 2. 


Oeffentliche 5 


Langenmarkt 26, 1 Treppe. 
Montag, den K. Februar er., Vorm. 10½ Uhr, verſteigere 
. ch im Autirage aus 3 Zimmern ſehr gutes Mobiliar 
Naumung, als: 1 Garnitur Nußb. in 

5 Rohrlehnitühle, Inußb. Antoinette- Sophatifh, Znuhb. K 
zerlegbar, 1 elegantes Bertikow ſämmtlich mit Säulen, st 
1 Spiegel mit Conſole, 1 Rauchtiſch, 1 Canſeuſe in Plüſch, 3 dunkel wenn , em 
birn, Betigeſtelle mit Federmatratzen, 3 Eiſendettgeſtelle mit Boliter, mit "ExXic® pel. 
3 Flachſtünle, 2 bi k. Kleiderſchränke, 6 gute Betten, 1 Re- 

ee 2 mabag. Dertikow, 1 gr. Delbild, 


mor, F Herrenpel;, ſowie 
imafis egenſtände. 


Kaeınısch, Tuch-Versand-Geschäft Gebr. Esser, Aachen. 2 
Directer Versand an 
Beste Finn für tot, 
Fabrikate inKammgarn, Cheviot, Paleto 
Tuch, Aachen Ja 
Reichh. Huster-Auswahl lrel. 


„Geld. Lotterie zu Trier. ñꝝĩ?ꝑ h%0 10 
Classe 8. bin 10. 888188. 5 MARK 5 Haff i dehn 


Classe 8. bis 10, Arril 


Haupigewinn ev. 560 000 Mark 


M. 3000600 M. 200000 M. 100 000 
M. 50 000 M. 40 000 M. 30 000 M. 25 000 


N 


Arbei 


us Bahnftation. Gefl. Erſtes Dantiger Lotteriegeſchäft. ee 10 1 
Aufträge erbittet per EST 103 Millionen Mn. 189 —95 4; 
Schinbelmeifter, Zinten; Große Trier Geldlotterie. 9 5 1860-89: 28% 
— ns Ziehung I. Kl. 14. u. 15. Febr. 3 Kl. 8. 9. u. 10. April. Ende 1898: = 183089: 41% 
110 000 Looſe mit 17 265 Bella wine 123 Millionen MR = 180094: 423 
O. U. Gebauhr Hauptgewinn im olüclihften Fall — 5 ö der ordentlichen 
Flügel- u. Pianino- „ Fabrik 500000 Mark baar ohne Abzug. Belenihaftsgebäude in Leipzig Jahresprämie. 
r ß / nargt” nahe u 
hy er ‚Löndon 1861. — Mos 1880 — Originallooſe 1. Kl. u Drisinalpreit 2. 20 dehnung die Cebensverfiherung in Deutſchland bereits genommen hat. Die Lebenaverſicherung 
Bromberg 1880. — 51 a 17,60. ½ M 8,80. ½ — 4,40. 1 M it ein Gegen für Jedermann; Niemand, kein Kaufmann, kein Gewerbetreibender, kein 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Die Erneuerung zur II. Kl. erfolgt bei mir zu den een 8 kein Beamter ſollte daher verfäumen, feinen Verſicherungsantrag zu 
— Dauerhanigkeit, Fang 73 amtlichen Originalpreiſen. Vorauszahlung der a Die eee eee u Leipzig iſt bei günſtigſten dae de 
chanik, selbst bei stürkateım Gebrauch. geſtattet. 


herrſchen auf dem mepikaniſchen Silbermarkte. Die vereinigt. 
merikan. Patent-Kilberwaarenfabriken ſehen ſich gezwungen, 
ihre Fabriken aufzulöſen und ihre Arbeiter zu entlaſſen. Die unter- 
zeichnete Hauptogentur iſt an gewieſen worden, alle bei ihr lagernden 
Waarenvorräthe gegen eine geringe Vergütung für Arbeitslöhne 1c. 


die- 
sem 


„ elegante „ „ Kaffeelöſſel 

„ prachtvolle „ “ ee mit engl. Klinge 
maſſtoe „ „ Deſſertgabeln aus einem Sti 0 

, ſchweren „ „„ Suppenſchöpfer 

„ ſchweren „ „ Gaucenlöffel 

„ ſeinſte „ Gilber-Mefjerbänhe 


alſo 44 Stück er gegen eine geringe Vergütung von 
nur 15 Mark (rüherer Preis 50 Mark.) 
Das mepihaniſche Patent-Silber ift ein durch und durch weißes 
Metall, welches niemals feine Silberfarbe verliert, wofür garantirt 

IE” Behandlung ee ift daher als ein vollftändiger Erſah für echtes a 2 8 

htes Silber | betrachten. 

“Putzen. vu Es foltte Jedermann die günftige Gelegenheit benuten, fih diese 
un Prachtgegenſtände fo ſchnell als bes ch kommen zu laſſen, da 
vorausſichtlich der ganze Vorrath en ſolchem Spottpreiſe ſchnell 

a d vergriffen ſein wird. Aufträge ern . nur gegen Poſtnachnahme 

u Porto und oder vorherige Einfendun 2 — s ausgeführt nur durch 

er packung wird die Hauptagentur von Melken Berlin a 24, Linienſtr. 111. 
nicht berechnet. e Wenn die Gegenſtände nicht conveniren, wird das Geld ſo⸗ 
fort zurückgezahlt, daher jedes Riſico ausgeſchloſſen. ag 


N 


fr abzugeben, 
75 Wir verſchenken faſt 
a folange der Vorrath reicht. an Jedermann 
Fi 6 St. ſeinſte megihan, Pat.-Gilber-Mefjer mit engl. Klinge 
7. „ maſſive „ „ Gabeln a. ein. Stück gearbeitet 
E „ ſchwere „ „  Speijelöffel 

A 

i 


SB 


1 
ecco 
* 


Private zu Fabrikpreis. | 
gediegene, reinwoilene 


Buckskin, 
Enttäuschung ausgeschlossen. 


10 000 2 4 5000 etc. 


Bitte 08 genau er weiche Sorte gewünſcht wird ii 


— er Dany er-Sacon, 3 Mar 


2 jed 2 r Br ein Lederſutteral. 
Loose II. Classe u N 3 zu 88e d 0 I meilten Be 8 
8 — — er am erreicht 
M. 12, 8,80 4 7,20 |  M. 30,— 21 — 10 — 5 8 ſchen Staatsbahnen im Gebrauche und ausſchlie p- 


2302) 


Betssellungen werden —.— ausge: 


ont 


Georg Joseph, Berlin C., Grünstrasse 2. 
Porto und Liste 50 Pf, für beide Classen. 


ünd sind zu richten an lich zu beziehen durch das Central-Depot 


Alfred Fischer, Wien l., Adlergasse 12. 


erfand per Nachnahme zollfrei. (1880 


e 


